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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Burton Werbe], V. H. Dibeler und W . C. Vosburgh, K om plexe Ionen. VI. Das 

magnetische M om ent von einigen Ferrikom plexionen. (IV. vgl. V o s b u r g h  u . M c Cl u r e ,
C. 1945. I. 756.) B ei mehreren K om plexverbb. des dreiwertigen Eisens m it verschied. 
Anionen wird das m agnet. M oment bestim m t u. aus der^Abweichung vom  theoret. 
Spinm om ent des F e(III)-Ions (5,92 BoHRsche M agnetonen) [BM .] Schlüsse auf die  
Art der vorliegenden K om plexverbb. gezogen. Zuerst wird die m agnet. Susceptibilität 
einer iV (I I I (-Perchlorat-Lsg. gem essen u. deren Abhängigkeit von der HC104-Konz. 
bestim m t. Das m agnet. Moment der Lsg. beträgt nur dann 5,92 BM., wenn die A cidität 
größer als 0,1 mol. ist. B ei niedrigerer Säurekonz, erhält man tiefere W erte. D iese A b­
weichung bei geringerer A cidität kann durch auftretende H ydrolyse erklärt werden, 
jedoch ist dies nicht der einzige Grund. Der H auptanteil der Abweichung liegt vielm ehr 
nach P a s k a l s  Beobachtungen am  kolloiden Charakter dieser Lösungen. —- Mit 
Oxalat, 8-O xychinolin-5-sulfonat u. Chlorid bilden Ferriionen K om plexverbb., ohne 
das m agnet. Moment zu verändern. N ur beim  Thiocyanat treten  geringe A b­
weichungen auf. D a H ydrolyse wegen der angewendeten starken A cidität nicht s ta t t ­
finden kann, wird A utoxydation u. K om plexbldg. der Oxydationsprodd. des Thio- 
cyanats m it den Ferriionen angenommen. Acetat-Ionen bilden m it Fe(III)-Ionen  
verschied. K om plexverbb., welche in  Lsg. stark hydrolysiert sind u. kolloiden Charakter 
zeigen. Entsprechend war die Susceptibilität kleiner als die aller übrigen Fe(H I)- 
Verbb. (5,85 BM.). Mit steigender Konz, an A cetat u. an Essigsäure steigen die Mo­
mente an, wahrscheinlich infolge eines Austausches der Hydroxo- gegen Acetatgruppen.
—  W eniger stab il sind die Chloracetatkom plexe. Für M onoehloracetat-Ionen wurde 
ein  M oment von  4,75 BM., für Dichloracetat-Ionen ein fast theoret. Moment gefunden. 
Ersteres hat Ähnlichkeit m it dem Acetat, letzteres m it dem Oxalat. Trichloressigsäure 
bildet keine K om plexionen, Am inoacetate verhalten sich wie die Acetatkom plexe. —  
D ie m agnet. Momente für die Fe(III)-K om plexe m it Phosphorsäure u. Pyrophosphor- 
säure werden m it 5,6 bzw. 5,88 BM. gefunden. Auch hier bewirkt Zusatz von Säure 
den Anstieg der Susceptibilität. E ine Vergrößerung der Konz, an Salz hat beim  Phos­
phorsäurekomplex nur geringen Einfluß. —  D ie Fe(III)-K om plexverbb. m it Lactat, 
Citrat u. Tartrat zeigen ähnlichen Anstieg der Momente m it der Säure- u. Salzkonzen­
tration. Sie wurden durchweg kleiner als 5,92 BM. gefunden. —  Nitroso-R -Salze  
geben sowohl m it Fe(II)-Ionen als auch m it Fe(III)-Ionen gleichartig zusam m en­
gesetzte K om plexverbb. m it dem m agnet. Moment ~  1,7 BM. Hier wird die Abw ei­
chung durch Autored. bzw. A utoxydation u. Bldg. mehrerer Verbb. erklärt. (J. Atu er. 
ehem. Soc. 65. 2329— 2334. Dez. 1943. Dep. of Chemistry öf Duke-Univ.) K o r k is c h

Paul F. Derr und W. C. Vosburgh, K om plexe Ionen. VII. E ine Löslichkeitsmethode 
zu r B estim m ung der Instabilitä tskonstanten  in  Lösung und  d ieA m m in e  des N ickels, Cad­
m iu m s und  M agnesium s. (VI. vgl. vorst. R ef.) Zur B est. der Instabilitätskonstanten  
von kom plexen Ionen werden die A ktiv ität bzw. Konz, einer Ionen- oder M ol.-Art u. 
das Gleichgewicht zwischen den reagierenden Stoffen gemessen. Im  Falle der Metall- 
N H 3-K om plexe bestim m t m an die Konz, des ungebundenen N H 3 u. des M etalls oder 
des K om plexions, aus welcher m it der Gesamtkonz, des M etalls u. N H 3 u. dem passen­
den A ktivitätskoeffizienten die G leichgewichtskonstante berechnet werden kann. Bei 
Bldg. von  mehr als einem  K om plexion müssen verschied. Mischungen der K om po­
nenten untersucht werden. D ie B est. der A ktivität eines Ions im  Gleichgewicht m it 
einem  K om plexion erfolgt durch Messung der Löslichkeit oder der elektromotor. Kraft.
—  N ach B j e r r u j i s  Theorie nehm en M etalle nur stufenweise je ein Mol. N H 3 unter  
Kom plexbldg. auf, was experim entell bestätigt wurde. —  Zur B est. der Instab ilitäts­
konstanten von  N ickel-N H 3-K om plexen wird die Löslichkeit von A g J 0 3 in  W. u. 
N H 3 bei Ggw. von  N i++ u. N H 4N 0 3 gem essen (D e r r , S t o c k d a l e  u . V o s b u r g h , C. 1942.
I. 1730). —  U nter Berücksichtigung der geringen H ydrolyse des N i++ wird das an N i 
gebundene N H 3 bestim m t. D ie Gleichgewichtskonstanten K,, K , u. K 3 werden experi­
m entell erm ittelt u. dazu passend nach Gleichung 1 K 4 u. K 5 angenommen.

Gleichung 1 [N i(N H 3)n- l ++] [N H 3] =  K D[N i(N H 3)n++] n =  1,2,3,6 .
K 4 =  0,0016, K 2 =  0,009, K 3 =  0,022, K 4 =  0,05, K 5 =  0,07.
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Ähnlich wird diese M eth. für Cadm ium kom plexe angewendet, jedoch nur in  
beschränkten K onzentrationsbereichen, denn bei N H 3-Konzz. von m ehr als 
mol. tr itt  eine Änderung der festen  Phase auf. D ie  Ergebnisse bestätigen  die  
E xistenz  von Monammin-, Diam m in- u. Triam m in-Cadm ium ionen; geringe H ydrolyse  
wird vernachlässigt. K x wurde m it 0,0027 gefunden. —  M g-Ionen haben nur g e ­
ringen E infl. auf die L öslichkeit von  Ä g J 0 3. Es entstehen nur geringe Fehler, wenn  
man annim m t, daß sich nur Mg-Monammin b ildet. K 4 wurde m it 1,4 gefunden. 
C a (J 0 3)2u. B a (J 0 3)2 können zur F eststellung der Am m inbldg. n icht verw endet werden, 
da ihre Löslichkeiten zu gering sind. B e i A nw esenheit von  N H 3 sinken diese noch 
beträchtlich. D ie L öslichkeit von C a (J 0 3)2 in  W . is t  7 ,8 3 -10-3  m ol, für B a (J 0 3)2 8 - 10-4  
m ol/L iter. ( J. Amer. ehem. Soc. 65. 2408— 10. Dez. 1943. D ep. of Chem istry of Duke- 
U niv.) K o r k is c h

W . C. Vosburgh und Sumter A. Cogswell, K om plexe Ionen . V III. P yrid in -S ilberion . 
(V II. vgl. vorst. Ref.) D ie Löslichkeiten von  Ä g J 0 3, Äg2S 0 4 u. AgBrOa in  Pyridin  
werden auf ähnliche W eise bestim m t, wie sie bei den A m in-Silberkom plexen erm ittelt 
wurden (V o s b u r g h  u . M c C l u r e , C. 1945. I. 756.) Von B r i t t o n  u . W i l l ia m s  
(C. 1936. I. 1818) wurden bereits die D issoziationskonstanten des Ag(C5H 5N )2+ 
bestim m t, jedoch in  der Annahm e, daß sich kein  M onopyridinsilber b ildet. D ie  E r­
gebnisse sprechen jedoch für die E xistenz dieses Ions. —  D ie L öslichkeit von  A g J 0 3 
in  Pyridin wird gem essen w ie in  am m oniakal. Lsg., nur wird h ierbei das Pyridin nicht 
bestim m t. D ie  G leichgew ichtskonstante für die R k. A gP y2+ ^  A g+ +  2 P y  wird nach 
Gleichung 1 berechnet. Für Py+ wird die In stab ilitätskonstante nach Gleichung 2 
bestim m t.

G leichung 1 K 2 =  [Ag+] [P y ]2/[A g P y 2+]
G leichung 2 k 4 =  [Ag+] [Py]/[A gPy+] =  1 ,0 -10  1

In  ähnlicher W eise werden die L öslichkeiten von  Ag2S 0 4 in Pyridin  bestim m t u. 
nach obigen G leichungen die K onstanten k 4 u. K 2 berechnet. Für k 4 wurde der W ert
1 ,0 -10—2 erm ittelt. -— D ie W erte für K 2 steigen in  allen Fällen  m it dem  Geh. an Pyridin  
u. m it der Tem peratur. D ie Zunahme von  K 2 scheint von  m ehreren Variablen (z. B. der 
D E . des M ediums oder dem  A ktivitätskoeffizienten des Pyridins) abhängig zu sein, 
welche bisher als K onstanten in  die Berechnungen eingegangen sind. (J . Amer. ehem. 
Soc. 65. 2412— -13. D ez. 1943. D ep. of Chem istry of D uke-U niv.) K o r k is c h

H. B. Leman and M. Ference, Analytical experimental physics. London: Cambridge U. P. 1944. (484, XVI S.)
34 s. 6 d.

Aj. Aufbau der Materie.
André Mercier, Universelle K onstanten . Vf. diskutiert die erkenntnistheoret. Grund­

lagen für die Einführung einer vierten universellen K onstanten neben dem P l a n c k - 
schen W irkungsquantum , der BoLTZMANNschen K onstanten u. der L ichtgeschw indig­
keit. D ie Elem entarladung scheidet in diesen Überlegungen aus, da sie über die 
numer. Feinstrukturkonstante m it h u. c verbunden ist. D a eine m ikrophysikal. E r­
klärung der G ravitationskonstante oder der kosm . K onstante n ich t gelungen ist, scheint 
es notwendig, die neue K onstante über ein neues „konstruktives Prinzip“ einzuführen. 
(Arch. Sei. physiques natur. [5] 25. [148.] 214— 18. Sept./D ez. 1943.) T o u s c h e k

André Mercier, Universelle K onstanten , natürliche E inheiten  u n d  relativistische I n ­
varianz. D ie obigen Überlegungen (vgl. vorst. Ref.) verlieren ihre G ültigkeit, wenn 
m an abweichend von P l a n c k  (Vorlesungen über die Theorie der W ärm estrahlung) 
nicht versucht, die Elektrodynam ik aus den drèi m echan. D im ensionen aufzubauen. 
Erkenntnistheoret. Ü berlegungen ergeben zusam m en m it G esichtspunkten rela tiv ist. 
Invarianz die N otw endigkeit von  4 natürlichen K onstanten im  PLANCKsclien Sinn: 
c, e, k, h, u. einer fünften bisher unbekannten. (Arch. Sei. physiques natur. [5] 25. 
[148.] 256. Sept./D ez. 1943.) T o u s c h e k

Gérard Petiau, Über die D arstellung der nuclearen W echselw irkung durch ein  Teilchen  
vom S p in  1. In  der Arbeit wird das M atrixelem ent für die W echselwrkg. zwischen 
schweren Teilchen u. einem  W ellenfeld vom  Spin 1 aufgestellt. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 216. 832'— 34. 7/28. 6 . 1943.) T o u s c h e k

A. Flammersfeld, Isom ere zu  stabilen K ernen durch (n, y ) -Prozesse bei D ysp ro siu m  
und H a fn iu m . B ei Bestrahlung von  D y  u. H f m it langsam en N eutronen tr it t  je eine  
neue H albw ertszeit (T) auf. B e i D y: T =  1,25 M in.; Strahlungsenergie =  130 K eV. 
D ie A k tiv ität soll einen isom eren Zustand zu einem  stab ilen  D y-K ern  darstellen . 
Prozeß: 162 (n, y) 163*. — B ei H f: T =  19+ 0,5 Sek.; Strahlungsenergie =  190 K eV. 
D as Prod. soll einen isom eren Zustand zu einem  stab ilen  H f-Isotop darstellen  u. wahr-
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scheinlich 177 H i* oder 179 H i* angehören. (Naturwiss. 32. 68— 69. Febr./März 1944. 
Berlin, K W I. für Chemie.) K r e b s

Kai Siegbahn und Erik Bohr, Das ß+ -Spektrum  des 11 C. Es wird die Positronen­
strahlung des 11C untersucht. D as radioaktive Material wurde durch Beschießung  
amorphen Bors m it 5 MeV Deuteronen aus dem Cyklotron des Instituts erhalten. Die Zer­
fallskurve ist eine Gerade, die 2 0 ,0 ± 0 ,4  Min. als W ert für die H albwertszeit ergibt. Bei 
der Auftragung der Im pulsverteilung nach F e r m i ergibt sich für W erte größer als 1,4 
für V T + ^  eine Gerade. Für kleinere W erte weicht die gefundene K urve von der Ge­
raden ab. Dies kann dadurch hervorgerufen werden, daß die Elektronen von der R ück­
stoßfolie reflektiert werden oder daß durch die Dicke der Probe Energie absorbiert wird. 
Beide Phänom ene würden sehr langsam e Elektronen entstehen lassen. Es wird an­
genommen, daß infolge der sehr geringen Dicke der Rückstoßfolie (0,9 /«) dieser E ffekt 
keine große Rollo sp ie len ’kann. D ie Ergebnisse sind in Kurven wiedergegeben. (Ark. 
Mat., Astronom. Fysik, Ser. B 30. Nr. 3. 1— 4. 20/1. 1944. Stockholm , Akad. d. W iss., 
Forsch.-Inst, f ü r  Physik .) L in k e

R. Pyrkosch, Neue Ergebnisse der Höhenstrahlforschung . Fortsetzung der Berichte  
des Vf. (C. 1942. I. 2361 u. früher) über die Ergebnisse der Höhenstrahlforschung  
in den Jahren 1940/41 m it fast vollständigen Literaturangaben. In  einzelnen A b­
schnitten werden behandelt: erdm agnet. W rkgg., Tiefm essungen, Natur der Prim är­
strahlen u. Mesonenerzeugung, H erkunft u. Zus. der weichen H öhenstrahlung, sek. 
Mesonen, Masse u. Zerfall der Mesonen, HorFMANNsche Stöße, große Luftschauer, N eu ­
tronen in  der H öhenstrahlung, Richtungsm essungen der Höhenstrahlung, Tem p.- 
E ffekt der Höhenstrahlung. (Physik Z. 45. 148— 71. Okt. 1944.) K o l h ö r s t e r

W . Opechowski, D ie Lebensdauer der M esonen in  der kosmischen Strahlung. Vf. 
bespricht die Zus. der kosm. Strahlung hinsichtlich ihrer harten K om ponente (M esonen) 
u. ihrer weichen K om ponente (Kaskadenschauer aus 'positiven u. negativen E lektronen  
u. Photonen). D ie harte K om ponente verliert m it dem Durchgang durch die Atm osphäre  
durch Ionisation getroffener Atom e u. Moll, derselben u. durch spontane Desintegration  
an Energie u. Im puls. Vf. bespricht ausführlich die Literatur auf dem Gebiet der  
harten kosm. Strahlung. Aus den angeführten D aten ergibt sich, daß die M esonen  
eine positive oder negative Ladung tragen, die ihrer absol. Höhe nach für jedes Teilchen  
verschied, ist, daß ihre Masse das 150— 260fache der des Elektrons beträgt u. daß ihre  
m ittlere Lebensdauer in  der Größenordnung von IO-6  Sek. liegt. Der bestim m ende  
Faktor für die Lebensdauer der Mesonen ist die spontane Desintegration derselben, 
die verm utlich zur Bldg. von N eutrinos  u. je nach der Ladung des Mesons von positiven  
oder negativen Elektronen  führt. Bes. eingehend werden die Meßmethoden für die 
Lebensdauer der Mesonen besprochen u. aus Literaturangaben Schlüsse auf den M echa­
nismus u. die K inetik  des Desintegrationsvorganges gezogen. In einer Tabelle werden 
die Meßergebnisse der Größe t//j c2(r =  Lebensdauer, p  = Masse der Mesonen) von 24 Au­
toren, geordnet nach den Voraussetzungen der Messung, zusammengefaßt. Bei B oden­
messungen (etwa Meeresspiegelniveau) wurden W erte zwischen 1,2 u. 4 ,0 -IO-14  Sek ./eV  
(M ittel 2,8) gefunden; bei Messungen in  mehr als 2 km  H öhe (M ittel 2,7) wurden W erte  
zwischen 2,7 u. 5 ,0 -10~ 14 Sek ./e  V (M ittel 3,7) gefunden. (Nederl. Tijdschr. Natuur- 
kunde 10. 281— 307. Okt. 1943. Haarlem, Naturkundliches Labor, von Teylers
Stichting.) G. Günther

B. Dasannacharya und G. K, Das, D opplereffekt in  den positiven Strahlen des W asser­
stoffs. D ie BALMER-Linien in den positiven W asserstoff strahlen zeigen eine D o p p l e r - 
Verschiebung, die m it der Spannung zischen den Elektroden ansteigen sollte. E s  
wurde bisher gefunden, daß in einem Bereich von 525— 5000 V die DOPPLER-Verschie- 
bung keine Zunahme bei höheren Spannungen zeigt. D ie m it besonderer Sorgfalt aus­
geführten Verss. zeigen, daß bis 5500 V die DoPFLER-Verschiebungen auf einer Geraden 
liegen, wenn man sie gegen V aufträgt. Zwischen 5500— 11 000 V tr itt keine Änderung 
der Verschiebung auf. Von 11 000— 30 000 V liegen die Verschiebungen ebenfalls auf 
einer Geraden, wenn man nicht m it der einfachen Masse des H -Atom s, sondern m it der 
doppelten Masse rechnet. H ieraus folgt, daß oberhalb von 11 000 V das Atom , das  
die DOPPLER-Verschiebung hervorruft, durch eine D issoziation einer W asserstoffmolekel 
entsteht, die in der Entladung als einfach geladenes Ion beschleunigt wurde. Es wird 
angenommen, daß die D issoziation nach dem Verlassen des Foldes ein tritt. Das P o­
tential von 5500 V kann als Übergangspotential au fg efa ß t w erden . E ine ähn liche B e ­
ziehung w ie  für Hß wird für Hy gefunden, nur liegt hier das Übergangspotential bei 
3500 V. Auf der Basis der Theorie der Ionisation durch Atom stöße beträgt der W ert des 
Ionisationspotentials 6200 V. Es erscheint daher wahrscheinlich, daß das Ionisations-
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potential das Übergangspotential bestim m t. (Nature [London] 154. 21— 22. 1/7. 1944. 
Benares H indu U n iv ., D ep. of P hys.) L i n k e

B. Dasannaeharya und C. Dakshinam urti, Ion isationspotentia l und  Dopplereffekt
in  den positiven Strahlen des W asserstoffs. (Vgl. vorst. Ref.) In  Übereinstim m ung mit 
den in dem vorst. Ref. gem achten Schätzungen findenV ff., daß das Übergangspotential 
der H a-L inie in bezug auf den DOPPLER-Effekt bei 7500 V liegt. E s wird außerdem  ge­
funden, daß neben dem Übergang zu dem DoppLER-Effekt, der durch die H,-M olekel 
hervorgerufen wird, auch bis zu den höchsten untersuchten Spannungen der D o p p l e r - 
E ffekt der H a-L inie erhalten bleibt. D ieser zeigt keine Anom alie m it Ausnahm e einer 
Intensitätsverm inderung im G ebiet von 7500— 15 000 V. D ie U nterss. an  Hß, H y, H<5 
u. H s, die von den Vff. vorgenom m en wurden, werden num erisch nicljt m itgeteilt. 
(N ature [London] 154. 22— 23. 1/7. 1944. Benares*Hindu U n iv ., D ep. of Phys.)

,  L i n k e

A. E. Douglas und G. Herzberg, B andenspektrum  u n d  S tru k tu r  des CH+-Moleküls. 
Iden tifiz ierung  von drei interstellaren L in ien .  In  einer H e-E ntladung, der eine Spur 
Benzoldam pf beigem ischt war, tra f ein  neues B andensyst. des Typs 1I7  ->  1E  auf, 
das von dem CH+-Mol. hervorgerufen wird. D ie  R (0 )-L in ien  der 0,0-, 1,0- u. 2,0- 
Banden des neuen Syst. stim m en genau m it den interstellaren L inien 4232,58; 3957,72 
u. 3745,33 Ä überein. H ierdurch wird bewiesen, daß sich CH+ in  den interstellaren  
R äum en befindet. D ie Beobachtung des B andensyst. in  Absorption zeigt, daß der 
niedrigere 127-Zustand der Grundzustand ist. D ie Analyse der Banden führt zu den 
K onstanten im Grundzustand A G " y 2=  2739,54, B e" =  14,1767, a"e =  0,4898 cm-1 . 
Der K ernabstand ist 1,1310 Ä. Aus den Schwingungsniveaus des oberen 177-Zustandes 
wird die Dissoziationswärm e zu 3,61 ±  0,22 eV berechnet. H ieraus fo lgt für das 
Ionisationspotential des CH+ der W ert von 11,13 ±  0,22 eV. D ie B edeutung dieses 
W ertes für die D issoziation u. Ion isation  von  m ehratom igen Moll, durch Elektronen­
stoß wird kurz diskutiert. (Canad. J. R es., Sect. A 20. 71—82. Jun i 1942. Sasketoon, 
Sask., U n iv ., Dep. of P hys.) L i n k e

R. F . Barrow, Rotationsanalyse der ultravioletten B anden des S ilic ium m onosu lfids . 
D as Em issionsspektr. des Silicium m onosulfids (I) wurde im  G ebiet zw ischen 2800 bis 
3100 Ä in  der 4. Ordnung eines 10 Fuß-G itters photographiert. D ie D ispersion betrug 
1,28 A/mm. Trotz eines bedeutenden Überlappens u. Verm ischens der Linien, bes. 
in  der N ähe der Nullinien, is t  es m öglich gewesen, die P -, R- u. Q-Zweige in  den 0,1-, 
0,2- u. 0,3-Banden zu identifizieren. D a der Grundzustand m it großer. Sicherheit 
ein  127-Zustand ist, so deutet dies auf einen 177—>- 127-Übergang hin , w ie auch erwartet 
wurde. D ie W erte der R otationskonstanten sind für die B anden 0,1 B " =  0,3014, 
B ' =  0,2656; für die Bande 0,2 B" == 0,2998, B ' =  0,2656; für die Bande 0,3 B" =  
0,2983, B' =  0,2654. D ie K onstanten des Grundzustandes können durch die Gleichung 
B " v =  0,3037— 0,00155 (v' 1/2) ausgedrückt werden. Obwohl die Zweige bis J  =  100
verfolgt wurden, wurde gefunden, daß die E ffekte, d ie durch die M-Verdopplung 
hervorgerufen werden, kleiner sind als die experim entellen F ehler. D ies kann in  Analogie 
zu den R esu ltaten  bei SiO erwartet werden. Der K ernabstand in  I wird aus den K on­
stanten  zu 1,928 Ä berechnet. Vergleicht m an dies m it dem W ert der kovalenten ein­
fachen Bindung des I von 2,15 Ä, so ist die Verkürzung von  0,22 Ä 'e in  Beweis für 
eine Bindung, deren „Valenz“ größer is t  als eins. E in  Vgl. der für I gefundenen Werte 
m it P 2 zeigt, das sie für die beiden Substanzen nahezu gleich  sind, w ie es bei Moll, 
m it gleich v ie l E lektronen zu erwarten ist. (Nature [London] 154. 364— 65. 16/9. 1944. 
Oxford, Phys. Chem. Labor.) L i n k e

A. de Bretteville jr. und F . V . Ryer, E in  Verfahren zum  Züchten von E inkrystallen
aus N atrium stearat und  N a triu m p a lm ita t. N atrium stearat läß t sich aus alltohol. Lsg. 
nur bei einer krit. Temp. unterhalb des Gelpunktes kryst. erhalten, indem  m an 0,32 g 
des wasserfreien Salzes in 100 ccm 95% ig. A. unter K ochen am  R ückfluß auflöst, ab­
kühlen läßt u. die Lsg. vorsichtig u. erschütterungsfrei bei 25° verdunstet. Natrium- 
palm itatkrystalle von 0,5 mm Größe lassen sich durch Verdunsten einer 0,62% ig. 
alkohol. Lsg. in Ggw. einer geringen Menge NaCl als K eim bildner erhalten. (J. physic. 
Chem. 48. 154— 58. Mai 1944.) H e n t s c h e l

H . Seifert, V erform ung von Salzkrysta llen . In  dem  zusam m enfassenden Vortrag 
werden behandelt die Bedeutung reiner G ittergeom etrie für G leitungen, sta t. Unters, 
über Gleit-elemente an heteropolaren Strukturen, einseitiges G leitverm ögen, sowie der 
Einfl. von Beim engungen auf das plast. Verhalten. (Z. Elektrochem . angew. physik. 
Chem. 50. 78— 90. April/M ai 1944. Münster, U niv. M ineralog.-petrograph. Inst.)

G o t t f r ie d
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Ursula Grahl, Über die Verteilung kleinster M engen B lei bei der K rysla llisa tion  von 
B arium chlorid m it  besonderer Berücksichtigung der Gewinnung von B aD  aus R a d iu m ­
salzen. Beim  Fällen von Bariumchlorid aus ThB, also bleihaltiger, stark salzsaurer 
Lsg., b leibt das B lei, wie Vf. findet, entgegen der Erwartung in Lösung. Für die prakt. 
Verarbeitung von B aD -S alzen  wird angegeben: Zur Trennung des RaD von Ba bzw. 
Ra läßt man die R aD -haltige Chloridlsg. in  lconz. HCl eintropfen; nach genügend 
langem Stehen geht das B lei vollständ ig  in  Lsg., u. man erhält das Radium chlorid  
prakt. frei von RaD. Soll RaD beim  R a bleiben, so läßt man konz. HCl langsam in 
die wss., mäßig konz. Radium chloridlsg. eintropfen. Ra wird dann m ischkrystallartig  
in den entstehenden N d. eingebaut. (Naturwiss. 32. 60— 62. Febr./März 1944. Berlin, 
K W I für Chemie.) ' K r e b s

A. N. Campbell, Roozeboom's T y p  I I  von fester Lösung. Kurze phasentheoret. 
Betrachtungen über das m ögliche Auftreten von R o o z e b o o m s  Typ II  von festen L ö­
sungen. (Nature [London] 153. 530. 29. April 1944. Manitoba, U n iv ., Dep. of Chem.)

G o t t f r i e d
F. Brech, Die A nw endung  der Röntgenstrahlenkrystallanalyse a u f technische Probleme. 

(Vgl. C. 1945. I. 5.) Zusammenfassender Vortrag m it Diskussionsbemerkungen. 
(Trans. M anchester Assoc. Engr. 1943/44. 179— 200.) K l e v e r

D. Clark, H. Powell und A. F. W ells, Die K rysta lls truktur von Phosphorpenta- 
chlorid. M ittels Cu-Strahlung wurden Drehkrystallaufnahm en an PG15-Einkrystallen  
gem acht. D ie Ivrystalle wurden aus N itrobenzol krystallisiert u. zum Schutze gegen  
Feuchtigkeit m it einer dünnen Schicht aus Paraffin u. Vaseline umgeben. D ie A us­
wertung der Röntgenfilm e geschah an zwei Stellen unabhängig voneinander durch die 
Verfasser. D ie Elem entarzelle von PC15 ist tetragonal: a =  9,22 Ä, c =  7 ,4 4 Ä ;
D =  2,12 g/ccm ; es befinden sich 4 Moll, in  der Elem entarzelle. Raumgruppe: P  4/n. 
Atom lagen: 2 Px in  (a) x/i  1U 3U SL  2_P II  in (°) 1U 3U zi> 3UJ~U h ’ 2 C1I in- (<=) 
1U 3U z2> 3A Vi |> ;_2 e in  in (c) ! /4 3/i  z3. 3U 1li  z3; 8 CllII in  (g) x y  z, x  y  z, u sw .; 8 C llv  in 
(g) x' y ' z', x' y' z', usw .; Param eter: z1 =  —  0,38, z2 =  •— 0,10, z3 =  0,34, x  =  0,31, 
y  =  0,084, z =  0,15, x' =  0,336, y ' =  — 0,046, z' =  —  0,38. Durch diese Atom lagen  
werden [PCl4]+-Tetraeder u. [PCR]~-Oktaeder gebildet. D ie Tetraeder- u. Oktaeder­
gruppen sind im Caesiumchloridtyp angeordnet, der jedoch verzerrt ist, da die Ionen  
nicht sphär. sind. Jeder Ionenkom plex hat 8 Nachbarn der anderen Art. D ie A tom ­
abstände betragen in  Ä: P i —  C lin  in PCR =  1,98, P n  —  Cli in  PC16 =  2,08, P i i  —  
C ln in PCR =  2,08, P i i  —  C liv in  PCR =  2,04, C lin  —  Oliv =  3,45 —  3,9, C ln  —  
C lin  =  3,43, Cli —  CIiii =  3,6, C liv —  Cliv =  3,64. Valenzwinkel in den PCR-Tetra- 
edern: 111° u. 119°. D ie anderen M öglichkeiten für die Struktur des FCR wären:
1. [PCl5]-M oll., 2. R inge oder K etten  von [PCR]-Oktaedern, die entgegengesetzte  
Ecken gem einsam  haben, u. 3. [PC14]C1, wobei der [FCI4]-K om plex entweder aus iso­
lierten Tetraedern besteht oder aus Gruppen von [PCR]-Oktaedern, die m iteinander  
4 CI-Atome gemeinsam haben. Sie sind durch die beobachteten Intensitäten der R öntgen­
reflexe ausgeschlossen. (J . chem. Soc. [London] 1942. 642— 45. Okt. Oxford, U niv. 
Labor, für M ineralogie und K rystallographie; Cambridge, Krystallograph. Labor.)

Z w a n z ig e r

J. M. Robertson, K rystallographie. Fortschrittsbericht auf Grund der Literatur. 
Es werden behandelt anorgan. (bes. Unterss. über N 20  u. N 3H, N 2H4, H ,0 2, 0 3, B 4C, 
Oxyde, Borfluoride, Phosphonitrilehloride) u. organ. Strukturen (Konst. des Perylens, 
Struktur des Diphenylens, aromat. M ol.-Verbb., Aminosäuren u. Peptide, Stärke, 
Kautschuk u. Isoprenderivv.). —  94 L iteraturzitate. (Annu. Rep. Progr. Chem. 40. 
84— 97. 1943.) E r b e

F. Laves, Die K rysta llstrukturen  von CaGa2, LaGa2 und  CiGa2. CaGa2, LaGa2 u. 
CeGa2 krystallisieren im  Strukturtyp des A1B2 m it den folgenden Dim ensionen. CaGa2: 
a =  4,314 ±  0,005, c =  4,314 ±  0,005 Ä, LaGa2: a =  4,320 ±  0,005, c =  4,396 ±  
0,005 Ä, CeGa2: a =  4,303 ±  0,005, c =  4,307 ±  0,005 Ä. (Naturwiss. 31. 145. 12/3.
1943. Göttingen, U n iv ., Mineralog. Inst.) G o t t f r i e d

I. N. Stranski, Über den Schmelzvorgang bei nichtpolaren K rysta llen , II . Z u r Deutung  
der H g-A tzzeichnungen an K upferkrysta llkugeln . (I. vgl. C. 1943. I. 1860.) D ie von  
H a u s s e r  u . S c h o lz  (W iss. Veröff. Siemens-Konzern 5. [1922 .] 144) beobachteten  
Hg-Ätzzeichnungen an Cu-Krystallen beim  Ä tzen von Cu-Einkrystallkugeln m it Hg 
enthaltender H N 0 3 werden struktuell gedeutet. (Naturwiss. 31. 144— 45 . 12/3. 1943. 
Breslau, U n iv ., Physikal.-chem . Inst.) G o t t f r ie d

E. M. H. Lips, Zustandsdiagramm e. Vf. erörtert in grundlegender W eise die E r­
starrungserscheinungen von reinem  u. kohlenstoffhaltigem  Eisen u. bespricht die bei 
Erstarrung von Eisenschm elzen m it 1,5 bzw. 3,5% C auftretenden Phasen an Hand des
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Eisen-K ohlenstoff-Zustandsdiagram m es. (Gieterij 17. 105— 06. 119— 21. 18. 1— 4. 
23— 25. März 1944.) G. G ü n t h e r

Georg Masing, Z u r  Aktivierungsenergie der Erholung von durch K altreckung ver­
festigten M etallen. D ie  Überschneidung von  Erholungskurven verschied, stark ver­
form ter Proben läß t Rückschlüsse über die Aktivierungsenergie der Erholung zu. 
N ach quantitativen U nterss. von M. 0 .  K o r n f e l d  kann geschlossen werden, daß die 
Aktivierungsenergie von der Verfestigung im  Augenblick der Erholung, n icht aber 
von  dem Betrage der ursprünglichen Verfestigung abhängt. (Z. M etallkunde 36. 173 
bis 76. J u li 1944.) S c h a a l

A,. Elektrizität. M agnetismus. Elektrochemie.
J. J. O’Doherty, Nachleuchten in  atmosphärischer L u ft.  Zur Erklärung stationärer 

Leuchterscheinungen, wie etw a des K ugelblitzes, w ird auf d ie Tatsache hingewiesen, 
daß derartige Leuchterscheinungen Folgen sehr starker E ntladungen sein  können. Im 
Labor, wurde nach Verlöschen von Lichtbögen (10 kV u. e in ige H undert Am p.) N ach­
leuchten des L uftvol. b is zu 0,3 Sek. beobachtet u. photographiert. (N ature [London] 
154. 339. 9 /9 . 1944. Dublin, U niv. Coll.) P i e p l o w

Heinz Schmellenmeier, M essungen des Gradienten der positiven Säu le  von Edelgas- 
niederdruckentladungen. P ositive C harakteristik . System at. M essungen über den ge­
legentlich bereits beobachteten positiven Innenw iderstand der positiven Säule, die an 
N e, Ar, H e u. Kr in langen, zylindr. Entladungsgefäßen u . bei Drucken zwischen 0,5 u. 
3 Torr durchgeführt werden, zeigen, daß es tatsächlich ausgeprägte G ebiete positiven  
Innenwiderstandes g ib t u. daß der Übergang vom  positiven zum negativen  Innen­
widerstand immer bei etwa 1 Amp. auftritt. Der positive Teil der Charakteristik setzt bei 
um  so kleineren Strom stärken ein, je niedriger der Gasdruck ist. Zur D eutung der Er­
scheinungen wird einerseits ayf die W echselwrkg. der Entladungspartner (wenn näm­
lich die energieverzehrenden Prozesse in der Entladung überwiegen) u. andrerseits auf 
die durch die Ionenwanderung auftretende Druckdifferenz zwischen Anode u. K athode  
hingewiesen. Als techn. Ausnutzung gelang der Betrieb solcher Entladungslam pen  
im  Gebiet positiver Charakteristik am  N etz ohne Vorwiderstand. (Z. P hysik 122.
269— 84. 19/5. 1944.) » P ie p l o w

R. Reiter, Die G limmentladung un ter der W irkung von sichtbarem L ich t u n d  Röntgen­
strahlen. Orientierende Messungen bestätigen die bekannte T atsache, daß eine B e ­
strahlung m it sichtbarem  Licht die Zündspannung von  G lim m lam pen erniedrigt. Bei 
Röntgenbestrahlung tr itt  eine Zündspannungsabsenkung nur für G lim m lam pen mit 
relativ  kleinem  Volumen auf. (Physik. Z. 45. 37— 44. A pril 1944. München.)

P i e p l o w
G. Mierdel, E in  neues Verfahren zu r Untersuchung der Gasaufzehrung in  der Glimm­

entladung  Um  die Ballastvolum ina angeschlossener M anometer u. dgl. beim  Messen 
des Druckabfalls brennender Entladungen zu verm eiden, wird ein  abgeschmolzenes 
Röhrchen benutzt m it zylindr. K athode u. einem  koaxialen  Stab als Anode. Im  Be 
trieb sinkt durch das H ärterwerden des Rohres der Strom , u. wenn m an m it einem  eben 
falls axial gerichteten M agnetfeld unter Ausnutzung der dam it erreichbaren Bahn  
Verlängerung der ionisierenden Elektronen diesen Strom anfall im m er ausgleicht, kann 
m an die Erregung des M agnetfeldes als Maß für den Druck benutzen. E ichkurven u 
Meßergebnisse. (Z. P hysik  122. 614— 19. 12/9. 1944. B erlin-Siem ensstadt, Strom  
richterwerk der SSW .) P i e p l o w

Herbert S. Harned und Raymond Davis jr., D ie D issozia tionskonstante der Kohlen  
säure in  Wasser und  die Löslichkeit des K ohlend ioxyds in  wäßrigen Salzlösungen bei 
0—50°. Auf Grund von Potentialm essungen an der K ette: P t— H.,, C 0 2 | NaHCO^rrq), 
NaCl(m 2), C 0 2(m3) | AgCl— Ag, durch die ein H 2-C 02-Gasgem isch verschied. Zus. 
hindurchstreicht, bei Tempp. zwischen 0— 50° in  A bständen von  je 5° wird die erste 
D issoziationskonstante der K ohlensäure erm ittelt u. log K  durch eine empir. Gleichung: 
log K  =  — (A/T) +  D — CT [A, D, C K onstanten] w iedergegeben. Auch die übrigen, 
m it der D issoziation zusam m enhängenden therm odynam . Größen werden m it ihrer 
H ilfe berechnet. D ie zur Potentialm essung dienende Zelle ist so eingerichtet, daß sie 
gleichzeitig  zur B est. der Löslichkeit von C 0 2 in  W. u. NaCl-Lsgg. m ittels Ba(OH)2- 
Titration benutzt werden kann. Aus den so erhaltenen L öslichkeitsw erten werden die 
K onstanten für das HENRYsche Gesetz berechnet u. durch quadrat. Gleichungen  
m it durch Ausgleichsrechnung gefundenen K onstanten ausgedrückt. (J . Amer. chem. 
Soc. 65. 2030— 37. Okt. 1943. N ew  H aven, Conn.) H e n t s c h e l

O. Redlich und J. Bigeleisen, Die Io n isa tio n  starker Elektrolyte. I. Allgem eine  
Bem erkungen. Salpetersäure. D as charakterist. RAMAN-Spektr. liefert ein hinreichendes
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u . unter bestim m ten Verhältnissen notwendiges Kennzeichen für das Vorliegen undisso- 
zierter Moll. u. Ionenzwischenstufen oder kom plexer Ionen. Auf Grund dieses U nter­
scheidungsm erkm als sind die A lkalinitrate u. eine Anzahl anderer 1— 1-wertiger Salze 
vollkom m en dissoziiert. Ionenpaare sind hierbei nicht als undissoziierte Moll, zu 
zählen. Der Dissoziationsgrad der Salpetersäure wird auf Grund des Vgl. der Schwär­
zu n g  der 11 AMAN-Linie 1048 cm- 1  in  Lsgg. verschied. Konz, von Salpetersäure u. 
Natrium nitrat erm ittelt. H iernach ergibt sich die thermodynam . D issoziationskonstante  
der Salpetersäure zu K  =  21; frühere rohe Schätzungen der Größenordnung dieser  
K onstante werden m it dem neuen W ert verglichen. (J. Amer. chem. Soc. 65. 1883— 87. 
Okt. 1943.) H e n t s c h e l

George G. Manov, Roger G. Bates, W alter J. Hamer und S. F. Acree, Werte der 
K onstanten in  der Gleichung von Debye-Hückel fü r  die A ktivitä tskoe ffizien ten . Vff. stellen  
die Zahlenwerte für die K onstanten A u. B in  der Gleichung von D e b y e -H ü c k e l  für 
die A ktivitätskoeff., auf E inheitsvol. der Lsg. u. E inheitsgew icht an Lösungsm. bezogen, 
sowie für die bei Um rechnungen aus EK.-M essungen w ichtige Größe 2,30259 R -T /F  
für Tempp. zwischen 0 u. 100° zusammen. D ie allg. K onstanten werden der Zusammen­
stellung von B ir g e  u . W e n s e l  entnom m en. Der Einfl. der D E . des Mediums u . der 
lonenresonanz auf die Glieder in  der Gleichung von D e b y e -H ü c k e l  wird besprochen. 
(J . Amer. chem. Soc. 65. 1765— 67. Sept. 1943. W ashington, N ational Bureau of 
Standards.) H e n t s c h e l

A. B. Garrett, Ruskin Bryant und George F. Kiefer, A ktivitä tskoeffizien ten  des B le i­
chlorids a u f Grund der Werte fü r  die elektromotorischen K rä fte  und  Löslichkeiten bei 25° 
in  Äthylenglykol-W asser-G emischen. Zur B est. der A ktivitätskoeff. des PbCl2 in  Ä thylen­
glykol-W asser-Gem ischen, die 78,25 bzw. 57,43; 37,56; 19,36 u. 0% H 20  enthalten, 
dienen EK.-M essungen an K etten: Pb-Äm algam , PbCl2, ÄgCl, Ag. Für die gleichen  
Lösungsm ittelgem ische wird die Löslichkeit von PbCL in Ggw. von KCl bei 25° b e­
stim m t. D ie m it H ilfe  dieser W erte errechneten A ktivitätskoeff. werden auf Lsgg. 
m it 0 bzw. 20, 40, 60, 70 u. 100% Ä thylenglykol um gerechnet. Innerhalb der an­
gewandten KCl-Konzz. findet sich kein H inweis für das Vorliegen einer K om plexverb. 
PbCL,• KCl. (J. Amer. chem. Soc. 65. 1905— 07. Okt. 1943. Columbus, Ohio., U niv.)

H e n t s c h e l

H. S. Harned and B.B. Owen, Physical Chemistry of eiectrolytic Solutions. London: Chapman & H. Reinhold 
1944. (611 S., XXXVI.) 8°. 60 s.

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
C. E. Marshall und C. A. Krinbill, Die Tone als Kolloidelektrolyte. Nach Besprechung 

der K onstitution  der verschied. Tonsorten werden die Ergebnisse von potentiom etr. u. 
Leitfähigkeitsm essungen an elektrodialysiertem  B eidellit, M ontm orillon it, I l l i t  u. 
K a o lin it  in  K urven u. Tabellen zusam m engestellt. Aus den Strukturbetrachtungen  
geht hervor, daß M ontmorillonit, B eidelüt, N ontronit, Saponit u. A ttapulgit im strengen  
Sinn als K olloidelektrolyte gelten  dürfen, während die Tone der Illit- u. K aolinitgruppe  
aus der R eihe fallen. B ei der potentiom etr. T itration der Tone m it NaO H  bleibt ein  
T eil des N a undissoziiert. Für die 3 K ationen K +, N a + u. N H 4+ folgt die D issoziation  
der Tonsalze im  allgem einen der Reihenfolge K aolinit >  M ontm orillonit >  B eidellit >  
Illit, während die auf Grund der Abdissoziation des [H ]+ sich ergebende Säurestärke 
in  der Reihenfolge M ontm orillonit >  B eidellit >  I llit  >  K aolin it liegt. (J. physic. 
Chem. 46. 1077— 90. Dez. 1942. Columbia, Miss., U niv .) H e n t s c h e l

Stefan Procopiu, Longitudinale D epolarisation durch eine Stärkesuspension. Bei 
der opt. Unters, eines Stärkesols, der sogenannten ,,kryst. A m ylose“ nach W ie g e l , 
ergab die longitudinale Depolarisation den W ert 0, w eil die Teilchen eines solchen  
Sols kleiner als 1 u , u. v ielleich t sogar kleiner als 0,4 ß  sind. (Kolloid-Z. 109. 95. N ov .
1944.) H e n t s c h e l

Edmund N. Harvey jr., Oberflächengrößen von porösen Sto ffen , berechnet aus den  
C apillarradien. D ie Oberflächen (S) für die Adsorbentien Silicagel, Silica-Aerogel, ge ­
altertes Aerogel, Titand ioxydgel bei verschied. Behandlung, Ferrioxydgel, frisch u. 
gealtert, M n-O xyde  u. Holzkohlen  werden errechnet. Zur Errechnung der Oberflächen 
wurde folgende Gleichung entw ickelt: S =  4,607 (V,— V1)-(log r2/r1)/(r2—r^, aus der 
sich unter Berücksichtigung gewisser Korrekturen eine weitere Gleichung durch M ulti­
plikation der rechten Gleichungsseite m it dem Faktor (rx)2/(rx—-d)2 ergibt. Mit H ilfe  
der Gleichungen lassen sich leicht aus dem hohen Druckabschnitt der Adsorptions­
isotherm en die S-W erte erm itteln. W enn die Desorptionsisotherm e verwendet u. die 
adsorbierte Schicht m it in die Betrachtung einbezogen werden, ergeben die Poren­
radien S-W erte, die in  guter Übereinstim m ung stehen m it denjenigen, die nach der



„ P u n k t B “ -Meth. von E m m e t t  u . B r a u n a u e r  erhalten werden. (J- Amer. ehem. Soc. 
65. 2343— 46. D ez. 1943. N ew  York, N . Y ., Princeton U n iv ., Frick Chem. Labor.)

B o y e

A. F. H. Ward und L. Tordai, E xisten z von Zeitabhängigkeit f ü r  die Grenzflächen­
spannungen  von Lösungen. Gemessen wurden die Grenzflächenspannungen (F) an der 
Grenzfläche W. u. Lsgg. von  langkettigen am phipat. Substanzen (Laurin sä u re ) in 
H exan. D ie Verss. nach einer verfeinerten Tropfengewichtsm eth. ergaben Änderungen  
von F  m it der Z eit. D ie Änderungen wurden verfolgt m it H ilfe  der M eth. der hängen­
den Tropfen in  ununterbrochenem  Versuchsgang ohne Störung der O berfläche. F  fällt 
zunächst sehr stark u. dann langsam er, wobei ein G leichgew icht erst nach Tagen er­
reicht wird. D er Abfall is t  zu langsam , als daß er durch Diffusionserscheinungen er­
klärt werden könnte. Dem  Diffusionsvorgang fo lg t ein Vorgang m it hoher A k tiv itä ts­
energie, der alsdann den Endzustand des Oberflächenfilms erzeugt. D ie  Geschwindig­
keit der Erreichung des Endzustandes von F  nim m t deutlich zu m it steigender Tempe­
ratur. Zusatz von E lektrolyten  zur wss. Phase verändert die F-Zeit-Abhängigkeit. 
Durch Ausbreiten u. Zusammenziehen der hängenden Tropfen können die Paekungs-D. 
der an der Grenzfläche adsorbierten Moll, verändert u. die F-Oberflächenkurven er­
halten werden. D ie Grenzflächenfilme benehm en sich wie unlösl. Oberflächenfilme. 
(Nature [London] 154. 146— 47. 2 9 /7 .1944 . M anchester, Coll. of Technology.) B o y e

R. B . Dean und J. R. Vinograd, D iffu s io n  löslich gemachter Farbstoffe in  Wasser 
und  durch M em branen. D ie D iffusion der in  W. unlösl. Azofarbstoffe Gelb A B  u. Orange 
O T  in verd. Lsg. des N etzm itte ls Aerosol O T  (Na-Salz des D iocty l-[2 -äthy]hexyl]-sulfo- 
bernsteinsäureesters) wird durch die Ggw. dieser als Löslichm acher w irkenden Verb. 
erm öglicht. D ie Diffusionsm essungen für Aerosol OT zwischen 1 u. 0 ,5% ig. Lsgg. 
liefern einen Diffusionskoeff. von 0,382 i  0,019 (qcm /Tag), während dieser W ert in 
Ggw. des Farbstoffs 0,362 ±  0,006 beträgt. D a die benutzte Cellophanmembran für 
die gewählten Farbstoffe, wenn sie sich an den M icellen des N etzm itte ls befinden, 
undurchlässig ist, wurde die D iffusionsgeschw indigkeit von  Aerosol OT im  Innern 
der Membran m it derjenigen von KCl, Rohrzucker u. N a-G luconat verglichen. Während 
die Verminderung der Diffusionsgeschwindigkeit in  Cellophan gegenüber derjenigen 
in W. für Rohrzucker u. Na-G luconat nur ca. 50% beträgt, ist sie für Aerosol OT bis 
auf ca. 2,5% herabgesetzt. (J . physic. Chem. 46. 1091— 98. D ez. 1942. Stanford 
U n iv ., Calif.) H e n t s c h e l

George Green, Lösung einiger Probleme beim  viscosen F ließen. M athem at. Ableitung 
einiger Sonderfälle unter Verwendung konjugierter Funktionen. (London, Edinburgh 
Dublin philos. Mag. J. Sei. [7.] 35. 250— 62. April 1944.) H e n t s c h e l

Ernest P. Irany, Die V iscositätsfunktion. IV. N ichtideale System e. (II I . vgl. C. 1942. I. 
1609.) D ie Auffassung des V iscositätsverhaltens als Ausdruck des Zustandes von Fll. 
u. der Beziehung von Stoffen in  fl. Phase beruht auf verschied, w illkürlichen, m it 
den üblichen Verff. der graph. Auswertung zusam m enhängenden Annahm en. Infolge  
der bestehenden Unordnung unter den Auswertungsverff. ist eine derart große Zahl 
von Angaben über Assoziation, K om plexbldg. u. a. falsch, daß das gesam te G ebiet 
eine lcrit. Durchsicht erfordert. E ine Sichtung der V iscositätsw erte m ittels der in 
früheren Unterss. des Vf. entw ickelten funktioneilen D arst. (yj-Funktion/Zus. in Vol.-% ) 
zeigt weiterhin die Brauchbarkeit derselben in einer Auswahl nichtidealer System e  
von 2 Flüssigkeiten. Als Beispiele werden das Syst. Schwefelsäure-Ä. sowie die Gemische 
von D ioxan, den niederen Alkoholen u. Fettsäuren m it W. bzw. Form am id behandelt. 
D as Verf. liefert nicht nur wahrscheinliche u. untereinander übereinstim m ende E r­
gebnisse, w ie sie m it anderen M ethoden erhältlich sind, sondern verm ag auch feinere  
Unterschiede nachzuweisen, die bei der gewöhnlich benutzten D arstellungsart v o ll­
ständig verloren gehen. (J. Amer. ehem. Soc. 65. 1392-—98. Ju li 1943. Shawinigian  
Falls, Que.) H e n t s c h e l

Maurice L. Huggins, D ie Viscosität verdünnter Lösungen von langkettigen M olekülen .
IV. Abhängigkeit von der K onzentration . (III. vgl. C. 1942. II . 640.) E ine einfache  
Abänderung in der früher vom  Vf. angestellten  theoret. B etrachtung der V iscosität 
verd. Lsgg. langkettiger Moll, führt zu folgender Gleichung für die K onzentrations-

rjspec ( \
abhängigkeit der V iscosität in verd. Lösungen: ------- ’ =  (------- : (1 +  k'>/spec.).c \ c / c —*■ o
D iese is t  ident, m it einer von S c h u l t z  u . B l a s c h k e  empir. gefundenen Gleichung. 
D ie K onstante k' is t  für ein bestim m tes Syst. Lösungsm .-G elöstes charakterist.; doch 
ist sie für die Lsgg. verschied. Glieder einer polym erhom ologen R eihe in  ein u. dem ­
selben Lösungsm. gleich. Für niedrige K onzz. (wie theoret. bei ihrer Ableitung voraus-
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gesetzt) ist sie gleichw ertig m it k' c . M it ver-
C \  c / c  -> 0 \ C / c -* 0

schied, k -W erten für die verschied. System e gehen die Gleichungen von B a k e r , 
vo n  F ik e n t s c h e r  u . M a r k , von d e  J o n g , Ivku  yt u . L e n s , sowie von M a r t in  a lle  
in  diese allgem eine Gleichung über. Ebenso lassen sich die Gleichungen von A r r h e n iu s  
v o n  H esz  u . P i i il i p p o f f , sowie von B r e d e e  u . d e  B o o y s  auf „sie zurückführen, wobei k '
für alle System e den gleichen W ert besitzt. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 2710 18. Nov.
1942. Rochester, N . Y ., K odak R es. Labor.) H e n t s c h e l

L. Grunberg und A. H. Nissan, Die ViscoSiiätsenergie als M a ß  fü r  die Kohäsion von 
Flüssigkeiten. Für nicht assoziierte F ll. is t  die Viscositätsenergie Evisc., wie man sie  
an den K urven für ln rj — 1/T entnehm en kann, annähernd gleich der nach H a r k i n s  
definierten K ohäsionsarbeit, wenn beide Größen in cal/Mol ausgedrückt werden. Bei 
assoziierten u. einigen polaren Fll. (W ., A.) ist dagegen Evisc. um  einen zwischen 1,5 
bis 3,5 liegenden Faktor größer als die K ohäsionsarbeit. Trägt man log Evisc. gegen  
1/r auf (r der aus dem Mol.-Vol. zu berechnende Abstand der M ol.-M ittelpunkte), so 
sollte die Steigung dieser K urve für nichtpolare F ll. den W ert 6 u. für polare Fll. den 
W ert 3 besitzen. Tatsächlich werden auch bei einigen organ. F ll. nahe b ei'd iesen  
theoret. W erten liegende Zahlen gefunden. (Nature [London] 154. 146. 29/7. 1944. 
W em bley u. Birm ingham .) H e n t s c h e l

J. D. Babbitt, Über die Adsorption  von W asserdam pf an Cellulose. Es werden zunächst 
die verschied. Theorien über die Adsorptionsisotherm en besprochen. D ie Isotherm e  
von L a n g m u ir  bezeichnet nur einen kleinen T eil der K urven m it monomol. Adsorptions­
schicht. Im  Bereiche von 20— 80% F euchtigkeit stim m t die Adsorption überein m it 
derpolym ol. Theorie von B r u n a t je r , E m m e t t  u .T e l l e r  bis zu dem Punkt, wo dieCapil- 
laradsorption vorherrschend wird. D ies geschieht im Bereiche zwischen 80% u. Sättigung. 
D ie Adsorption an Seide  ist ähnlich derjenigen an Holz. Es besteht auch kein ausge­
sprochener Unterschied für die beiden M aterialien in  den K urven der Abhängigkeit 
der Adsorptionswärme von der relativen Feuchtigkeit. Es wird eine Beziehung auf­
gestellt zwischen den Adsorptionswärmen u. der latenten Kondensationswärm e. Es 
zeigt sich, daß ein Überschuß an innerer Energie vorhanden ist in dem adsorbierten  
Zustand gegenüber der Energie im  fl. Zustand. D ie Unters, der verschied. M öglich­
keiten, nach denen die W .-Moll, an den Cellulosekrystallen haften können, zeigt, daß 
die zunehmende Adsorptionsenergie zu der Annahme hin leitet, daß die W .-M oll, durch 
2 W asserstoffbindungen an die Cellulosemoll, angeheftet sind. U nter Berücksichtigung 
der dreidimensionalen Anordnung des Gellulosemol. kann dies eine Erklärung sein für die  
Vol.-K ontraktion, die bei der Aufnahme von W. stattfindet, u. auch für das Q uell­
vermögen der Cellulose. (Canad. J. R es., Sect. A 20. 143— 72. Sept. 1942. Ottawa, 
C'anada, N ational Res. Laborr., Div. of Physics and E lectrical Engineering.) B o y e

B. Anorganische Chemie.
A. J. E. W elch, Reindarstellung der festen E lem ente. Fortschrittsbericht über die  

D arst. sehr reiner m etall. E lem ente. Es werden im einzelnen besprochen: Trennung 
sehr ähnlicher Elem ente voneinander m it H ilfe von ehem. Methoden (bes. der seltenen  
Erden, sowie Abtrennung des Sc von den seltenen Erden u. Th, ferner Trennung von  
Hf u. Zr), Darst. von E lem enten durch therm. Zers, ihrer Verbb., die Glülidrahtmeth. 
zur H erst. hochschm elzender M etalle (vgl. v a n  A r k e l , C. 1934. II . 1190, 2124), R e­
duktionsm ethoden, D arst. von M etallen durch elektrolyt. M ethoden, Reinigung fester  
Elem ente durch D est., Reinigung von M etallen durch Sintern oder Schm elzen im  
Vakuum, elektrolyt. Reinigung von M etallen, bes. Reinigungsm ethoden für spezielle  
Elem ente, D arst. von E lem enten in speziellen allotropen Formen. ■— 73 Literatur­
zitate. (Annu. R ep. Progr. Chem. 40. 68— 83. 1943.) E r b e

A. N. Campbell, Das System  Li^SO^-HfD. B ei' der Unters, des System s Li2S 0 4- 
H„0 erm ittelt Vf. folgende Daten: Umwandlungspunkt für den Übergang Li2S 0 4- 
H20 —> LbSO, -j- H 20  lieg t bei 232,8° u. einem  Druck von 26,7 at. D ie  B est. wurde 
nach drei" voneinander unabhängigen M ethoden durchgeführt, näm lich dilatom etr., 
thermom etr. u. durch Dampfdruckmessung. Ferner wurden die Löslichkeiten zwischen 
110 u. 214° u. die Eiskurve bestim m t. D ie E xistenz eines höheren H ydrats, m öglicher­
weise Li,SO.,-2 H 20 ,  erscheint nach diesen Messungen zweifelhaft. D ie K lärung dieser 
Frage würde durch Unters, des Gleichgewichtsdiagramms des Syst. L i2S 0 4-LiCl-H20  
versucht, die E xistenz eines Dihydrats erscheint jedo'ch nicht ausgeschlossen. (J. Amer. 
e h e m . Soc. 6 5 . 2268— 71. Dez. 1943. W innipeg, Canada.) M. S c h e n k

H. Brintzinger und B. Hesse, Über Koordinationsverbindungen der Ä thanolam ine  
und  Ä thyläthanolam ine sowie die Gerbwirkung von Äthanolam in-Chrom kom plexen
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Im  Anschluß an frühere Arbeiten (C. 1912. I. 1859) werden w eitere Äthanolam m - 
kom plexverbb. hergestellt u. auf G erbfähigkeit geprüft. B e i m ehrkernigen Glirom- 
M onoäthanol- u. D iäthanolam inkom plexen wurde wohl G erbfähigkeit festgeste llt, doch 
unterliegt das erhaltene Leder einer starken Hitzeschrum pfung. W eiter wurden äthyl­
substitu ierte Äthanolam inverbb. dargestellt, welche in  bezug auf die N eigung zur 
K om plexbldg. zwischen denen des Triäthylam ins u. Triäthanolam ins stehen. —  Dar­
g este llt  wurden: 1. M o n o ä t h a n o la m in k o m p le x e .  [Th{C 2H liO N -H )2\C l2-6 H 20  aus 
ThCl4-8 H 20  u . M onoäthanolam in in  m ethylalkohol. Lösung. E s resu ltiert ein  schlei­
miger N d ., der filtriert u. m it Ae. gewaschen wird. —  2. D iä t h a n o la m in k o m p le x e .
[ T h(D iä thanolam in-2H )]G l2-Diäthanolam<noniumcM orid. Zur m ethylalkohol. Lsg.
von  ThCl4-8 H 20  wird D iäthanoiam in tropfenw eise zugesetzt, b is zuerst entstandener 
N d. n icht mehr in Lsg. geht. N ach dem F iltrieren wird m it A ceton extrahiert, das 
Prod. b leib t als gelbe M. zurück. — [Cri (D iä th a n o la m in -H )l (OH)ß]Cl2-4 H 20 .  6 g wasser­
freies CrCl3 werden m it 3 g D iäthanoiam in u. M ethylalkohol am  Rückflußkühler 20 Stdn. 
erh itzt. Man dekantiert u. dunstet ein. Der R ückstand wird m it W ., A. u. Ae. gewaschen 
u. an der Luft getrocknet. —  3. T r iä t h a n o la m in k o m p le x e .  \T h (T r iä th a n o la m in -  
2H )]C l2-Triä thanolam m onium chlorid -4  H 20 .  Aus m ethylalkohol. Lsg. von ThCl4- 
8 H 20  u . Triäthanolam in fä llt zunächst Triäthanolam m onium chlorid aus. N ach Küh­
lung in E is filtriert m an u. engt das F iltrat ein . B e i beginnender K rystallisation läßt 
m an im  Exsikkator erkalten. Der K rystallbrei wird von  der M utterlauge getrennt 
u. über Calciumchlorid getrocknet. —  \_Th(Triäthanolam in—2 H )]C l2-4 H 20  gewinnt man 
a ls farblose M. aus der M utterlauge des eben beschriebenen K om plexes durch Ver­
treibung des M ethylalkohols. — [G r^T riä thano lam in^-2  H )(O H )B]Cl2-10 H 20 .  Wasser­
freies CrCl3 u. Triäthanolam in werden in  m ethylalkohol. Lsg. am  Rückflußkühler er­
h itzt. N ach der Abkühlung wird filtriert u. das F iltrat eingedunstet. D as Prod. bleibt 
a ls blauschwarze M. zurück.— S n 2(Triä thanolam in—H )C l3- 3 H 20 .  SnCl4 w ird in  m ethyl­
alkohol. Lsg. m it'T riäthanolam in  versetzt. N ach  längerem  Stehen wird vom  Tri­
äthanolam m onium chlorid abgesaugt u. das F iltra t eingedam pft, w obei m an farblose 
K rystalle erhält. —  Folgende Substanzen wurden jew eils aus den wasserfreien Chloriden 
in  m ethylalkohol. Lsg. durch Zusatz von  Ä thyläthanolam in bzw. Äthyldiäthanoiam in  
hergestellt: [C u{Ä thylä thanolam in—H)Cl], dunkelgrüne N adeln; [Zn(Äthyldiäthanol-
a m in -H )C l] , weißes K rysta llpu lver; [C o(Ä thylä thanolam in)2\Cl-i, rosafarbene K rystalle; 
[N i{Ä thy ld iä thano lam in )2]Cl2, blaue K rystalle; \N i{Ä th yld iä th a rio la m in )2\B r2, blau-, 
grüne K rystalle, in g le ich erw e ise  a u sN iB r2 hergestellt; [N iiÄ th y ld iä th a n o la m in ^S O 4, 
blaßblaues krystallines P ulver, entsprechend aus N iS 0 4 dargestellt; [T h(Ä thy lä thano l- 
a m in -2  H]Cl2-D iäthylä thanolam m onium chlorid . D ie D arst. erfolgt w ie bei dem 
£Th(D iäthanolam in-2 H]C12-Diäthanoiam m onium chlorid. (Z. anorg. Chem. 252. 293 
bis 304. Ju li 1944. Jena, Friedrich-Schiller U n iv ., In st, für techn. Chemie.) K o b k is c h  
O R . K. Bahl, S. Singh und N. K. Bali, Perjodate des K obalts und  N ickels. D ie folgen­
den  Perjodate des Co u. N i werden dargestellt: 3 C o02-C o (J0 3)2- 10 H 20 ,  OoiJ iOn • 
12 H 20 , N i ^ J O ^ - 1 3  H 20  n. 7 N iO -2  J 20 ,-2 5  H.20 .  (J . Indian chem. Soc. 20. 227— 28.
1943. Ref. nach Brit. chem. physiol. A bstr., A ., I. 1941. 90. April.) E b b e

Raymond Lautie, D ie Darstellung von M etallsu lfa ten: K u p fersu lfa t. E s werden die 
Verbb. des ein- u. zweiwertigen K upfers besprochen u. dabei darauf hingewiesen, daß 
das bei der in  kalter wss. Lsg. erfolgenden Disproportionierungsrk. Cu2S 0 4 —> C uS0 4 +  Cu 
entstehende Cu die gleichen kata ly t. E igg. aufw eist wie aus den O xyden durch H 2 
red. Cu-Pulver. Im  F alle  der Chloride sind beide W ertigkeitsstufen  bis 100° beständig, 
d ie  K om bination der Verbb. w irkt als guter Sauerstoffüberträger, da CuCl2 durch 
R eduktionsm ittel leicht zu CuCl red. wird, das durch L uftsauerstoff in  CuCl2 zurück­
verw andelt wird. D iese Fähigkeit wird zu einer hom ogenen K ata lyse  der D arst. von 
C u S 0 4 aus m etall. Cu u. S 0 2 in  wss. Lsg. in  Ggw. von  CuCl2 (50—-100 g/1) benutzt; 
beide Stoffe werden durch das CuCl2 oxydiert —  das Cu schon bei Zim m ertem p. nach 
Cu +  CuCl2 ->  2 CuCl — , wobei durch gleichzeitiges E in leiten  von  Luft m it dem S 0 2 
{Vol.-Verhältnis 10: 1) für Rückverwandlung des CuCl in CuCl2 gesorgt wird. Die 
Gesamtrk. ist danach Cu +  S 0 2 +  0 2 ->  C u S04. U m  das interm ediär entstehende  
CuCl in Lsg. zu halten, wird ein Zusatz von Alkalichloriden oder HCl angewandt, wo­
durch gleichzeitig die E ntstehung störender überschüssiger H 2S 0 4 durch Umwandlung 
in  abdestillierbare HCl verm ieden wird. —  D a die R eaktionsfähigkeit des Cu b ei diesem  
Vorgang sehr von dessen Verteilungszustand abhängt, wird die Gewinnung eines für 
d ie  Darst. bes. aktiven Cu auf elektrolyt. W ege unter Verwendung von  Anoden aus 
Rohkupfer oder Cu-Legierungen beschrieben, wobei w ertvolle  B estand teile  gleich­
zeitig  m itgewonnen werden können. D ie elektrolyt. D arst. des Cu läß t sich m it dem 
weiteren Verarbeitungsvorgang verknüpfen. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5 .] 11. 
164— 68. März/April 1944.) K a r b e
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O A. A. Grünberg und L. J. Michelis, Darstellung von M onohydroxoderivaten des vier­
wertigen P la tins. Durch Einw. von HOC1 auf K 2PtCl4 wird K 2\P tC li \(OH)Gl erhalten; 
aus HOC1 u. cis- u. trans-[Pt(N H 3)2Cl2] entsteht [P t(N H 3)2Cl2]{OH)Cl, aus HOC1 u. 
[P t(N H 3)4]Cl2 in  der H auptsache [ P l(N H 3),OHCl]Cl2 u. aus [P t(N H 3)4]S 0 4 m it dem  
gleichen Reagens [P tfN H ^ O H C IfS O ^  (C. R. [Doklady] Acad. Sei. U R SS 38. 209— 10.
1943. Ref. nach B rit. ehem. physiol. Abstr., A ., X. 1944. 91. April.) E b b e  
O A. Gelman, Reaktion von Ä th y len d ia m in  m it Zeises Salz. Bei der Um setzung von  
Z e is e s  Salz, K (PtC2H 4Cl3), in  wss. Lsg. m it Äthylendiam in (I) wird P la tinä thylen- 
äthylendiam indichlorid , (C2H 4-PtCl2-N H 2CH2)2 (II), gebildet. D ie Verb. enthält keinen 
Ring; I verein igt 2 Zentralatom e als Brücke. B ei Abdampfen der M utterlauge bei 
100° entstehen C2H 4 u. (C H ,-N H ,)2PtCl2. Aus I u. den Butadiensalz K 2[(PtCl3)2C4H c] 
wird die sehr langkettige K om plexverb. P latinbutadien-äthylendiam indichlorid  (III) 
dargestellt. D ie Brücken zwischen den beiden Zentralatom en worden durch Butadien  
einerseits u. I andererseits gebildet. Durch sd. W. werden II u. III zersetzt. Der wahr­
scheinliche Grund dafür, daß I die T scnuG A JE w sche R egel nicht befolgt, wenn ein  
Äthylenm ol. die innere Sphäre besetzt, is t  in der sofortigen Bldg. eines unlösl. Nd. 
[(PtCl2-C2H 4)2(CH2N H 2)2] beim  Vers. der Einführung von I begründet. (C. R. [Doklady] 
Äcad. Sei. U R SS  38. 243— 46. 1943. Ref. nach Brit. ehem. physiol. Abstr., A., II.
1944. 91. April.) E b b e

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Spackeier und Sieben, Zusam m enstellung und  A usw ertung  zahlenmäßiger Angaben  

über die 'physikalischen Eigenschaften der Salzgesteine. (K ali, verwandte Salze Erdöl 38. 
101— 04. Í15— 27. J u li 1944.) G o t t f r ie d

J. P. Iversen, Über die A lkaligesteine des Kovlor-Ozero-Gebietes der Kola-Halbinsel. 
Geolog.-petrograph. Unters, der A lkaligesteine des obigen Gebietes. Es werden einige 
Analysen m itgeteilt. (G. R. [Doklady] Acad. Sei. U R SS  [N . S.] 30. 337— 39. 10/2. 
1941. Moskau, Academ ie d. W issenseh. d. U SSR ,, Inst. f. Geologie.) G o t t f r ie d  

J. H. Hellmers und K. Utescher, E in ige  Gesteine der Inse l Gran C anaria und die 
aus ihnen entstandenen Böden. Beschreibung der Böden, welche unter dem Einfl. einer 
mehr oder weniger tief greifenden Verwitterung in einem  ariden K lim a entstanden sind. 
(Bodenkundl. Forsch. [Beih. zu: Mitt. int. bodenkundl. Ges.] 8 . 146— 68. 1944. Ber­
lin, Reichsam t für Bodenforsch.) E n s z l in

Elisabeth Jérémine, Über einige Gesteine von Demavend (Persien). Geolog.- 
petrograph. Untersuchung. Drei Gesteinsanalysen werden m itgeteilt. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 215. 163— 65. 3/31. 8 . 1942.) G o t t f r ie d

— , F lußspa t in  N eu fund land . F lußspat wird in Neufundland in großen Mengen 
abgebaut (79000 t), von denen die H älfte über 93% CaF2 u. der Durchschnitt 85— 93% 
CaF2 enthält. (Min. J. 223. 634. 14/10. 1944.) “ E n s z l in

H. Schumann, Schwermineraluntersuchungen an Cornbrash-Sandsteinen N ordwest­
deutschlands. (Oel u. Kohle Gemeinsch. Brennstoff-Chem . 40. 303— 07. 15/5. 1944. 
Göttingen.) E n s z l in

H. Lögters, D ie Siderit-P yrit-H äm atit-Lagerstä tte  ,,Staszic“ bei S lu p ia  Nowa in  
den H  eilig -Kreuzbergen. (Polnisches Mittelgebirge). Geolog. Betrachtung der Lagerstätte. 
(Z. prakt. Geol. 52. 83— 94. Sept. 1944.) E n s z l in

Georg Berg, Vergleichende Petrographie oolithischer Eisenerze. Berlin: Reichsamt für Bodenforschung. 1941.
(128 S.) Gr. 8°. Archiv für Lagerstättenforschung. H. 76. RM 7,50.

Maximino San Maguel de la Cómara, Diccionario Petrográfico. Tomo I. Rocas eruptivas. Madrid: Cons. Sup. 
de Inv. Cient. Centro „Lucas H allada“ . 1943. (174 S.) pes. 25,00.

D. Organische Chemie.
D r  A llgem eine und theoretische organische Chemie.

A. Kofler, Stabilisierte  Zwischenphasen in  organischen Zweistoffsystem en. Phasen- 
theoret. Betrachtungen. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 50. 104— 07. April/ 
Mai 1944.) G o t t f r ie d

R. H. Kienle und J. M. Sayward, Die Löslichkeiten von O rthanilamid, M etanilam id  
u nd  S u lfa n ila m id . D ie Löslichkeiten von Orthanilamid (I),- M etanilamid (II) u. Sulfanil- 
am id (III) in W. werden im  Tem p.-Bereich von 23— 50° gem essen u. die Lösungswärmen 
berechnet zu 7820 cal/Mol für I, 957Ó für II, 10 860 für III unter 37° u. 9050 für III 
über 37°. D ie Löslichkeitskurve für III zeigt eine U nstetigkeit bei 37° infolge Bldg.



eines M onohydrats, was auch durch dilatom etr. M essungen b estä tig t wird. D ie  Lös­
lichkeiten von  I, II u. III in gepufferten Lsgg. vom  pH 1,2 bis pn 12,4 b e i 37 
zeigen ein deutliches M inimum bei pH 4,5— 5,0, m it raschem A nstieg der Löslichkeit 
bei pH >  9 u. pH <C 3. Bes. auffällig ist die Zunahme der L öslichkeit von III b e i pH <  2. 
(J. Amer. ehem. Soc. 64. 2464— 68. Okt. 1942. Bound Brook, N . J .) M. S c h e n k

W ilson D. Langley und Thomas R . Noonan, D ie Löslichkeit der F lavianate  gewisser 
organischer Basen in  W asser, Ä thano l und  n -B u ta n o l bei 3 und  30°. D ie  Löslichkeiten  
der F lavianate folgender Basen wurden in W ., A. u. n-B utanol b e i 3 u. 30° bestim m t: 
A cetylcholin, N H S, Cholin, K re a tin in , asym m . D im eih y lg u a n id in , Ä th a n o la m in , Gua­
n id in , N I I 2OH, H yp o xa n th in , C H 3N H 2, M eth y lguan id in , M ethy lharnsto ff, P iperid in , 
K , P utrescin, Té tram éthylam m onium , (C H S)3W, T y ra m in , H a rn sto ff. (E inzelheiten  vgl. 
Original.) (J. Amer. ehem. Soc. 64. 2507. Okt. 1942. D ep. of B iological Chemistry, 
U niv. of Buffalo, Med. School, Buffalo, N . Y .) M. S c h e n k

John T. Edsall, D as B am anspektrum  von 0 -M ethylisoharnstoffchlorhydrat. Es 
wurde dasR am an-Spektr. einer 50% ig. wss. Lsg. vonO -M ethylisohdrnsto ffch lorhydra t auf- 
genommen. D as Spektr. gehört dem K ation an, dessen Struktur kurz besprochen wird. 
Bes. hervorgehoben wird die Ä hnlichkeit m it dem Spektr. des M ethylguanidinium -Ions. 
(J. Amer. ehem. Soc. 65. 1814— 15. Okt. 1943. B oston, M ass., H arvard Medical 
School, Dep. of P hys. Chem.) G o u b e a u

Richard E . Reeves, D ie optische Drehung von Cellulose und  Glucosiden in  Cupr- 
am m onium hydroxydlösungen. Es w ird angenom m en, daß die hohe (-drehende W rkg. der 
Cellulose (I) in Cupram m onium hydroxyd-Lsg. eine Eig. eines K om plexes ist, der durch 
ein Cu enthaltendes Radikal u. freie H ydroxylgruppen der I heryorgerufen wird. Es 
wird gezeigt, daß K om plexe von ähnlich hoher Drehung gebildet werden, wenn geeignet 
substituierte Glucoside (II) in Cupram m onium hydroxyd gelöst werden. Der (-drehende 
K om plex scheint cycl. Struktur zu besitzen m it E inbeugung der H ydroxylgruppen an 
den 2- u. 3-C-Atomen der Glucose. D ie Bldg. eines stark drehenden K om plexes erfordert 
nicht, daß die Glucosideinheiten zu einem Polysaccharid verbunden sind. ß-Methyl- 
glucosid zeigt keine (-Drehung, wohl aber ß-M ethyl-4-m ethylglucosid, das dieselben 
freien u. substitu ierten Stellungen wie I besitzt. E in  gleiches Verh. zeigen a- u. ß- 
M ethylglucoside, die in Stellung 4 u. 6 substitu iert sind. In  diesen Fällen  können nur 
die in 2 u. 3 befindlichen OH-Gruppen m it dem Cu-Radikal reagieren. I s t  die Stellung2 
oder 4 eines M ethylglucosides besetzt, dann wird der (-drehende K om plex n icht gebildet. 
Es wird geschlossen, daß neben dem Fehlen einer Substitu tion in 2 u. 3 4 substituiert 
sein muß, dam it der (-drehende K om plex gebildet werden kann. D ie M öglichkeit, daß 
der K om plex die Verb, der 2-Stellung eines Glucosides m it der 3-Stellung eines ande­
ren erfordert, wurde durch die Experim ente verneint. (Science [N ew  York] [N . S.] 99. 
148— 49. 18/2. 1944. NewO rleans, La., U . S .A ., D ep. of Agriculture Southern Regional 
Res.) L i n k e

H. W. Thompson, Der Um fang und die Grenzen der ultraroten M essungen in  der 
Chemie. Zusammenfassender Vortrag über Theorie u. Experim ent. (J . chem. Soc. 
[London] 1944. 183— 86. April.) L i n k e

A. H ickling und F. Rodwell, Untersuchungen über elektrolytische O xydation. X III. 
D ieeleletrolytischeO xydationdesForm aldehyds. (X II .v g l. C.1940. II . 868 .) V if. untersuchen  
die elektrolyt. O xydation des Form aldehyds in  saurer u. neutraler (Phosphatpuffer) 
Lsg. bei 15° sowie in alkal. Lsg. bei 5° (zur Unterdrückung einer etwa stattfindenden  
Ca n n iz z a r o -RIc.) an verschiedenartigem  Anodenm aterial (blankes u. platiniertes Pt, 
Au, Ag, Cu, N i, Pb, Retortenkohle) u. bei verschied.-Strom dichten. N eben der gebil­
deten Ameisensäure werden auch im Anodenraum entstandene Gase (H 2, 0 2, CO, C 02) 
analy t . bestim m t. F  erner wird der V erlauf des Anodenpotentials sowie in besonderen Zellen 
derjenige der Strom spannungskurven verfolgt. D ie Strom ausbeute bei Verwendung 
der verschied. Anoden in saurer, neutraler u. alkal. Lsg. wird auf -Grund der analyt. 
Daten aus den 5 m öglichen Anodenrkk. add itiv  berechnet: 1. 2 H C O H + 2  OH“ + 2 e =  
H 2+ 2 H C 0 2H. 2. H C O H + 2 O H -+ 2 e  =  H 20 + H C 0 2H . 3. H C O H + 4  O H -+ 4 e  =
3 H 20  +  C 02. 4. H C O H + 2 0 H - + 2 e = 2 H 20 + C 0 .  5. 4 O H - + 4  e = 2  H 20 + 0 2. Um  
rein chem. Rk. des Form aldehyds zu berücksichtigen, wird die O xydation durch m ole­
kularen 0 2 u. durch die Oxyde der benutzten A nodenm etalle untersucht. Obwohl die 
elektrolyt. O xydation des Form aldehyds ein sehr kom plizierter Vorgang ist, geht aus 
den Uriterss. hervor, daß die Annahm e eines aus Form aldehyd primär gebildeten organ. 
Anions nach M ü l l e r  nicht zutrifft. Am zwanglosesten lassen sich a lle experim entellen  
Tatsachen durch die Annahm e von W asserstoffperoxyd als anod. Primärprod. erklären. 
Es wird ein Schema aufgestellt, nach dem H 20 2 te ils  unm ittelbar zur O xydation des 
Form aldehyds zu Ameisensäure führt oder aber in H 20 + 0  zerfällt, w elch letzteres als
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0 2 entwoicht oder in atomarer Form unm ittelbar Form aldehyd oxydiert oder auf dem  
Um weg über gebildetes M etalloxyd (bzw. Superoxyd), das in alkal. Lsg. gleichfalls den 
Aldehyd zu Ameisensäure oxydiert. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 90— 99. März. 
Leicester,, U niv .) H e n t s c h e l

S. W awzonek und H. A. Laitinen, D ie Reduktion ungesättigter Kohlenwasserstoffe 
an der Quecksilbertropfelektrode. II . M ehrkernige aromatische Kohlenwasserstoffe. (I. vgl. 
L a i t i n e n , C. 1944. II . 1261.) Analog wie in  der früheren M itt. werden das H albwellen­
potential u. der Diffusionsstrom  für folgende arom at. Ringsystem e, gelöst in 75% ig. 
D ioxan u. 0,175 mol. Tetrabutylam m onium jodid, bestim m t: N aph tha lin , 1,2-D ihydro- 
naphtha lin , Acenaphthen, In d en , 3 -P henylinden , Fluoren, D iphenyl, Phenanthren, 
9,10-D ihydrophenanthren, C hrysen, P yren , Anthracen, 1,2-Benzanthracen, 1,2,5,6-D i- 
benzanthracen, 9 ,lO -D im ethyl-l,2-benzanthracen, 3-M ethylcholanthren  u. 3,4-Benzpyren. 
Die W erte für das H albw ellenpotential liegen zwischen 1,88 V (3,4-Benzpyren) u. 
>  2,54 V (Inden). D a die H albwellenpotentiale konzentrationsunabhängig u. für die 
K onst. charakterist. u. die Diffusionsström e der K W -stoff-Konz. proportional 
sind, is t  unter bestim m ten Voraussetzungen eine polarograpli. B est. dieser Verbb. 
möglich. Außerdem kann das polarograph. Verf. Auskunft über die Anordnung der 
Doppelbindungen in  den verschied. R ingsystem en liefern. (J. Amer. chem. Soc. 64. 
2365— 68. Okt. 1 9 4 2 /Urbana, 111., U niv.) H e n t s c h e l

John T. Stock, D ie R eduktion  der Chinaldinsäure an der Quecksilbertropfkathode. 
Auf Grund der Aufnahme von Strom spannungskurven der Chinaldinsäure in gut 
gepufferten wss. Lsgg. ergibt sich, daß eine Red. der Säure im gesam ten pn -Bereich  
zwischen 1,5— 12 erfolgt. D as hauptsächlichste Reduktionsprod. scheint die Dihydro- 
chinaldinsäure  zu sein; an dem Reduktionsvorgang sind 2 Elektronenübergänge b e­
teilig t. D a die Stufenhöhe der Stromspannungskurve der Konz, an Chinaldinsäure 
proportional ist, kann diese Säure polarograph. bestim m t werden, wobei in  saurer 
Lsg. zur Unterdrückung der Maxima Gelatinezusatz erforderlich ist. (J. chem. Soc. 
[London] 1944. 427— 30. Sept. Southam pton, U niv.) H e n t s c h e l

Herm ann Kienitz, Therm odynam ische K onstanten der C3-Kohlenwasserstoffe Propan, 
P ropen, Propadien und  P rop in . M ittels der Spektroskop, gefundenen neueren Mol.- 
D aten u. bekannter sta tist. Form eln werden die thermodynam . Funktionen von Propan, 
Propylen, Allen u. M ethylacetylen im idealen Gaszustand bei P  =  1 a t u. bei verschied. 
Tcmpp. zwischen 298,1 u. 1000° K  in der Näherung des starren Rotators u. harmon. Os- 
cillators berechnet, unter Berücksichtigung der gehem m ten inneren Drehbarkeit der 
CH-aGruppen nach P it z e r s  (C. 1941. i .  1277, 2788) Form eln u. Tabellen. Bei jenen 
Funktionen handelt es sich um die Entropie S°, die durch T dividierte u. um die N u ll­
punktsenergie E °0 verm inderte freie Enthalpie (G°— E °0)/T sowie um die hioraus fo l­
gende u. ebenfalls um  die Nullpunktsenergie verm inderte Enthalpie H °— E °0. Bei 
Propan u. Propylen ergehen sich kleine Abweichungen von den Ergebnissen P i t z e r s . 
D as für die innere Rotationshem m ung verantwortliche P otential LT0 wird bei Propan 
nach P i t z e r  zu 3250 u. bei Propylen in Aplehnung an W i l s o n  u. W e l l s  z u  2000 cal/g- 
Mol angesetzt. Für Allen (Propadien) u. M ethylacetylen (Propin) übernim m t Vf. die 
Ergebnisse der statist. Berechnung von L i n n e t t  u . A v e r y  bzw. von C r a w f o r d  (C.
1941. I. 3497) im  gleichen Tem p.-Bereich. Hieraus berechnet Vf. die freie B ildungs­
enthalpie, gesam te B ildungsenthalpie u. Bildungsentropie (also die Änderungen jener 
Funktionen bei der Bldg. aus H., u. ß-Graphit) in demselben Tem p.-Bereich. Schließlich  
berechnet Vf. nochin  derselben W eise die W ärm ekapazitäten C°p der idealen Gase Propan 
u. Propylen im genannten Tom p.-Bereich, während er für die beiden anderen Gase die 
W erte der genannten Autoren übernim m t. D iese tlieoret. Ergebnisse werden graph. u. 
tabellar. m it vorliegenden Messungen (die bei weitem  nicht bis zu so hohen Tempp. 
reichen) verglichen. Bei Propan sind die theoret. W erte des Vf. erheblich größer als 
die experim entellen W erte. In  den anderen Fällen ist gute Übereinstimmung vorhanden. 
Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 50. 216— 24. Sept./Okt. 1944.) Z e i s e

Thos. De Vries und Ben. T. Collins, Die W ärm ekapazität von organischen Däm pfen.
II. N itrom ethan  (I. vgl. C. 1941. II . 1957.) Mit der früher beschriebenen Anordnung 
wurde zunächst Cp bei Atmosphärendruck an N itrom ethan-Dam pf gemessen. Die 
W erte waren erheblich größer als die von W i l s o n  j r . (private Mitt. an die Vff.) für das 
ideale Gas berechneten W erte. Vff. wiederholten daher die Cp-Messungen bei kleineren 
Drucken, die auf ±  2 mm Hg konstant gehalten werden (0,98; 0,50; 0,25 at). D ie E r­
gebnisse wurden bzgl. der W ärmeverluste des Calorimeters korrigiert durch Auftragung 
gegen das Quadrat der reziproken Ström ungsgeschwindigkeit u. E xtrapolation auf un­
endliche G eschwindigkeit. D ie so erhaltenen Cp-W erte nehm en m it sinkendem Druck 
ab u. ergeben bei P  =  0 at (Bezugszustand für reale Gase, entsprechend dem idealen
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Gase bei P  =  1 at) für t  =  105; 115; 130° die W erte Cp =  16,22; 16,45; 16,81 cal/G rad  
g-Mol, Cp =  16,11 bzw. 16,87 bei t  =  100 bzw. 133°. Durch Abzug der von  W i l s o n  
berechneten Cp-Anteile der Translation, Schwingung u. äußeren R ota tion  m it den 
Spektroskop. D aten von W e l l s  u. W i l s o n  (C. 1942. I. 2498) ergeben sich die A nteile  
der gehem m ten inneren R otation  bei 105; 115; 130° zu 1,13; 1,08; 0,99 cal/G rad g-Mol, 
ebenfalls in guter Übereinstim m ung m it den von  P i t z e r  u. G w i n n  (C. 1942. I I . 879) auf 
dem selben W ege abgeleiteten  W erten 1,17 bzw. 0,98 cal/G rad g-Mol bei t  =  100 bzw. 
133°. D iese A nteile entsprechen einer inneren (die freie R otation  um  die C-N-Bindung  
hemmenden) Potentialschw elle U 0, die nahe bei 800 cal liegt, aber etw as kleiner sein  
muß. —  D as verwendete N itrom ethan war ein handelsübliches Präp ., das über CaCl2 
getrocknet u. rektifiziert worden war. Nur die M ittelfraktion (ca. 60% ) m it einem  K p.- 
Bereich von weniger als 0,1° wurde verw endet. (J . Am er. chem . Soc. 64. 1224— 25. 
8/5. 1942. Lafayette, In d ., Purdue U n iv ., D ep. Chem.) Z e i s e

J. G. Aston und S. C. Schum ann, D ie W ärm ekapazität u n d  D am pfdruckhysterese  
in  flüssigem  Isopentan . Isom ere infolge gehemmter R o ta tio n . D as A uftreten  einer schein­
baren C-H ysterese bei fl. Ä thylendichlorid ist von  R a i l i n g  (C. 1940. I . 2306) einer ge­
hem m ten inneren R otation  in den Moll, zugeschrieben worden; Vff. suchen diese Deu­
tung zunächst zu begründen: W enn bei der Drehung einer Atom gruppe im  Mol. um  

ih r e  Bindung m it dem R est P otentialm inim a von  ungleicher T iefe auftreten, dann 
sollten  die M oll., die um  verschied. Minima Torsionsschwingungen ausführen, nach 
außen w ie verschied. Isom ere wirken. B ei einerAbkühlung sollte  dann der A nteil der 
so definierten Isom eren m it der höchsten Energie (der inneren R otation) abnehm en, u. 
zwar bei genügend schneller Abkühlung ohne jew eilige E instellung des Verteilungs­
gleichgewichtes m it den anderen (weniger energiereichen) Isom eren. D er inneren K on­
figuration m it der größeren Energie sollten größere K raftkonstanten u. höhere Schwin­
gungsfrequenzen um  das Minimum entsprechen; unter sonst gleichen U m ständen sollte  
nach Vff. daher der Anordnung m it der h ö h e r e n  Energie eine k l e i n e r e  W ärme­
kapazität Cp zukommen. Analog sollte  das Nichtgleichgew ichtsgem isch, das bei schneller 
A b k ü h l u n g  vorliegt, eine k l e i n e r e  W ärm ekapazität als das Gleichgewichtsgem isch  
haben. U m gekehrt sollte ein Gleichgewichtsgem isch bei schneller E r w ä r m u n g  zu­
nächst vorwiegend auf der Seite der M ol.-Form m it der k l e i n e r e n  inneren Energie 
bleiben u. daher ein h ö h e r e s  Cp als bei dauernder E instellung des Gleichgewichts 
besitzen; die hierbei zunächst zuviel aufgenom m ene Energie sollte  nach Erreichung 
des Gleichgewichts wieder abgegeben werden u. einen W ärm egang des Calorimeters 
nach außen erzeugen, also als Folge von Cp-Werten, die höher sind als die n. 
W erte. Auf jeden F all sollte  ein N ichtgleichgew icht infolge der zu schnellen oder zu 
langsam en Abkühlung etwas andere Dam pfdrücke geben als das Gleichgewichtsgem isch  
der Rotationsisom eren. Vff. glauben in  vorliegender A rbeit die E xistenz einer hier­
durch verursachten Dam pfdruckhysterese am  fl. Isopentan gefunden u. als real nach­
gewiesen zu haben. —  D ie entsprechende Cp-Hysterese geht nach Vff. aus den graph. 
dargestellten Meßreihen hervor, die unter sehr verschied. Abkühlungs- oder Erwärmungs­
bedingungen erhalten worden sind, wobei die Tem pp. zwischen ca. 170 u. 250° K  lagen  
u. Abweichungen bis zum lOOfachen B etrag der auf 0,06%  geschätzten  Genauigkeit 
der Einzelm essungen auftraten. Ferner zeigten auch.die ebenfalls graph. dargestellten u. 
gleichzeitig m it den Cp-Werten gem essenen Dam pfdrücke der verschied. M eßreihen (Auf­
tragung von log P  gegen T) D ifferenzen gegenüber der G leichgew ichtsreihe, die bei den 
hohen Drucken ca. 8 mm H g u. im ganzen Druckbereich ca. 10% betragen. Auch diese 
Differenzen m achen nach Vff. ca. das lOOfache der G enauigkeit der Einzelm essungen  
aus. —  In der Nachperiode der Cp-Messungen wurden bei den langsam  abgekühlten  
Proben anom ale Gänge nach höheren Tempp. beobachtet, die größer waren als diegew öhnl. 
W ärm everluste des Calorimeters (Typ B ) ; erstere waren noch nach ca. 10 Min. vorhanden. 
Vff. deuten dies durch eine langsam e A ngleichung des T ieftem p.-G leichgew ichts an 
das den höheren Energien entsprechende G leichgew icht. —  D ie M öglichkeit, daß jene  
H ysterese-E ffekte auf der K ondensation einer sehr viscosen F l. im Einfüllrohr beruhen  
könnten, glauben Vff. durch Tem p.-K ontrollen u. Vergleichsm essungen an D im eth y l­
äther verwerfen zu m üssen; diese Messungen ergaben dieselben W erte w ie frühere Mes­
sungen. Die in der nächsten Arbeit (vgl. das folgende Ref.) abgeleitete Poten tia lschw elle  
von 8000 cal/g-Mol für die H em m ung der inneren R otation  der Äthylgruppe bzgi. der 
Isopropylgruppe entspricht einer Entropieverm inderung gegenüber der freien inneren  
R otation um  Sf— S =  2,38 cal/g-Mol Grad. Durch E insetzen von d H *  =  8000 u. 
d S *  =  2,38 in die bekannte quantenstatist. Beziehung für die absol. R eaktionsge­
schw indigkeitskonstante 11! =  « (kT/h)exp(— dG */R T ) =  «  (kT /h)exp (d S * /R —  
dH */R T ) nach E y r i n g  berechnen Vff. m it dem für die Um wandlung cis-trans-O lefin  
geschätzten W ert « = 1 0 -7  die G esehwindigkeitskonstante kx= 1 0  sec-1  bei T =  240° K ,
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was nach Vf f. v iel größer ist, als der beobachteten langsamen Um wandlung in Isopentan  
entspricht. Ferner ergaben die Schmelzpunktsmessungon der folgenden Arbeit an  
einer festen Form des Isopentans, die in eine F l. m it kleinem  Cp überging, u. an einer 
anderen festen Form, die in eine Fl. m it hohem Cp überging, denselben W ert. Auch dies 
scheint m it der obigen H ysteresetheorie in W iderspruch zu stehen, kann aber nach Vff. 
wegdiskutiert werden. Aus dem Fehlen eines m erklichen Vorschmelzens in beiden  
Fällen schließen Vff., daß beide feste Proben entweder feste Lsgg. oder Gemische in  
der N ähe der eutekt. Zus. waren. Jedoch glauben sie auf Grund von weiteren Über­
legungen die Deutung der beobachteten H ysterese als eutekt. Erscheinung ablehner 
zu müssen. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 1034— 38. 8/5. 1942. Pennsylv. State Coll. 
School of Chem. & Physics.) Z e i s e

S. C. Schum ann, J. G. Aston und M alcolm Sagenkahn, D ie W ärm ekapazität und  
Entropie, Schmelz- u n d  Verdam pfungsw ärm en u n d  die D am pfdrücke von Isopentan. 
Nachdem  schon P a r k s ,  H u f f m a n  u .  T h o m a s  (1930) die W ärm ekapazität Cp von fl. Iso ­
pentan zwischen 80 u. 298° K  gemessen u. daraus die Entropie der F l. bei 298° K  
abgeleitet haben, dehnen Vff. die Cp-Messungen bis 11,6° K  aus. Ihre jetzigen  
Daten ergänzen die früheren von A s t o n  u. S c h u m a n n  (vgl. vorst. Ref.), aus denen  
letztere Autoren auf eine H ysterese in der F l. bei Temp. unter — 40° geschlossen haben. 
Eine ähnl. H ysterese glauben letztere Autoren auch in  den Cp-Werten von festem  
M ethylamin gefunden zu haben, die von ihnen m it einem Übergang m it sehr kleiner 
Energieänderung in Verb. gebracht wurde. Eine ähnliche H ysterese kom m t nach Vff. 
auch für festes Isopentan in Betracht; sie äußert sich in der graph. Darst. von Cp bei 
Auftragung gegen die Temp. T in einer kleinen Spitze bei ca. 70° K  in vorliegender Arbeit. 
Diese kleine Spitze ist vielleicht vergleichbar m it der, die für M ethylamin bei 101,5° K  
gefunden wurde. Vff. halten es für möglich, daß die H ysteresen in festem  u. fl. Iso­
pentan miteinander in Zusammenhang stehen; jedoch halten sie dies nicht für sehr wahr­
scheinlich, weil kein experim enteller Zusammenhang zwischen beiden gefunden werden  
konnte. —  D ie Cp-Messungen in der vorliegenden Arbeit wurden m it demselben Calori- 
meter wie die in der vorangehenden Arbeit ausgeführt (Typ B). D ie eine Meßreihe liegt 
im M ittel um ca. 4% unter der K urve, die durch alle anderen Meßreihen m it Ausnahm e 
einer zweiten gelegt werden kann; letztere liegt um ca. 0,2% unter jener K urve. Mit 
Rücksicht auf die unerklärten niedrigen W orte geben Vff. eine Tabelle von abgerundeten  
Cp-Werten für festes Isopentan, beginnend bei 20° K ; sie wurden von der besten K urve  
durch die Meßwerte abgelesen. Ähnlich wurde auch der Flüssigkeitsbereich behandelt, 
der in der vorangehenden Arbeit nicht betrachtet worden ist; hier lieferten alle Meß­
reihen übereinstimmende W erte. —  D ie Dampfdruckmessungen wurden an einer Probe 
m it unbekannter therm. Vorgeschichte ausgeführt; ferner werden die Differenzen  
zwischen den gemessenen u. den nach folgender Interpolationsform el berechneten W er­
ten u. die den Dampfdruckdifferenzen entsprechenden Tem p.-Differenzen tabellar. an ­
gegeben; jene Formel lautet: log10P  =  — 9170,850/T— 194,4680 log T +  0,3108920 T  
— 1,936031 • 10-4  T 2 -f- 439,3143 (P in mm H g). W egen der erwähnten „H ysterese“ 
haben die W erte im unteren Druckbereich nach Vff. keine größere Genauigkeit als 
±  1 mm Hg, während die Daten oberhalb 50 mm H g, wo keine „H ysterese“ auftrat, 
die übliche Genauigkeit besitzen. —  Der Schm elzpunkt wurde im M ittel bei 113,39 
± 0 ,0 5 °  K  (— 159,77° C) gefunden, in guter Übereinstim mung m it den Ergebnissen  
anderer Autoren. Proben, die im fl. Zustande verschied. C'p-Werte ergeben hatten , 
lieferten dennoch denselben F. Aus den Messungen wird auf einen Geh. an Verun­
reinigungen (fest-unlösl. u. fl.-lösl.) von 0,005 g-Molen geschlossen. Der n. K p. von  
Isopentan wurde m ittels der angegebenen Interpolationsform el (s. oben) bei 300,90 
±  0,05° K  (27,74° C) berechnet, in guter Übereinstim mung m it einer Vergleichsmessung 
von Q u i g g l e  u .  M c C o r m ic k  an einem Teil derselben Probe (27,78 ±  0,05° C), was nach 
Vff. ebenfalls die Zuverlässigkeit ihrer Dampfdruckmessungen oberhalb 50 mm H g b e­
stätigt; die Messungen anderer Autoren haben teilweise stark abweichende W erte für  
die Kpp. geliefert. —  D ie Schmelz- bzw. Verdampfungswärme wurde im Mittel zu ZlH =  
1226,3 ±  0,5 bzw. zu A H  =  5878 ±  5 cal/g-Mol bestim m t u. zwar ebenfalls nach den 
früher beschriebenen Methoden. M ittels der obigen Formel u. der modifizierten B e r ­
t h e l o t - Gleichung (m it Tkrv=461° K  u. Pkr =  32,9 at) wurde bei 298,16° K b zw . 240,0® 
K die Verdampfungswärme zu 5850 bzw. 6617 eal/g-Mol berechnet, wobei die B e r t h e -  
LOT-Korrekturen 336 bzw. 37 cal betragen. -— Bei der Entropieberechnung aus den 
calor. D aten wird die Fläche zwischen der höchsten u. tiefsten Cp-Kurve im anom alen  
Bereich zwischen 180 u. 240° K arithm et. gem ittelt. D ie entsprechende Entropie­
differenz von 0,18 cal/Grad g-Mol bildet m it der Unsicherheit der ziemlich großen 
DEBYE-Extrapolation den Fehler der experim entellen Entropiewerte. D ie Um rechnung  
auf den idealen Gaszustand wird m it der B e r t h e l o t - Gleichung durchgeführt. So er-



g ib t sich S °29s>16 (calor.) =  82,01 ±  0,55 u. S °240>00 (calor.) =  76,41 ±  0,5 cal/G rad g-Mol 
im idealen Gaszustand bei P  =  1 at. D ie benutzten Frequenzen sind für die L -K ette  
250(1), 366(1), 469(2), 796(1), 906(1), 948(1), 979(1), ferner für die H -B iege- u. K nick­
schw ingungen 950(11), 1327(4), 1448(6), 2900(12) cm- 1 ; die Spektroskop, n ich t beob­
achtete  tiefste C-Knickschwingung wird in Analogie zu n-B utan ( A s t o n  u . M e s s e r l y ,
C. 1941. II . 1844) zu 250 cm- 1  angenom m en. Für die gehem m te R otation  der 3 CHS- 
Gruppen wird eine P otentialschw elle von  U 0 =  3700 cal/g-M ol eingesetzt. Aus den 
Entropiedifferenzen S° (calor.) — S° (theor.) =  8,829 bzw. 7,396 wird nach Abzug des 
A nteils der 3 CH3-Gruppen (5,972 bzw. 4,665 nach P it z e r s  1. M eth.) für dio gehemmte 
R otation  der C2H 5-Gruppe um  die Isopropylgruppe ein A nteil von  2,86  bzw. 2,73 Entro­
pieeinheiten berechnet, der einer Torsionsfrequenz von 116 cm- 1  oder einer Potential­
schw elle von U 0=  8000 cal/g-M ol bei 240,00° K  entspricht. U m gekehrt liefert dieser 
Frequenz- bzw. U„-W ert bei 298,16° K  einen A nteil von 3,16 E ntropieeinheiten, etwas 
abw eichend von dem obigen „experim entellen“ W ert 2,86. D a die nach P it ze r s  
(C. 1941. I. 1277) 2. Meth. berechnete Entropie von  82,0 cal/G rad g-Mol m it dem calori- 
m etr. Ergebnis der Vff. übereinstim m t, dürfte jene Abweichung darauf beruhen, daß 
die ealorimetr. D aten hier eine größere Unsicherheit als sonst aufweisen. Vff. berechnen 
aber nach P it z e r s  zweiter M eth., in der auch die ster. E inflüsse auf die H em m ung der 
inneren R otation  berücksichtigt werden, U 0=  4400 s ta tt des obigen W ertes 8000 eal, bei 
dem die Minima u. M axima als gleich vorausgesetzt wurden. Vff. halten  diese Meth. 
für gut, aber den kleineren W ert für unzureichend zur Erklärung der H ysterese. (J. 
Amer. ehem. Soc. 64. 1039— 43. 8/5. 1942. P ennsylv . S tate  Coll.) Z e is e

Paul J. Flory, M olekular gereicht und Grenzviscosität von P ohjisohutylenen. An aus 
benzol. Lsg. durch Fällung m it Aceton erhaltenen Fraktionen von  Polyisobutylen  
werden Bestim m ungen der G renzviscosität oder Zähigung \rf\ in D iisobutylen  als 
Lösungsm. sowie des osm ot. Druckes n  m it einer Zelle nach M e y e r , W o l f f  u . B oissonas 
m it Membranen aus Cellophan oder denitriertem  K ollodium  ausgeführt. D ie Durch­
führung der osm ot. Messungen wird genauer beschrieben. Im  G egensatz zu den neueren 
Anschauungen von H u g g in s  u . dem Vf. is t  das V erhältnis des osm ot. Druckes zur 
K onz., Ji/c, für die Lsgg. von P olyisobutylenen in  Cyclohexan der K onz, n icht streng 
proportional. D ie Neigung der jr/c-Kurve scheint von  der K onz, unabhängig zu sein. 
M it H ilfe zuverlässiger M ethoden für die Extrapolierung von jr/c auf c =  0 läßt sich 
die B est. des absoluten Mol.-Gew. bis zu W erten von  ca. 1 000 000 befriedigend genau 
ausführen. D ie Gleichung nach S t a u d in g e r  liefert für die P olyisobutylene zu niedrige 
M ol.-Gewichte; bei hohem Mol.-Gew. beträgt die Abweichung mehr als das Zehnfache. 
Aus den an den sorgfältig fraktionierten Proben, die sich über ein Verhältnis der Mol.- 
Gewichte von 1 : 200 ausdehnen, vorgenom menen V iscositätsm essungen ergibt sich die 
Zähigung als proportional der 0,64 ten  P otenz des M ol.-Gew., [??]c-»o =  3 ,6 0 -IO- 4 -M°-64. 
D ie deutliche Abweichung von der STAUDiNGERschen R egel kann in diesem  F all nicht 
auf das Vorliegen verzw eigter K etten  zurückgeführt werden. D ie  Abhängigkeit des 
Mol.-Gew. von  der Zähigung führt zur D efinition eines M ol.-Gew. aus dem  Viseositäts- 
m ittel, das man erhält, wenn diese Beziehung auf heterogene Polym ere übertragen  
wird. Der W ert aus dem V iscositätsm ittel is t  niedriger als das durchschnittliche auf 
Teilchengewicht bezogene M ol.-Gew., das man bei G ültigkeit der STAUDiNGERschen 
R egel erhalten würde, aber größer als das durchschnittliche auf T eilchenzahl bezogene 
M ol.-Gew., wie man es aus osm ot. oder kryoskop. M essungen erhält. (J. Amer. ehem. 
Soc. 65. 372— 82. März 1943. E lizabeth, N . J ., Standard Oil D evelopm ent Co.)

I I e n t s c R e l

L. Bilmes, Einige Theologische E igenschaften von P olyvinylchlorid . M it einer ein­
fachen Torsionsvorr. werden die rheolog. Eigg. von m it W eichm achern versetztem  
Polyvinylchlorid im Tem p.-Bereich zwischen — 70° bis + 1 0 0 °  untersucht. Es ergibt 
sich dabei ein geradliniger Verlauf der log t/lo g  © -K urven (t Zeit, 0  Torsionswinkel). 
Für die einzelnen Tem p.-G ebiete wird der F estigkeitsw ert y> u. der Streuungskoeff. k 
aus der entsprechend um geänderten Gleichung von N u t t in g  erm ittelt: 0  =  (2M -g-R -  
L/Jiy>r4)tk (L =  Länge, r =  Radius des Versuchszylinders, M die über den H alb­
messer R  angreifende Belastung). Man erhält so für die verschied. Zustände des P oly­
vinylchlorids folgende charakterist. rp- u. k-W erte:

V k
Brüchiger, glasiger Zustand (unterhalb •—60°). >  1010 <  0,05
Lederartiger Zustand (■— 60 bis + 3 0 ° )  . . . .  1010— 107 > 0 ,0 5
H ochelast. Zustand (30— 140°) ............................  107— 106 <  0,05
Plast. Zustand ( >  140°)  <  106 ->  1

(J . Soc. cliem. Ind. 63. 182— 85. Juni 1944.) H e n t s c h e l
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Th. Bersin und Hans Georg Meyer, Über Austauschadsorptionen in  nichtwäßrigen 
Lösungen. Das rotgefärbte Adsorbat von Dimethylaminoazobenzol an Bolus alba (vgl. 
W e it z  u . S c h m id t , C. 1939. II . 3804) gibt beim Behandeln m it 0,001 mol. Lsgg. von  
N-Verbb. in  Bzl. (200 mg auf 2 ml) unter Depolarisation den Farbstoff infolge Aus­
tauschadsorption an die Lsg. ab. Im  P u l f r ic h -Photom eter läßt sich die E xtinktion E 
(F ilter S 47, Schichtdicke 2,49 mm) u. dam it die Konz, des verdrängten Farbstoffes 
erm itteln, wodurch ein Maß für die Protonenaffinität oder allgem eine „B asizität“ der 
verdrängenden Verb. gewonnen wird. E für: tert. A m in e  (einschließlich Alkaloide) 
0,067—0,050; p rim . u. sek. A m in e ,  sowie A m inophenole  0,048—0,040; A m inosäuren, 
-aldehyde, -thioäther, Urethan 0 ,024—0,020; N itroam ine  u. Säureamide  (einschließlich  
Colchicin) 0,019—0,004. D en Ammoniumverbb. bildenden N-Basen schließen sich die 
Oxoniumverbb. bildenden Carbonylverbb. (O-Basen) an. Hier zeigten die biolog. wirk­
samen Sterine, wie Testosteron, Progesteron u. Desoxycorticosteronacetat bei der Aus­
tauschadsorption eine bedeutend stärkere „B asizität“ als z. B. das biolog. unwirksame 
Cholestenon. B ei der Verdrängung von Carotin  (einer ,,C-Base“ ) aus einem Adsorbat 
an Ovovitellin  war Cocain wirksamer als Narlcotin. Es wird auf die Bedeutung der Aus­
tauschadsorptionen im  biochem . Geschehen an der Phasengrenze Lipoid/Eiweiß h in­
gewiesen. (Chemie 57 . 117— 18. 2/12. 1944. Marburg/L., U niv.) B e r s in

J. K. Mertzweiller, D. M. Carney und F. F. Farley, Die Trennung einiger methylierter 
Zucker durch chromatographische A dsorp tion  ihrer A zoylester. Zur Trennung wurde als 
geeignetstes Adsorbens das Silicagel erkannt, dessen Darst. angegeben wird. Getrennt 
wurde das bin. Gemisch aus den p-Phenylazobenzoylestern von 2,3 ,4 ,6-Tetram ethyl­
glucose (I) u. 3 -M ethylglucose, sowie das tern. Gemisch aus I u. den Estern von 2,3-D i- 
methylglucose u. 2,3,6-Trim ethylglucose. D ie Darst. der Ester m it besseren Ausbeuten  
(bis zu 95% ) wird angegeben. Die E lution der Adsorptionssäulen wurde m it einer 
20% ig. Lsg. von A. in Chlf. durchgeführt. D ie Best. der K om ponenten in  den ein­
zelnen Adsorptionszonen wurde auf colorimetr. W ege durchgeführt. D ie Ergebnisse 
der Trennungen werden wiedergegeben u. zeigen sehr gute W erte. (J. Amer. ehem. 
Soc. 6 5 . 2367— 68. D ez. 1943. D etroit, U n iv ., Chem. Labor.) B o y e  •

A. V. Christiani und Valerie Eck, Trennung von K oprostehn und Cholestanol m it  
H ille  der chromatographischen Adsorptionsanalyse. Das Prinzip dieser Trennungsmeth. 
beruht auf der Beobachtung, daß das Cholestanol (I) eine größere H aftfestigkeit gegen­
über Alum inium oxyd besitzt als sein Isom eres, Koprosterin (II). Letzteres läßt sich 
also m it einem geeigneten Lösungsm. leichter u. schneller eluieren als I . — Ausführung: 
Man saugt eine Lsg. eines Gemisches kleiner Mengen I u. II in Bzn. durch eine Alum inium - 
oxydschicht hindurch u. wäscht m it Bzn. nach. Beide Isomere werden adsorbiert. 
Schickt man nun ein  Gemenge von B enzol: Bzn. 2 : 1 durch die Alum inium oxydsäule 
hindurch u. dampft nach je 100 ccm F iltrat ein, so geht nach 300—-400 ccm II in  der 
H auptm enge in das F iltrat u. b ildet nach dem Eindampfen des Lösungsm. einen öligen  
Rückstand. B leibt nach dem Abdestillieren des Lösungsm. ein fester Rückstand, was 
m eist nach 400— 600 ccm der F all ist, saugt man noch 50 ccm des Bzl.-Bzn.-G em isches 
hindurch u. extrahiert das Alum inium oxyd sodann im  Soxhlet m it Äth'er. Aus der 
äther. Lsg. erhält man als Eindampfrückstand I, das sich durch Sublimieren im H och­
vakuum  reinigen läßt. (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 280. 127— 28. 19/5. 1944. 
W iener städt. Krankenhaus Lainz, Labor, für Krebsforschung an der Sonderabtlg. 
für Strahlentherapie.) F r e t z d o r f f

D 2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
A. Romwalter, D ie Rolle des Schwefels beim Abbau organischer Verbindungen durch 

Wärme. Inhaltlich ident, m it der C. 1944. I. 987 referierten Arbeit. (Kgl. ung. Palatin- 
Joseph-U niv. techn. u. W irtschaftswiss., Fak. Berg-, H ütten- u. Forstwes. Sopron, 
M itt. Berg- u. hüttenm änn. Abt. 14. 32 Seiten. 1942. Sopron, Ungarn. Sep.) S a il e r

V. N. L’vov, Polym erisation von Gemischen aus Olefinen und D iolefinen in  Gegen­
w art von m etallischem  N a tr iu m .  D ie Verss. wurden in  der Hauptsache m it zwei Ge­
m ischen durchgeführt: 1. einem  Gemisch aus 1,3-Butadien u. Trim ethylen u. 2. einem  
aus Isopren u. Isobutylen . D ie Polym erisation dieser Gemische ergab Polym ere m it 
niederem  M ol.-Gewicht. Ihr Ausbringen nahm zu m it dem Geh. des Gemisches an Olefin. 
Aus dem 1. Gemisch wurden zwei Siedeanteile gewonnen: der eine siedete bei 76— 79° 
unter 120 mm Druck, während der zweite einen K p .,0 von 90— 95° aufwies. Ihr Geh. 
a n  C u. H  entsprach einem  bestim m ten Verhältnis zwischen dem Butadien u. Trime- 
thyläthylen . Aus der B est. des Mol.-Gew. u. der Doppelbindungen konnte auf 
eine einfache Addition der beiden Verbb. geschlossen werden. Der Siedeanteil von  
76— 79° bestand aus einem  K W -Sto ff, C9Hie m it zwei Doppelbindungen. D ie K onst.

17
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konnte n icht genau erm ittelt werden. Der S iedeanteil von  90— 95° enthält den A l l ­
ste // C13H 22 m it drei Doppelbindungen. Aus dem zw eiten Gemisch konnten die K W -  
stoffe C9H 1S u . C14/ / 2) abgeschieden werden.

V e r s u c h e :  H erst. der R ohstoffe. B u ta d ien :  Aus 1 ,3 -Butadientetrabrom id  
durch Schm elzen bei 116° in  Ggw. von  Zinkspänen. T r im e th y lä th y le n  : Durch D e­
hydrieren von D im ethyläthylcarbinol m it Oxalsäure b ei 80— 85°. Iso p ren :  Durch 
D ehydrieren von D im ethylvinylcarbinol m it M agnesium sulfat b e i 250°. Isobutylen: 
durch Dehydrieren von  Isobutylalkohol bei 450° über Alum inium . -— D ie Polym eri­
sation wurde m it Gemischen durchgeführt, die 10, 25, 50, 75 u. 90% des D iolefins ent­
h ielten. D as Gemisch wurde bei 20 b is 25° in  geschm olzenen Glasröhren in  N-Atm o- 
sphäre in  Ggw. von 2— 3% N a (bezogen auf eingefülltes Gemisch) polym erisiert. —  Siede­
anteil K p . ,20 76— 79°, farblose F l. von  eigenartigem  Geruch, D .204 =  0,7512, Mol.-Gew. 
124,0, 124,6 (nach V. M e y e r ), n D20 =  1,43 67; A nalyse: C 86,94, 86,73% , H  13,09, 
12,99. W erte passen auf die Verb. C9/ / 16. Sie enthält zwei Doppelbindungen. —  Siede­
anteil K p .20 90— 95°, farblose F l. m it schwachem  Geruch, D .204 =  0,7903, Mol.-Gew. 
(in Bzl.) 180,0 u. 175,4, n D20 =  1,458; Analyse: C 87,57, H  12,71, stim m t für die Verb. 
CUII22, sie enthält drei Doppelbindungen. —  Siedeanteil K p .110 83— 85°, D .204 =  0,7603, 
Mol.-Gew. (nach V. M e y e r ) 127,3, n D20 =  1,448; Analyse: C 87,15, H  13,04, stimmt 
für die Verb. C9H .S, m it zwei Doppelbindungen. —- Siedeanteil K p .20 101— 105°, farb­
lose F l. m it schwachem Geruch, D .204 =  0,8152, M ol.-Gew. (in B zl.) 184,6, n D20 =  1,4716; 
Analyse: C 87,70, H  12,55, stim m t für die Verb. Cu H 2i m it drei Doppelbindungen. —  
Siedeanteil Kp.„ 02 65— 75°, farblose F l., D .204 =  0,8263, n D20 =  1,47 80; Analyse: 
C 87,64, H  12,79,’ stim m t auf C19H 32. —  Siedeanteil K p .0>02 120— 130°, farblose F l.,
D .2°4 =  0,8488, M ol.-Gew. 319,8, n D20 =  1,49 78. Infolge’ geringer M engen wurde die 
Verb. nicht näher untersucht. (Oil Gas J. 42. 38— 39. 50. 8/7. 1943. Leningrad, Inst, für 
chem. Technologie, Labor, für synthet. K autschuk.) R o s e n d a h l

George K ing, Der M echanism us der O xydation  von C l- und  E la id insäure  und  ihrer 
M ethylester durch W asserstoffsuperoxyd in  Essigsäure. Weitere Beobachtungen über die 
K onfiguration  der 9 ,10-D ioxystearinsäuren. W eiterer Beitrag zu der um strittenen Frage 
c^r K onfiguration der Zwischen- u. Endprodukte der O xydation v . Öl- u. Elaidinsäure  
u .  ihren Estern: Mit einem  geringeren H 2Ö 2-Überschuß als bei H i l d i t c h  (J . Soc. 
chem. Ind. 1926. 1829) konnte aus Elaidinsäure bequem  ein  E p o xyd  vom  F. 55,5°,. 
ferner freie D ioxystearinsäure vom  F. 132° u. deren M onoacetylderiw . isoliert werden. 
Ölsäure dagegen gab kein Epoxyd, sondern nur ein  Gemisch der M onoacetylderivv. 
der Dioxystearinsäure vom  F. 95°. D ie M ethylester gaben ähnliche Ergebnisse. Öl- 
säureepoxyd  vom  F. 59,5° reagierte re'ativ  leicht m it Essigsäure unter Bldg. eines Ge­
misches der M onoacetylderiw . der D ioxystearinsäure vom  F. 95°. Ela id insäureepoxyd  
dagegen wurde nur langsam  in  die M onoacetylderiw . der D ioxystearinsäure vom  F. 
132° um gewandelt, nach 11 Tagen bei Zim m ertem p waren noch etw a 50% unverändert. 
Es wird daher geschlossen, daß die Rk. folgenden Verlauf nim m t:

R-CH:CHR'—>-R -CH ■ CHR'—>•R • CH(OAc)- CH(OH)R' u. R -C H (O H )-C H (O A c)R '—>  
\ 0 /  R- CH(OH)- CH(OH)R'.

D ie Spaltung des Oxydringes durch H ydrolyse oder durch Verbindung m it einer Säure 
ist m it einer Umkehrung der K onfiguration verbunden. D ie Um wandlung der Ölsäure 
m it kaltem  alkal. K M nö4 in  Dioxystearinsäure vom  höheren F. (u. von  Elaidinsäure in 
Dioxystearinsäure vom  niedrigeren F.) ste llt die n. cis-A ddition v . 2 H ydroxylgruppen  
an die Doppelbindung dar. (J . chem. Soc. [London] 1943. 37— 38. Jan. London W 2 ,
St. Mary’s H ospital Medical School). B a u e r

Thérèse Pobeguin, Beschreibung der H ydrate des C alcium oxalats. N eben dem  sta ­
bilen m onoklinen M onohydrat des Ca-Oxalats beschreibt Vf. 3 mehr oder weniger  
m etastabile Formen, die in  ihrer Zus. ungefähr einem  Trihydrat entsprechen. 1. Das 
klass. Trihydrat, das beim  Verdampfen von Lsgg. des M onohydrats in  HCl erhalten  
wird u. in  bipyram idalen Prism en krystallisiert. 2. E in  Trihydrat, das bisher zusammen  
m it der ersten Form  erhalten wurde, häufig in  P flanzen u. H arn gefunden wird u. in  
kleinen Oktaedern krystallisiert. Durch K rystallisationsverzögerung konnte das Tri­
hydrat in  reiner Form erhalten werden. D ie D ehydratationskurven u. das Infrarot- 
spektr. unterscheiden sich von denen der ersten Form , ebenfalls ist die Form  etwas 
unbeständiger als die erste. 3. Das Trihydrat von J a k o b  u . L u c z a k  (vgl. Roczniki 
Chem. [Ann. Soc. chim. Polonorum ] 9. 1. [1 9 2 9 .] 41 ), das in  Ggw. von  Trinatrium- 
citrat aus sehr verd. Lsgg. in  parallelepipeden B lättchen erhalten wird u. etwas mehr 
W. als die beiden vorstehenden enthält. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 500— 01. 
5/28. 4. 1943.) P o e t s c h
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Albert L. Henne und Philip Hill, Die Darstellung von A ldehyden, Ketonen und  Säuren  
durch Ozonoxydation. Unter Ausarbeitung der besten Arbeitsbedingungen wird die 
D arst. von  Aldehyden, K etonen u. Säuren durch O zonoxydation beschrieben. Als 
Lösungsm. wurde allg. M ethylenchlorid bevorzugt, doch sind auch Eisessig u. E ssig­
ester brauchbar, letzterer bes. bei der Ozonisierung cycl. Olefine. Die H ydrolyse des 
Ozonids wurde in  der von W h i t m o r e  u. Ch u r c h  (J. Amer. ehem. Soc. 54. [1932.] 3710) 
beschriebenen App. durchgeführt unter Anwendung gewisser M odifikationen. U nter  
den angewandten Bedingungen wurden K etone oder Aldehyde in  Ausbeuten von  
60— 70% erhalten. M it H 20 2 in saurer Lsg. wurden die Ozonide direkt in die entsprechen­
den Säuren übergeführt, wobei im  allgem einen 2 Mole H 20 2 auf 1 Mol Ozonid angewandt 
wurden; zweckmäßig wird bei dieser Rk. das M ethylenchlorid vor der H ydrolyse durch 
Essigsäure ersetzt. D ie Ausbeute an Säuren betrug 60— 70%.

V e r s u c h e :  Der Ozonisator wird beschrieben. -— 5-M etliylhexanal, 1/ 2 Mol 
6-M ethyl-l-hepten in  200 ccm CH2C12 auf —- 78° abgekühlt u. 6% ig. ozonisierter 0 2 
m it 20 1/h G eschwindigkeit 12 Stdn. eingeleitet, dann im  Laufe 1/ 2 Stde. in  eine Sus­
pension von 32,5 g Zn-Staub in 300 ccm 50% ig. Essigsäure eingetragen, CH2C12 abdest., 
Gemisch 1 Stde. am Rückfluß gekocht u. dann m it Ä. extrahiert. Lsg. m it K J-Lsg. 
gewaschen bis zum Verschwinden aller Peroxyde (wichtig zur Vermeidung späterer 
Explosionen), dann m it verd. NaO H , HCl u. gesätt. NaCl-Lösung. N ach dem Trocknen 
wurde A. abdest. u. dann der Aldehyd, wobei Polym ere im  Rückstand verblieben. 
K p .750 144°, nD20 =  1,4114, D . 204 =  0,8206; 2 ,4-D initrophenylhydrazon, F. 116,6— 116,8°; 
Semicarbazon, F. 116,0— 116,7°. Aus der alkal. W aschfl. nach Ansäuern 5% M ethyl- 
hexylsäure. ■—• 5-M ethylhexylsäure, Ozonid -wie oben dargestellt, Lösungsm. entfernt u. 
durch 100 ccm  Essigsäure ersetzt u. Lsg. in  ein  Gemisch von 114 g 30% ig. H 20 2, 5 ccm 
konz. H 2S 0 4 u . 200 ccm W. eingetropft. N ach 2 std. K ochen am  Rückfluß wurde 
m it Ä. extrahiert u. die Säure m it NaOH ausgezogen. K p .752 204— 207°, n D20 =  
1,4220, D .2°4 =  0,9163; A m id ,  F. 99,5— 100°; p-Bromphenacylester, F. 72,5— 73,0°. —  
2-H exanon, aus dem Ozonid des 2-M ethyl-l-hexens durch H ydrolyse wie oben, K p .738
124,0— 124,5°, nD20 =  1,40 02, D . 2°4 =  0,8118; 2 ,4-D initrophenylhydrazon, F. 107,0 bis 
107,2°; Semicarbazon, F. 122,2— 122,5°. —  A d ip in sä u re, 20,5 g Cyclohexen in 100 ccm 
Essigester bei —  78° ozonisiert (in Acetanhydrid erfolgt Explosion), 150 ccm E ssig­
säure zugesetzt u. Gemisch von Essigsäure u. Essigester durch Absaugen teilw eise e in ­
gedam pft. Nach Zugabe von Essigsäure wurde diese Behandlung wiederholt u. eine  
Suspension erhalten, die wie vorvorige w eiterbehandelt wurde. F. 150— 151°; p -B rom ­
phenacylester, F. 153— 154°. ■— Phenylessigsäure, aus dem Ozonid des A llylbenzols 
wie oben, aus PAe. F. 74— 75°; p-Bromphenacylester, F. 88,7— 89,0°. —  P henylacet­
aldehyd konnte aus Allylbenzol nicht erhalten werden. —  7-M ethyloctanal,' durch 
Ozonisierung u. folgende H ydrolyse von 8-M ethyl-l-nonen, K p .140 98— 103°; 2 ,4 -D i­
nitrophenylhydrazon, F. 99— 99,5“; Semicarbazon, F. 79— 80°. ■— 4-M ethyl-2-octanon, 
aus 2 ,4-D im ethyl-l-octen wie beim  2-H exanon, K p .40 92— 94“; 2 ,4-D in itrophenyl­
hydrazon, ölig; Semicarbazon, F. 69— 70°. (J. Amer. ehem. Soc. 65. 752̂ — 54. Mai
1943. Columbus, Ohio, U niv.) S c h i c k e

C. M. Suter und A. W ayne Ruddy, Die Kondensation von Am inoalkoholen m it Benzol. 
Aminoalkohole, die eine tert. Hydroxylgruppe enthalten, reagieren m it Benzol in Ggw. 
von überschüssigem A1C13, wobei in guten Ausbeuten ß,ß-D iallcylphenäthylamine  en t­
stehen. l-A m ino-2 jrop ano l reagiert nur in  geringem  Ausmaße, Äthanolam in nicht. 
Die Phenäthylam inderivv. wurden in  die Hydrochloride übergeführt.

V e r s u c h e :  D ie Am inoalkohole wurden durch Einw. von N H 3 oder einem  
Amin auf die entsprechenden Äthylenoxyde dargestellt. 3-M ethylam ino-2-m ethyl-
2-butanol, C6H 15ON, das bisher nicht beschrieben wurde, wurde aus 33% ig. M ethylamin  
u. T rim ethyläthylenoxyd im  Einschlußrohr b e i 100° (3 Stdn.) erhalten, K p .750 1 52 bis 
155“, nD20 =  1,43 94, D . 2“4 =  0,9018; Ausbeute 85% . —  0,6 Mol A1CI3 u. 1 Mol Benzol 
wurden zu 0,2 Mol l-Am ino-2-m ethyl-2-propanol gegeben, das Gemisch unter Rühren 
3 Stdn. am  Rückfluß erhitzt, über N acht stehen gelassen u. auf E is gegossen. D ie  
Bzl.-Schicht wurde m it verd. HCl ausgezogen, der Auszug m it der wss. Schicht ver­
einigt, alkal. gem acht, ausgeschiedenes Am in in Ä. aufgenommen u. destilliert. E r­
halten wurde so in 87% ig. Ausbeute $,$-D im ethylphenäthylam in, K p .10 87-—90°; P henyl- 
thioharnstoff des A m in s ,  F. 106— 106,5°. In  gleicher W eise wurden die P henä thylam in ­
derivv. der nächst. Am inoalkohole gewonnen. Aus (CH3)2C(OH)CH,NHCH3 Phenäthyl- 
aminderiv. vom  K p.n  92— 92,5“; Ausbeute 78% . Aus (CH3)2C(OH)CH2NHC2H 5 Phen- 
äthylam inderiv vom  K p.n  96— 98°; Ausbeute 86% ; H ydrochlorid, F". 191,5— 192,5°. 
Aus (CH3)2C(OH)CH(NH2)CH3 Phenäthylam inderiv. vom  K p .10 100— 102°; Ausbeute  
63% ; Hydrochlorid, F. 214— 215°. Aus (CH3)2C(OH)CH(NHCH3)CH3 Phenäthylam in­
deriv. vom  K p .9 99— 100,5“; Ausbeute 63% ; Hydrochlorid, F. 230— 231“. Aus

17*
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(CH3)2C(OH)C(NH2)(CH3)2 Phenäthylam inderiv. vom  K p.u  123— 126°; A usbeute 73% ; 
H ydrochlorid, F. 207— 210°. U nter gleichen Bedingungen lieferte  l-Am ino-2-propanol 
m it B zl. etwa 1% $-M ethylphenäihylam in. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 762— 63. Mai 1943. 
E vanston, 111., U n iv .) S c h ic k e

L. Anschütz, W . Broeker und Anna Ohnheiser, A u fk lä ru n g  des E in flu sses geringer 
M engen von W asser a u f  die Umsetzung zwischen Brenzcatechin u n d  Phosphortrichlorid. 
D ie  Brenzcatechin-Phosphortrichlorid-Rk., die in Ae. bei Ggw. k leiner M engen W. 
Brenzcatechylphosphorm onochlorid (I) lieferte (vgl. C. 1943. I. 2582), erwies sich als 
unabhängig von  der Art des verw endeten Lösungsm ittels. In  B zl. oder X y lo l ergaben 
sich Ausbeuten von 85% , b e i A bwesenheit eines jeden Lösungsm. sogar 94% I. Während 
HCl, das bei der Rk. in  reichlichem  Maße entstand, ohne E infl. auf die Bldg. von  I war, 
zeigte es sich, daß es für die Ausbeute an I eine optim ale W .-Menge gibt, die etwa 1j ls 
Mol H ,0  je 1 Mol Brenzcatechin u. 1,5 Mol PC13 entspricht, u. daß die Ausbeute gegen 
Abweichungen von  diesem Optimum ziem lich em pfindlich ist. B ei A nwesenheit hin­
reichender Mengen W. war es ferner für das Ergebnis der Rk. g leichgültig , ob m it der 
dem Brenzcatechin äquim ol. Menge PC13 oder m it dem anderthalbfachen m ol. Über­
schuß gearbeitet wurde. W enn nur 1/2 Mol PC13 auf 1 Mol Brenzcatechin genommen 
wurde, bildete sich o-P henylen-o-oxyphenylphosphit (II), das sich in  sd. feuchtem  Ae. 
nicht veränderte, wohl aber m it PC13 in  Ggw. von F euchtigkeit in  I verwandelt wurde 
u. auch b e i lOstd. Sieden in der 6 fachen äquivalenten Menge PC13 I lieferte. Ebenso 
erfuhr das in  sd. wasserfreiem Bzl. u. X y lo l als Hauptprod. der Brenzcatechin-Phosphor- 
trichlorid-Rk. gebildete o-Phenylenphosphit (III) durch PC13 in  sd. feuchtem  Ae. seine 
Um wandlung in  I, die ebenfalls unter energischeren Bedingungen, näm lich durch 8std. 
Erhitzen im Druckrohr auf 160°, erreicht werden konnte. Zum leichteren Nachw eis wurde

III durch Anlagerung von  S in  o-Phenyl- 
enthiophosphat, Cl8H l2Ü6S2P2, übergeführt, 
das nach dem U m krystallisieren aus PAe. 
bei 114— 115° schm. N adeln  bildete. — Die 
geschilderten Befunde lassen sich in  neben­
stehendem  Schem a zusammenfassen. Als 
erstes Prod. der U m setzung tr itt  in  jedem 
F a ll I auf. D ie d irekte Bldg. von  II in
bim ol. R k. scheint durch die Abwesenheit
jeder A ssozia tion  des Brenzcatechins ausge­

schlossen zu sein. D ie Wrkg. des W. wird auf eine bes. reaktionsfähige Anlagerungsverb.
PC13 . . . H 20  zurückgeführt, die sich m it II bzw. III unter Rückbldg. von W. umsetzt.
In  allgemeiner Form gelten  folgende Gleichungen:

(ArO)3P  +  AtOPC12 . . .  H 20  =  2 (ArO) PCI +  H 20  
2 (ArO)3P  +  P  Cl3 . . .  H ,0  =  3 (ArO)2 P‘C1 +  H 20 .

Für Rkk. dieser Art, die als Umkehrung von Disproportionierungen aufgefaßt werden 
können, wird die Bezeichnung „K om proportionierung“ vorgeschlagen. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 7 7 . 439— 16. 31/8. 1944. Brünn, Techn. H ochsch.) N a fz ig e r

Francis H. Case, Die N itr ierung  gewisser H alobiphenyle. I. N itroderivate des 4-Brom- 
biphenyls. B ei der N itrierung von 4-Brombiphenyl entstanden nebeneinander 3,4'-D ini- 
tro-4-brom biphenyl (I) u. 2',3-D initro-4-brombiphenyl (II). I, das sich auch bei der N itrie­
rung von 4'-Nitro-4-brombiphenyl bildete und weiterhin aus 3,4'-Dinitro-4-aminobi- 
phenyl durch Ersetzung der Aminogruppe durch Brom erhalten wurde, ergab bei der 
Nitrierung 2 ,3 ',4-Trinitro-4-brombiphenyl (III), das bereits früher durch N itrieren von 
4-Brom -2'-nitrobiphenyl oder von 4-Brom-4'-brombiphenyl dargestellt wurde. Die 
K onst. des III ergab sich u. a. daraus, daß es bei der O xydation 3-Nitro-4-brombenzoe- 
säure lieferte. —  4-Brom-3'-nitrobiphenyl wurde je nach den Versuchsbedingungen zu 
2 ,3 '-Dinitro- (IV) u. 3,3'-D initro-4-brombiphenyl (V) oder zu 2 ,3 ',4 '-T rin itro -  (VI) u. 
3,3',4 '-Trinitro-4-brom biphenyl (VII) oder zu einem  Gemisch der D i- u. Trinitroverbb. 
nitriert. Die Konst. der D initrobrom deriw . ergab sich daraus, daß die entsprechenden 
Dinitro-4-aminoderivv. bei der Ersetzung der N H 2-Gruppe durch H  in  das schon bekannte 
2,3'-Dinitro- bzw. 3,3'-Dinitrobiphenyl, u. bei der Ersetzung durch Br in IV bzw. V 
übergingen. B ei der weiteren Nitrierung unter schärferen Bedingungen entstanden aus 
ihnen dieselben T rin itroderiw ., welche das 4-Brom -3'-nitrobiphenyl dabei sonst direkt 
lieferte, nämlich aus IV Verb.VI u. aus V Verb. VII. —-Unter der Einw. von  alkohol. NH*3- 
Lsg. wurde in VI u. im  3,4-Dinitrobiphenyl die zum Phenylrest p-ständige N 0 2-Gruppe 
gegen eine Aminogruppe ausgetauseht. In  diesem Verh. unterscheiden sich die Dinitro- 
biphenylverbb. von den D initrobenzolderiw ., die unter den gleichen Bedingungen immer 
ein m-Äminoderiv. bilden. D ie Stellung der neu eingetretenen N 0 2-Gruppe in  VI folgte

-PCI,

I
I I

- i n
+ 1

I II

+  PC1,
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aus der Tatsache, daß aus der Aminoverb. bei der Entfernung der N H 2-Gruppe wieder 
IV entstand, und daß bei der Ersetzung derselben durch Br 2 ,3 '-Dinilro-4,4'-dibrombi- 
phenyl erhalten wurde. Verb. VII wurde noch durch Bromieren u. N itrieren von 3,4- 
Dinitrobipheny 1 dargestellt. —  Fernerhin wurde 3,3',5-Trinitro-4-brombiphenyl, das 
ebenfalls als Prod. der Nitrierung von V in  Frage kam, nebst einigen 3,5-Di-, Tri- u. 
Tetranitrobiphenylen synthetisiert.

V e r s u c h e :  3,4'-D initro-4-brombiphenyl (I), C12H ,0 4N 2Br, aus Aceton F. 210— 211°. 
2 ',3-D initro-4-brombiphenyl (II), C12H 70 4N 2Br, aus A. F . 154— 155°. —  N itrierung  von 
4-Brom -3'-nitrobiphenyl: A. durch Einträgen in  eine Mischung von 30 g konz. H 2S 0 4 
u. 20 g konz. H N 0 3, Stehenlassen bei 40° u. ls td . Erhitzen auf dem Wasserbad; B. durch 
allm ähliches Einträgen in  obige Mischung unter Rühren bei Tempp. unter 40°; C. durch 
Lösen in  H X 0 3 (D. 1,59) u. 1 std . Erhitzen auf dem Dampfbad. —  2,3'-D initro-4-amino- 
biphenyl (VIII), C12H 90 4N 3, durch Lösen von 3-Nitro-4'-aminobiphenyl in 15%ig. Oleum/ 
konz. f i 2S 0 4 (1 : 4) u. Einträgen von K N 0 3 unterhalb 6°, nach Reinigung über die A ce­
tylverb. F. 157— 158° (aus Bzl.); Acetylverb., C14H n 0 5N 3, aus A. F. 215— 216°. —  2,3'- 
Dinitro-4-brombiphenyl (IV), C12H 70 4N 2Br, 1. durch Nitrieren nach A, 2. nach der Meth. 
v o n  S c h o u t is s e n  aus VIII, aus A .-Aceton F . 143— 144°. —  3,3'-D initro-4-am inobivhenyl 
(IX), C12H 90 4N 3, durch lstd . Einw. von H N 0 3 (D. 1,59) auf 4-Aeetamino-3'-nitrobiphenyl 
in Eisessig-Essigsäureanhydrid (3 : 1) b e i 70° u. Verseifung der Acetylverb. m it verd. 
H2S 0 4, aus B zl. F. 206— 207°; Acetylverb., C14H U05N 3, aus Eisessig F. 241— 242°. —  .3,-3'- 
D initro-4-brombiphenyl (V), C12H 70 4N 2Br, 1. durch N itrieren nach B , 2. nach Schoit- 
t is s e n  aus IX, aus Aceton-A. F. 187— 188°. —  2,3 ',4 '-Trinitro-4-brom biphenyl (VI), C12H,- 
0 6N 3Br, durch N itrieren von  IV nach Meth. C, aus A .-Aceton F. 170— 171°. — 2,3'- 
D initro-4 '-amino-4-brom biphenyl, C12H 80 4N 3Br, durch lOstd. Erhitzen von VI m it alkohol. 
N H 3-Lsg. auf 150° im  Bombenrohr, aus A .-A ceton F. 223— 224°. —  3,4-D initrobiphenyl, 
C42H g0 4N 2, durch 3std. Erhitzen von 3,4-Dinitrojodbenzol m it Jodbenzol u. Cu-Pulver auf 
280° im  Bombenrohr, aus M ethanol F. 87— 88°; lieferte  beim  Erhitzen m it alkohol. N H 3- 
Lsg. 3-Nitro-4-am inobiphenyl. — 3 ,4 '-D initro-4'-brom biphenyl (X), C12H 70 4N 2Br, durch 
40std. Erhitzen der vorst. Verb. m it Br-Eisessig auf 90° in  Ggw. von FeCl3. —  3,3 ',4 -Tri-  
nitro-4'-brombiphenyl (VII), C12H 60 6N 3Br, 1. durch N itrieren von  V m it H N 0 3 (D. 1,59),
2. durch N itrieren vo n X , aus B zl. F . 192— 193°. —  3 ,3 ',5 '-Trin itro-4-am inobiphenyl (XI), 
C12H 80 6N4, durch Einträgen von 3,3'-Dinitro-4-acetam inobiphenyl in  H N 0 3 (D. 1,59) 
unterhalb 8° u. Verseifung m it verd. H ,S 0 4, aus E isessig F. 233°; Acetylverb., C14H 10O7N 4, 
aus Aceton-A. F. 242— 243°. Desam inierung: Base in  konz. H ,S 0 4 bei 0° m it N a N 0 2 
in  H 2S 0 4, dann bei 2° m it Phosphorsäure u. b e i 15— 20° m it 20% ig. Oleum versetzen, 
in  sd. A. gießen u. 1 Stde. unter Rückflußkühlung kochen. —  3 ,3 ',5 '-T rin itrobiphenyl, 
Cj2H 70 6N 3, 1. durch Desam inieren von XI u. Behandeln m it Chromsäure, aus Methanol- 
A ceton F. 177— 178°; 2. durch Erhitzen von Dinitrojodbenzol u. m -Nitrojodbenzol m it 
Cu auf 270°, aus A .-Aceton F. 173— 174°. —  3,3',3-Trinitro-4-brcmibiphenyl, C12H 60 6N 3Br, 
nach Schotttissen  aus XI, aus Aceton F . 222— 223°. —  3,3 ' ,5 ,5 '-Tetranitrobiphenyl, 
C12H60 8N4, durch Erhitzen von 3,5-Dinitrojodbenzol m it Cu-Pulver auf 270° unter 
Rühren, aus Toluol F. 228— 229°. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 1848— 52. Aug. 1942. P h ila ­
delphia. Penn., Chemistry Dep. of Tem ple U niv.) N a e z i g e r

Herbert H . Hodgson, Donald E. Nicholson und Gerald Turner, Zersetzung der 
D iazoniumsalze von 4 -N itro -l-n a p h th y la m in  durch N a tr iu m su lfit und N atrium acetat. 
Darstellung von 4 ,4 '-D initro-1,1 '-azonaphthalin . A llgem ein reagieren Diazonium salze in 
neutraler oder alkal. Lsg. m it Sulfiten unter Bldg. von Diazosulfonaten. a- u. ß-Naph- 
thalindiazonium salze weichen hiervon ab. D ie  Unterss. m it dem Diazoniumchlorid bzw. 
-sulfat des 4-N itro-l-naphthylam ins ergaben: D ie Einw. von N atrium acetat u . -Sulfit (A) 
führt fast ausschließlich zur Bldg. von 4 ,4 '-D initro-1 ,1 '-azonaphthalin  (I). D ie Rk. m it 
N atrium acetat allein  (B) ergibt I, 4 ,4 '-D irilro-1 ,1 '-d inaphihyl (II) u. 4 ,4 '-D iniironaph- 
th a lin - l’,2-azo-l-na.phihol (III). K om m t n u r N a tr iu m su lfit  zur Anwendung (C), so wer­
den in der H auptsache I u. II, aber nicht der Azofarbstoff III, gebildet. Daraus, daß 
sich I in besonders guter Ausbeute bei A bildet, kann geschlossen werden, daß sich hier 
zunächst e in  Gleichgewicht 4-N itronaphthalin-l-diazonium acetat (IVa) 4-Nitronaph- 
thalin-l-d iazoacetat (IVb) einstellt. Red. von IVa durch N a2S 0 3 führt dann zur Bldg. 
von Radikalen, die sich zu I vereinigen. IVa wird aus dem Gleichgewicht nachgebildet. 
Im  F alle B wird IVa durch H ydroxylionen unter Bldg. von 4-N itro-l-naphtlioi zersetzt, 
das dann m it IVb k u p p elt- >  III. Zers, von IVb durch einen Redoxprozeß führt zu 
R adikalen, die sich zu I bzw. II vereinigen. Für C wird keine Theorie gegeben. D ie zu 
erwartende Bldg. von 4,46D im tronaphthalin-l/,2-azo-l-naphthylam in konnte in  keinem  
F alle beobachtet werden.

V e r s u c h e :  Aus den Rk.-Prodd. von C konnten isoliert werden: I, C20H 12O4N 4, 
aus N itrobenzol rote N adeln vom  F. 334°; II, aus Aceton u. Bzl. F. 246°; sowie etwas
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4 ,4 '-D iacetam ido-1,1 '-d inaphthyl, F. 364°. —  B ei B ließ sich neben I u. II auch der A zo ­
farb sto ff  III abtrennen,C20H 12O5N4, aus N itrobenzol in  roten Parallelepipeden vom  F. 
278°. —  A lieferte fast ausschließlich I, hieraus durch R ed. u. Acetylierung 1 ,4-D iacetyl- 
n aph thylend iam in , farblose K rystalle  vom  F. 304°. —  Schließlich wird eine M eth. zur 
D arst. von 4 ,4 '-D in itro n a p h tha lin -l',2 -azo -l-naph thy lam in , C2oH130 4N 5, beschrieben. Aus 
N itrobenzol braune Prism en vom  F. 274°. (J . ehem . Soc. [London] 1944. 15-17. Jan. 
H uddersfield , T echn. Coll.). W i n i k e r

W eldon G. Brown und Ben A. B luestein, Überführung von 2 ,7 -D ibrom fluoren in
2.7-D ibromphenanthren. N ach der von  Vff. beschriebenen M eth. (vgl. C. 1942. I. 1625) 
zur H erst. von P henanthrenderiw . aus F luorenverbb. wurde 2,7-Dibrom fluoren in  2,7- 
Dibrom phenanthren übergeführt.

V e r s u c h e :  2,7-D ibrom -9-form ylfluoren. Zu einer Lsg. von K -A thylat in A. wurde
2.7-Dibromfluoren zugesetzt u. langsam  A m eisensäureäthylester zugegeben. D ie erhal­
tene braune Lsg. wurde 1 Stde. am  Rückfluß erh itzt. Aus E isessig F. 171°, 85% Aus­
beute. A ceta t, C16H 10O2Br2. F. 219°. —  2,7-D ibrom -9-fluorenylcarbinol, C14H 10OBr2. 
Aus vorigem  m it A l-Isopropylat in  Isopropylalkohol. Aus L igroin F. 154°, 58% Aus­
beute. A ceta t, F. 190°. —  2,7-D ibrom phenanthren. Aus vorigem  Carbinol m it P 20 5 in 
X ylo l am Rückfluß. Aus X ylol-L igroin  F. 205°. O xydation m it Chromsäure lieferte
2.7-Dibrom phenanthrenchinon (F. 321°). (J. Amer. ehem. Soc. 65. 1235— 36. Juni 1943. 
Chicago, H l., U n iv ., George H erbert Jones Labor.) P oetsch

H. Emile Eschinazi und Felix Bergm ann, F riedel-C rafts-Reaktionen der 9-Phenyl- 
dodekahydrophenanthren-10-carbonsäure. D as 9-Phenyldodekahydrophenanthren-10-car- 
bonsäurechlorid (I), das aus dem niedriger schm. Isom eren der Säure durch Einw. von 
PC15dargestelltu . a lsA n ilid  der niedriger schm. S ä u r e , , aus E isessig langeNadeln  
vom  F. 307—-308°, identifiziert worden war, lieferte  unter den verschied. Bedingungen  
der FRIEDEL-CRAFT3 -Rk. kein Cyclisierungsprodukt. D agegen b ildete  es nach lstd.K ochen  
m it AlClj in  B zl., Vakuumfraktionierung', U m krystallisieren aus E isessig u. Behandeln mit 
PAe. das 9-Phenyl-10-bznzoyldodekahydrophenanthren  II), C27H 30O, aus Isopropylalkohol 
lange N adeln vom  F. 198— i99°, das von den isom eren Additionsprodd. des Benzalaceto- 
phenons an D icyclohexenyl verschied, war. B ei gewöhnlicher Temp. oder in CS2 konnten 
keine definierten Rk.-Prodd. erhalten werden. In  sd. PA e. (K p. 80°) dagegen wurde 
m it SnCl4 unter Abspaltung von CO u. HCl, sowie unter w ahrscheinlicher D isproportio­
nierung oder A utoxydation des Zwischenprod. 9 -P henyl-1 ,2 ,3 ,4 ,3 ,6 ,7 ,8-oktahydrophenan- 
thren  (III), C20H 22, aus A ceton-Isopropylalkohol [1 : 1] Stäbchen vom  F. 94°, gebildet, 
dessen K onst. sich aus der leichten Dehydrierbarkeit zu 9-Phenylphenanthren ergab.

- c o  - c i  i i — c o  • c 6h 5 \ / \
C ,H S / \  / — C6h 5 ^ — G R  5

III

—  D as Chlorid der höher schm. 9 -Phenyldodekahydrophenanthren-10-carbonsäure  reagierte 
unter denselben Bedidgungen nicht m it SnCl4. M it A nilin  lieferte es das A n il id  der höher 
schm. Säure, C27H 31ON, aus E isessig B üschel langer N adeln  vom  F. 247— 248°. (J. 
Amer. ehem. Soc. 65. 1411— 12. Juli 1943. R ehovoth , Palästina, D an iel Sief Research 
Labor.) N a f z ig e r

Felix Bergmann und H. Emile Eschinazi, 1,2,3,4-D ibenzphenanthren u n d  seine D eri­
vate. 1 . Synthese m it Chrysen als Ausgangsm ateria l. A ls Vorarbeit für d ie Synth. des 
sechsringigen K W -stoffs I wurde die D arst. des l"-M ethyl-l,2 ,3 ,4-d ibenzphenanthrens  
versucht. Durch Um setzung m it M ethylm agnesium jodid wurde aus 6-Acetylchrysen
(II) das Carbinol III gewonnen, das ohne Schw ierigkeit W. abspaltete u. in  die ungesätt.

Verb. IV überging. Für die D iensynth. war es jedoch günstiger, 
nicht IV, sondern III direkt m it M aleinsäureanhydrid um zusetzen. 
Das so erhaltene Dicarbonsäureanhydrid V ließ vsich zwar ohne 
weiteres m it B leitetraacetat zur Verb. VI arom atisieren, jedoch 
m achte die D ecarboxylierung Schw ierigkeiten, da VI nur 1 Mol C 0 2 
verlor u. eine M onocarbonsäure —  entweder V lla  oder V llb  —  
lieferte. B eim  Erhitzen m it Se wurde V zwar vollständ ig  decarb- 
oxyliert, der hydrierte Ring jedoch nicht zum arom at. Syst. o x y ­
diert, so daß schließlich ein Tetrahydrom ethyldibenzphenanthren
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von  der wahrscheinlichen K onst. VIII erhalten wurde. —  Es wurde fernerhin eine 
R eihe von  H om ologen des Diens IV nebst einigen gesätt. K W -stoffen dargestellt. Sie 
sollen dazu dienen, eine H ypothese über den E in fl .  aliphat. Seitenketten a u f die W irk ­
sam keit carcinogener K  W -Stoffe zu überprüfen.

V e r s u c h e :  6-Acetylchrysen  (II), C20H 14O, durch 8 std . Rühren von Chrysen, Acetyl- 
chlorid u. CS2 m it AIC13 bei Zim m ertem p., allm ähliches Erwärmen auf 60°, Abdest. 
des Lösungsm., Zerlegen m it eiskalter HCl, Ausziehen der getrockneten u. gepulverten M. 
m it sd. B zl., Vakuumdest. des Auszuges u. Behandeln des D estilla ts m it Methanol, aus 
PAe. (Kp. 130°) gelbliche Stäbchen vom  F. 145°; 2-Acetylchrysen, C20H 14O, durch Aus­
ziehen des Rückstandes der B zl.-Extraktion m it sd. X ylol u. D est., Kp. 0)05 255— 260°, 
aus Eisessig Nadeln vom  F. 254°; Diacetylchrysen, C22H 1GÖ2, als Fraktion vom  Kp. 0>06
270— 280° bei der Vakuumdest. des obigen Xylolauszuges, aus Butanol m ikrokrystalline  
Nadeln vom  F. 296°. ■—• 2-(6-Chrysenyl)-isopropylalkohol (III), C21H 180 ,  durch Einw. von  
CH3MgJ auf II, Zerlegen m it Säure u. sorgfältiges W aschen des N d ., aus PAe. (Kp. 130°) 
Stäbchen vom  F. 172°. — 6-Isopropenylchrysen  (IV), C21H 16, 1. durch D est. des lösl. A n­
te ils  der Gr ig n a r d -Mischung (K p .2 220°), 2. durch tropfenweises Versetzen der Eisessig- 
Lsg. von III m it konz. H 2S 0 4, aus Eisessig P latten  vom  F. 161°; P ikra t, C27H 19Ö7N3, 
aus Eisessig rote Nadeln vom  F. 144°. Dimere Form  von IV, (C21H 1G)2, durch Einw. von  
konz.- H 2S 0 4 auf III bei 100° oder Erhitzen m it SnCl4, aus Äthylbenzoat-Essigsäure­
anhydrid oder Nitrobenzol F. 307°. —  r '-M eth y l-l" ,2 " ,3 " ,4 "-te tra h yd ro -l,2 ,3 ,4 -d ib en z-  
phenanthrendicarbonsäureanhydrid  (V), C25H 180 3, durch 2 std. Erhitzen von III m it 
Maleinsäureanhydrid in  Essigsäureanhydrid, aus Essigsäureanhydrid prismat. Blöcke 
(aus konz. Lsgg.) oder Nadeln (aus verd. Lsgg.) vom  F. 262°. —  1 " -M ethyl-1 ,2 ,3,4-di- 
benzphenanthren-3",4"-dicarbonsäureanhydrid  (VI), C25H 140 3, durch 2 std. Erhitzen von  
V m it Pb(CH3C 02)4 in  E isessig, aus Ä thylbenzoat gelbe Stäbchen vom  F. 325°. -— VIII, 
C23H 20, beim Decarboxylieren von V durch Erhitzen m it Se auf etwa 300°, gelbliche  
Stäbchen vom  F. 139°; P ikra t, C29H 230 7N 3, aus Essigsäure rote Stäbchen vom  F. 140°. 
—  Chinon IX, C.23H 180 2, durch O xydation von VIII m itK 2Cr20 7 in  sd. Essigsäure, aus PAe. 
rote Stäbchen vom  F. 178°. —  1 " -M ethyl-1 ,2,3,4-dibenzphenanthren-x-monocarbonsäure  
(V lla  oder VHb), C24H 16Ö2, beim  Decarboxylieren von V durch Erhitzen m it bas. Cu- 
Carbonat in  Chinolin, aus B utylacetat Prismen vom  F. 292— 293°. —  M ethylä thyl-6-  
chrysenylcarbinol, C22H 20O, durch Einw. von Äthyl-M gJ auf II, aus hochsd. PAe. Stäb­
chen vom  F. 119°; daneben entstand das D ien 6-Isobutenylchrysen, C22H 18, aus Eisessig  
B lättchen vom  F. 159— 160°, P ikra t, C28H 210 7N 3, aus Eisessig rote Nadeln vom  F. 132 bis 
133°. —  6-Isoam ylenylchrysen, C23H 20, durch Einw. von Propyl-Mg J  auf II (Ausbeute 67%), 
gelbes Öl vom  Kp. 0>4 210—-215°, F. 102°, P ikra t, C29H 230 7N ?, aus Eisessig rote Nadeln  
vom  F. 138— 140°. —  6-(Hexenyl-2)-chrysen, C24H „ , durch Einw. von n-Butyl-M gBr auf 
II, gelbes ö l  vom  Kp. 0)1 230— 235°, F. ca.. 40°, P ikra t, C30H 25O7N 3, F. 129— 130°. —  
K atalyt. H ydrierungen m it P d -B a S 0 4 in Ä thylacetat bei Zimmertemp.: 6-Isopropyl- 
chrysen, C21H 18, aus PAe. (Kp. 130°) Nadeln vom  F. 137°, P ikra t, C27H 21Ö7N 3, aus E is­
essig Nadeln vom  F. 144— 145.° 6-Isobutylchrysen, C22H 29, aus PAe. (Kp. 80°) scharf­
kantige P latten  vom  F. 100°, P ikra t, C28H ,3Ö7N 3, aus Eisessig rote schlanke Nadeln
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vom  F. 129— 130°. (J. Amer. ehem. Soc. 65. 1413__17. J u li 1943. R ehovoth , P a lä ­
stina, D an iel Sief Research Labor.)________________________________________ N afziger

G. Swain und A. R . Todd, In d en o -2 ": 3 " :  2 ':  l'-benzanthron. Zur Prüfung auf
seine wachstum shem m ende W rkg. auf Tumoren wurde In d e n o -2 "  : 3 "  : 2' : l '-b e n z ­
anthron  (I) synthetisiert. Aus M ethylenanthron (II) u. Inden (III) en tsteh t durch 
D iensynth. n icht das Tetrahydroprod., sondern das D ihydro indeno-2"  : 3 "  : 2 ':  1 ':  benz- 
anthron  (IV), das hei Verwendung von N itrobenzol als Lösungsm . zum  Teil zu I dehy­
driert wird. I u. II geben m it S e 0 2 1 " -K etoindeno-2"  : 3 "  : 2 ' : 1 ' :  benzanthron (V), 
das n icht verküpbar ist; es wurde zum  Beweis der K onst. auch durch K ondensation  
von II m it Zim tsäureester zu l'-Phenylbenzanthron-2'-carbonsäureester, Verseifung zur 
Säure u. Ringschluß zu V dargestellt. —  Im  Tiervers. zeigen I u. V eine gewisse tumor­
hem m ende W irkung.

V e r s u c h e :  K ondensation von  M ethylenanthron (II) u. Inden (III): Durch 
P /2 std . K ochen von II u. III in N itrobenzol, Abfiltrieren des kryst. N d ., daraus m it 
B zl. Ind en o -2 "  : 3 "  : 2 ' :  l'-benzanthron  (I), C^H^O, orange N adeln  vom  F . 218— 219°, 
u. aus dem R ückstand durch K rystallisieren aus X y lo l D ihydro indeno-2" : 3 "  : 2 ':  l ' -  
benzanthron (IV), C^H^O, gelbe prism at. P latten , F . 252— 253°; bei 2 J/ 2 std . K ochen in 
X ylo l oder 18 std . K ochen in Bzl. entsteht aus II u. III nur IV . —  IV geht beim  Kochen 
in N itrobenzol teilw eise, beim  Erhitzen m it P d-K ohle auf 310° vö llig  in I über. — 
1 " -K etoindeno-2" : 3 " :  2 ':  l'-benzanthron  (V), C^H^Oj, aus I oder IV m it S e 0 2 im 
Bombenrohr 4 J/2 Stdn. bei 230°, Sublim ation bei 280° u. 0,0001 mm u. K rystallisieren  
aus N itrobenzol, rote Nadeln, F . 336— 338°. —  1 '-Pheny]]benzanthron-2'-carbonsäureäthyl- 
ester, C26H 180 3, aus II u. Zim tsäureäthylester in N itrobenzol, aus Essigester gelbe prismat. 
P latten , F .155— 156°, neben R osetten  gelber Nüdelchen, F. 190— 210° (Dim orphism us).— 
l '-P henylbenzan thron-2 '-carbonsäure, C2.1H I40 3, aus beiden vorst. E stern durch Ver­
seifung m it alkohol. K OH , gelbe verfilzte N adeln, F. 284— 286° (aus E isessig), liefert 
bei V2 std- Erwärmen m it konz. H 2S 0 4 V. —  l'-P henylbenzan thron , C23H 140 ,  aus vorst. 
in Chinolin in Ggw. von Cu in der H itze, aus E ssigester gelbe N adeln, F . u. Misch-F. 182 
bis 183°. (J . ehem. Soc. [London] 1942. 626— 28. Okt. M anchester, U niv .)

K arlson
V. Prelog und E. Zalän, Über die Synthese von d,l-H elio tridan  (1-M ethylp ifrrolizi- 

d in). D ie Synth. von d ,l-H eliotridan  (1 -M eth y lp yrro liz id in , I) w ird auf dem W ege 
II-III-IV-V-I durchgeführt; es enthält 2 asym m . C-Atome; obwohl bei der synthet. 
H erst. zwei diastereom ere Racem ate zu erwarten wären, wurde nur d ie E ntstehung einer 
Verb. beobachtet, wahrscheinlich, w eil b e i der R ed. des Oxim s von III zum Am in IV 
in der H auptsache nur eine der beiden m öglichen diastereom eren Form en geb ildet wird. 
D ie Eigg. des erhaltenen rac. 1-M ethylpyrrolizidins u. seiner Salze stim m ten recht gut 
m it denjenigen des natürl. linksdrehenden H eliotridans überein. D anach is t  anzu­
nehmen, daß in  der synthet. Verb. die rac. Form  des natürl. opt.-akt. H eliotridans vor­
lieg t. —  Im  Zusammenhang m it der Synth. von I wurde auch VI dargestellt.

* * NC.CH.(CH,)j.OC.Hf
HSC CH---- CH--CH, V II . .

I I I  CH, tI H.C N CH,
\ /  \  /  in  .

CH.^CH, .  |  CHj
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C,H,0  • (CH.), • CO • CH ■ (CHJ, • OC.H,

H,C CH CH CH, IV
C,H,0 • (CH,),-CH-CH-(CHJ),-OC,H,

J I | H,N CH,
V HjC^NHjBrCH, ^  HOOC.CH-(CH,),-OCH,

CH2Br CHjBr

V e r s u c h e :  (Alle FF. sindkorr.). 7-Ä thoxy-l-phenoxy-3-m ethylhep tanon-4 , C^H^O,
(III); aus y-Athoxypropylbrom id u. Mg in  Ae. m it y-P henoxy-/x-m ethylbu tyron itril (II) 
bei Siedetem p.; Kp. „,2 100— 110°. —  O xim ; K p. 0>1 150°. —  D as O xim  g ib t b e i R ed. in 
absol.A . m it N a das 7-Ä thoxy- l-phenoxy-4-am ino-3-m ethylhep tan , C16H 270 2N  (IV); K p .n 
190— 191°. —  Das H ydrobrom id gibt m it 66% ig. H B r bei 100° im  Rohr das 1,7-Dibrom- 
4-amino-3-m ethylheptanhydrobrom id  (V); K rystalle , aus E ssigester-A e. —  G ibt m it 0,1 n 
N aO H beica.50° die Base(I). — P iira i,C 14H 180 7N 4; ge lb eN adeln ,au sC H 3O H ,F.234— 236°. 
- -D ie freie Base daraus, das 1 -M ethy lpyrro lizid in  (I) is t  eine ölige, bas. riechende F l.;
D .2°4 =  0,902, nD20 =  1,46 38, M ol.-Refr. MD ber. 38,7, gef. 38,3. — S typ h n a t,  C14H 180 8N 4; 
gelbeN adeln , ausCH 3O H ,F. 196— 197°.— P ikrolonat, CjjH^OjNs; orangegelbe N adeln , aus 
CHjOH, F. 162— 163°. -— Tetrachloroaurat, C8H 16NC14Au; aus H Cl-haltigem  W ., F. 200 
bis 201° (Zers.).— y-M ethoxy-ix-methylbiittersäure, C6H 120 3 (VI); aus dem aus ß-M ethoxy- 
äthylbrom id, M ethylm alonsäurediäthylester, absol. A. +  N a erhaltenen ß-M ethoxy-
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äthylm ethylm alonsäurediäthylester  (K p.u  111— 126°) durch Verseifung m it KOH-CH3OH 
u. Decarboxylierung; K p .u 114— 120“. — A m id , C6H130 2N ; aus der Säure m it S0C12 u. 
22% ig. N H 3 ; K rystalle, aus A e.-PA e., F. 45— 4 7 ° .— A n ilid ,  C12H 170 2N ; aus dem rohen 
Säurechlorid; aus Aceton-PA e., F. 102— 103°. (H elv. chim. Acta 27. 531— 34. 15/3. 
1944. Zürich, Eidg. Techn. H ochsch.) B usch

Olov Rosen, M alonylsubstituierte HycLantoinsäureester sowie einige nahestehende Ver­
bindungen. D ie Rk. zwischen Hydantoinsäureester (I) u. zweibas. Säuren ist bisher  
nicht beschrieben worden. Vf. untersuchte die Einw. vonM alonsäure (II) bzw. M ethyl-, 
Ä thyl-, D im ethyl- (III), M ethyläthyl- u. D iäthylm alonsäure auf I in  Ggw. von POCl3 (IV) 
oder Essigsäureanhydrid (V), da Na-A lkoholat als K ondensationsm ittel nicht anwend­
bar ist. M it IV verlaufen die Rkk. analog denen zwischen Harnstoff u. den genannten

man daneben einen Bishydantoinsäureester. B ei V verlaufen die Rkk. m it II u. 
m onoalkylsubstituiertem  II wie m it IV, während dialkylsubstituiertes II m it I nicht 
reagiert.

V e r s u c h e :  u>,co-M alonylbishydantoinsäureäthylester, C13H 20O8N 4, aus 1 4 ,6 g  I 
+  5,2 g II u. 25 g IV durch Erhitzen in  einem  K olben m it Luftkühler auf 60— 70°. 
N ach 2 Stdn. wird die weiße Fällung abgesaugt u. m it kaltem  W. gewaschen. U nlösl. 
in Ä ., schwer lösl. in Bzl. Aus großen Mengen W. um kryst. farblose Nadeln. F. 205 bis 
206°. Aus der M utterlauge erhält man Barbituryl-N-essigsäureäthylester, C8H 10O5N 2. 
U m krystallisiert aus Bzl. oder A. farblose Nadeln, aus W. grobe prismat. K rystalle. 
F. 137-—138°. —  C-M ethylbarbituryl-N-essig8äureäthylester, C9H 120 5N 2, aus 0,05 Mol 
M ethyl-II u .0 ,1 0 Mol I u. 2 5 g V. Leicht lösl. in  warmem W ., A. u. B zl., weniger in Ä . ¡grobe 
Nadeln. F. 137— 138°. —  co-Diäthylacetylhydantoinsäureäthylester Cn H 20O4N 2. Schöne 
nadelförmige K rystalle , leicht lösl. in B z l., A. u .Ä ., schwer lösl. in  W., F. 91°.-— w -D iäthyl- 
acetylhydantoinsäure, C9H 1G0 4N 2, aus dem m it Diäthylm alonylchlorid u. I hergestellten  
Ester durch Verseifung m it der äquivalenten Menge NaOH,schwer lösl. in W ., A. u. B zl., 
leicht lösl. in  A ., F. 189°. —  co-M ethylälhylacetylhydantoinsäureäthylester, C10H 18O4N 2. 
Aussehen u. Löslichkeit wie bei der entsprechenden D iäthylverb ., F. 85°. Durch H}r- 
drolyse erhält man m-M ethyläthylacetylhydantoinsäure, C8H 140 4N 2. Nadeln, leich t lösl. in 
W ., A ., schwer in Ä . u. B zl., F. 204r—205° (Zers.). —  G,G-Dimethylbarbiturylessigsäure- 
äthylester, C10H 14O6N 2, N adeln aus W. m it 1 H 20 .  F. 70— 73°, wasserfrei F. 84— 85°. —  
co-D imethylacetylhydantoinsäureäfhylester, C9H 180 4N 2, aus 0,05 Mol Dim ethylessigsäure 
+  0,05 Mol I. Schwer lösl. in  W ., leich t lösl. in A ., Ä . u. B z l.;  aus W . lange schmale 
N adeln. F. 104— 105°. Aus dem Ester erhält man durch H ydrolyse co-Dimethylaeetyl- 
hydantoinsäure, C7H 120 4N 2. L eicht lösl. in  A ., weniger in  W ., unbedeutend in Ä. u. 
B zl.; aus W. kleine tafelförm ige K rystalle . F. 225— 230° (Zers.). (Svensk farmac. 
Tidskr. 48. 497— 502. 517-— 24. Okt. 1944. Stockholm , Pharm azeut. Inst.) E. M a y e r

Marshall D. Gates und Fernanda Misani, Die Kondensation von ß-Cyclogeraniol m it Leu- 
koisonaphthazarin. D ie K ondensation von Leukoisonaphthazarin m it ß-Cyclogeraniol 
durch Erhitzen in Ggw. von wasserfreier Oxalsäure lieferte in mäßiger Ausbeute 2-Oxy-
3-($-geranyl)-l,4-naphthochinon , C20H 22O3 (aus Ae.-PAe. goldgelbe rechteckige Tafeln  
vom F. 135— 135,5°, korr.). U nter der Einw. kalter konz. H 2S 0 4 ging diese Verb. unter 
Ringschluß in ß-Cyclogeranolapachon (I), C20H 22O3 (aus Aceton orangerote prismat.

O ' CH, CH, o  CH, c h , B lätter vom  F. 232— 232,5°, korr.) über,
„ I I  \  /  „ I I  \ /  das sich als ident, m it der früher von

letzteren F alle  erst unter dem Einfl. der konz. H 2S 0 4, wie aus der Verschiedenheit 
der prim. Kondensationsprodd. des Isonaphthazarins m it ß-Geraniol» u. ß-Cyclogeraniol 
zu ersehen ist. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 1979— 80. Aug. 1942. Bryn Mawr, Penn., 
Brvn Mawr Coll.) N a f z ig e r

Charles F. Krewson und James F. Couch, H ydrolyse von N icotinsäurenitril m it 
A m m o n ia k . W urde ein Gemisch von 20 g Nicotinsäurenitril u. 120 ml konz. N H 4OH-

« I I  X /  Ll c t a  «M.D 1 U C 1 1 U . U I1 U  U C i  I I  U U C 1  Y U U

“A /  X /  \  A  F i e s e r  u . G a t e s  (vgl. C. 1942. II. 47)
aus Geraniol u. Isonaphthazarin durch 

/ \ / \  /  \  /  K ondensation u. Cyclisierung erhaltenen
I C 11 .■ I I  - T 111. I I  -1111 • l l  111' d a m r i Q u l i  .  I i 11 .1 .1Verb. erwies, welcher demnach die an­

genommene K onst. des ß-Geranola- 
pachons (II) nicht zukommt. D ie Cy­
clisierung der Geranylgruppe erfolgt imI
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Lsg. in einer eingeschm olzenen Glasröhre in eine Stahlbom be, die 100 ccm  konz. N H 4OH 
enthielt, gebracht u. 12 Stdn. lang auf 107—-109° erhitzt, so konnten aus den Reaktions- 
prodd. N icotinsäuream id, C6H GON2, F. 129— 130°, u. etwas N icotinsäure  isoliert werden. 
B ei Zusatz von  N aO H  zum Reaktionsgem isch stieg die A usbeute an Nicotinsäure. 
Zusatz von IL O , kürzte die Reaktionsdauer ab u. lieferte höhere Ausbeuten (94— 96%) 
unter erhöhter Bldg. von N icotinsäure. D ie Beobachtung, daß N H 4OH N itrile  zu den 
entsprechenden Am iden ohne Anwendung von H >02 zu hydrolysieren verm ag, erm ög­
licht es, Am ide aus durch H.,0., oxydierten oder polym erisierten N itrilen  darzustellen. 
(J . Amer. ehem. Soo. 65. 2256— 57. N ov . 1943. Philadelphia, P a ., Eastern Regional 
Res. Labor.) P o e t sc h

Henry Albers, Rolf K allischnigg und A lexis Schm idt, Synthesen in  der P iperidin- 
reihe. 1. M itt. Über das A 3-P ipzrideyl-(3 )-m zthylketon . Zur Synth. des i 3-P iperideyl- 
( ))-m ethylketons (I) wird ß-Chlorpropionaeetal (II) m it N H 3 unter Druck in  ß-Aminopro- 
pionacetal (IV) verwandelt u .d ieses an dieD oppelb indungdes V inylm ethylketons addiert. 
D as entstehende (y-O xobutyl)-{y ,y-d iä thoxypropyl)-am in  (III) geht m it HCl leich t in I 
über, das n icht in  monomerer Form, sondern nur als harziges P olym erisat isolierbar 
ist. Der Ringschluß kann auch m it dem O xim  oder P henylhydrazon  von  III durch­
geführt werden. B ei Ausschluß von 0 2 oder in  Ggw. von  Stabilisatoren, w ie Hydro­
chinon, Pyrogallol, Tannin oder Mercaptan, kann I monomer in  Lsg. erhalten u. z. B. 
m it M ilonester um gesetzt werden. —  Durch N -S ub stitu tion  w ird die Polym erisation  
verhindert. Bei Verwendung von M ethylam in sta tt N H 3 zur Synth. en tsteh t in  glatter 
Rk. das N -M e th y l-A 3-piperideylm ethylketon(Arecolon ) ; aus dem B enzoat von  III wird 
bei kurzer Einw. von HCl das N -B zn zo y l-A 3-p iperideylm zthylketon  erhalten, bei langer 
Reaktionszeit unter Dehydrierung das N -B enzoyl-3-acetylpyridon. D ieses zeigt keine 
bas. Eigg. u. w ird von konz. HCl unter Bldg. von  Benzoylchlorid, Benzoesäure, N H 4C1 
u. einer n icht identifizierten , N-freien Verb. abgebaut.

V e r s u c h e :  $-Am inopropionacetal (IV), C7H 170.,N , aus ß-Chlorpropionacetal (II) 
m it N H 3-gesätt. A. im  A utoklaven bei 112— 115° 12 Stdn., K p .10 71°, A usbeute 80%; 
das Hydrochlorid is t  zersetzlich u. hygroskop. u. n icht rein darstellbar. A ls Nebenprod. 
B is-(y,y-d iä thoxypropyl)-am in , Cl4H 310 4N, K p .10 155°, K p .0,6 119°; H ydrochlorid, aus 
Essigester Nadeln, F. 90°. —  $-M ethylam inopropionacetal, C8H 190 2N , aus II m it M ethyl­
am in in  Bzl. im  A utoklaven 20 Std i. bei 110— 125°, K p u  78', A usbeute 75%; 
daneben 20% B is-(y ,y -d iä th o xy  iro p y ')-m zth y la m in , C15H 330 4N , K p .13 160°. —  (y- 
O xobutyl)-{y,y-d iä thoxypropyl)-am in  (III), Cn H 230 3N , aus IV in  der lO fachen Menge 
Ae. m it M ethylvinylketon bei — 10° b is — 15°, K p .15104— 105°, A usbeute 40% ; Oxim- 
hydrochlorid, t^H^-OjNjCl, aus Essigester N adeln, F . 116°; O xim , CjjH^OjNj, aus W. 
oder Ligroin, F. 77°; Phenylhydrazonhydrochlorid , C17H 30O2N 3Cl, aus E ssigester Nadeln 
vom  F. 126— 128°; N -B m zo y lverb . (V), C18H 270 4N, nach häufigem  Um krystallisieren  
aus PAe. u. Ae. B lättchen, F. 65,5°. —  A 3-P iperideyl-(3 )-m zthylketon  (I), C7H u ON, 
aus III oder dessen Oxim oder Phenylhydrazonhydrochlorid m it konz. HCl, Ein­
dampfen im Vakuum, V ersetzen m it N a2C 0 3 u. fraktionierte Fällung aus A.-Ae., 
polymere Form, Zers, zwischen 90° u. 140’. —  N -B zn zo y l 4 3-piperideyl-3-m zthylketon, 
C14H 450 2N , aus V m it der 6 fachen Menge konz. HCl bei 0°, N eutralisieren m it KOH  
u. Eindam pfen, aus D ibutyläther derbe K rystalle vom  F. 100,5°. —  N -B enzoyl-3- 
acety lpyridon-l, C14H U0 3N. V in  konz. HCl lösen, im  Vakuum  längere Zeit auf 
50— 60° erwärmen, den Rückstand in  A. lösen, Nebenprod. m it Ae. ausfällen, aus Bzl. 
K rystalle, F. 160°, Ausbeute 5% , oder aus vorst. m it Benzoylchlorid in  Ae.-Pyridin, 
Ausbeute 3% . D ie Verb. g ib t kein Hydrochlorid. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 617— 26. 
14/10. 1944. Danzig, Chem. Inst, der Techn. H ochsch. u. V ierjahresplanyist. für 
Organ. Chemie.) K a r l s o n

Alvin R. Ingram und W . F. Luder, Einige R eaktionen des M orpholins. (Vgl. C. 1945.
I. 144.) Bai Unterss. über die Leitfähigkeit von M orpholinlsgg. wurden einige Molekül- 
varbb. dieser schwachen Base beobachtet. SnCl4- 2 C4H 9ON; F. zw ischen 215— 235°, 
in den üblichen organ. Lösungsm itteln unlösl., fä llt als weißer Nd. beim  Mischen äqui- 
mol. Lsgg. der K om ponenten in CCl4-Lsg.; in CC14 oder CHC13 gelöst, liefert Morpholin 
bei längerem  Stehen, rascher beim  Erwärmen, analog dem Piperidin, das Morpholin­
chlorid in K rystallnadeln. (J. Amer. chem. Soc. 61. 2506— 07. Okt. 1942. B oston, Mass., 
U n iv .) H e n t s c h e l

Edward S. Blake, Die R eaktion von Schw efelkohlenstoff m ;t A m in su lfid e n .  Mit den 
Sulfiden sek. Am ine bildete Schw efelkohlenstoff Tetraalkylthiuram polysulfide u. nicht 
die erwarteten Trithiokohlensäurederivate. Der Verlauf der Rkk. wurde im  einzelnen  
durch die Art der Substituenten bestim m t. Bei aliphat. A m insulfiden tra t dabei A b­
scheidung von S auf. D ie Mono- u. D isulfide cycl. sek. Am ine lieferten  ein Gemisch
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von  Thiuramdi- u. -hexasulfiden, deren Menge nur von dem zur Verfügung stehenden S 
abhängig war. Substituierte Benzothiazolsulfenam ide reagierten unter Abspaltung des 
Benzothiazolrestes (Bldg. der M ercaptoverb. bzw. des Disulfids); hierbei lieferte das 
Cyclohexylam inderiv., als Abkömmling eines prim. Amins, Isothiocyanat, das Piperidin- 
deriv. jedoch, als Abkömmling eines sek. Amins, das Thiuram disulfid. Da die angeführ­
ten  Um setzungen m it sehr guten Ausbeuten verliefen, können sie zur Darst. tetrasubsti­
tuierter Thiuram disulfide u. -hexasulfide, sowie zur Darst. von  Cyclohexylisothiocyanat 
Anwendung finden.

V e r s u c h e :  Darst. von A m in su lfid e n :  Zu 4,4 Molen Am in in 2 1 eines inerten Lö- 
sungsm. unterhalb 5° unter kräftigem  Rühren die Lsg. von 1 Mol S012 bzw. S2C12 in 
0,2 1 des Lösungsm. eintropfen lassen, entstandenen N d. abfiltrieren u. waschen oder 
Lösungsm. abdestillieren. D im ethylam inm onosu lfid  (I) C4H 12N 2S, Ausbeute 54% , zu 
Tränen reizende stinkende F l. vom  K p.u  33,5—-36° u. F. 20°. —  M orpholinm onosulfid  
(II), C8H 1G0 2N 2S, Ausbeute 42% , aus A. K rystalle  vom  F. 125— 126°. —  M orpholin- 
d isu lfid  (III),C 8H 160 2N 2S2, Ausbeute 85% , aus A. K rystalle  vom  F. 124—-125°. —  Tetra- 
m eth ytlh iu ra m d isu lfid , durch Eintropfen von 0,25 Mol I in 125 ccm CS2 unter Rühren  
u. K ühlen u. Abfiltrieren des N d ., Ausbeute 99% , F. des Robprod. 150— 152°. —  Tetra- 
ä thylth iu ra m d isu lfid ,  durch Eintropfen von  D iäthylam insulfid in  CS2, Abdest. des CS2, 
W asehenm it A e.u .U m krysta llisierenau s A ., A usbeute65% ,F . 69— 7 0 ° .-  D i-(morpholyl- 
N -th iocarbam yl)-trisu lfid , CX0H 16O2N 2S5, durch 2std . Erhitzen von 0,2 Mol III oder en t­
sprechend längeres E rhitzen von II in  600 ccm CS2 m it 2 Tropfen Morpholin als K ata ly ­
sator, Ausbeute 96 bzw. 94% , aus Bzl. gelbe K rystallm . vom  F. 152— 153°. —  Cyclo- 
pentam ethylenthiuram hexasulfid , C12H 20N 2S8, durch 48std. Rühren einer Lsg. von 0,1 Mol 
Piperidinm onosulfid in 100 ccm B zl. u. 20 g CS2, F iltrieren  u. W asehenm it B zl., aus Chlf. 
K rystallm . vom  F. 137— 138°. — C yclopentam ethylenth iuram disulfid  (IV), aus dem F il­
trat der vorst. Verb. durch Eindam pfen des Bzl. u .Ü m krystallisierenaus A., F. 129— 130°. 
—  2-M ercaptobenzothiazol, durch 72 std. Rühren von N-Cyclohexyl-(2)-benzothiazol- 
sulfenam id in  Ae. m it CS2, Abdest. des Lösungsm. u. W aschen m it PA e., Ausbeute 91%, 
F. 178—-179°. —  C yclohexylisothiocyanat, nach Abdest. des PAe. der obigen W aschfl., 
Ausbeute 86% , K p .n _ 12 97— 98°, K p .,49 2 22°. —  2,2'-Dithiobisbenzothiazol, durch 30tä- 
gige Einw. von  CS2 auf Benzotliiazolsulfenpiperidid in A e., Abfiltrieren u. Behandeln  
m it Aceton, Ausbeute 69% , F. 178— 179°; nach Vertreiben de§ Acetons u. mehrmaligem  
Um krystallisieren aus A. ( +  Tierkohle) IV vom  F. 130— 131 °, Ausbeute 44% . (J. 
Amer. ehem. Soc. 65. 1267— 69. Juli 1943. N itro, W estvirginia, Monsanto Chem. 
Comp.) N a fz ig e r

Maurice Stacey, Derivate von Chondrosamin. Vf. beschreibt die Darst. verschied 
D e r iw . von Chondrosamin. —  K ryst. C hondrosim inhydrochlorid  (I), C6H 140 5NC1, aus dem  
Ba-Salz von Chondroitinsulfat (Lsg. in  konz. HCl 12 Stdn. gekocht). Aus wss. Methanol 
fU d 20==4-105° -* 96° (W.) (24 Stdn.). Erhitzen der wss. Lsg. m it überschüssigem  
Phenylhydrazinacetat auf 80° führt zum Galaldosazon. —  tx-Pentacetylchondrosamin 
(II), C1sH23OaoN, aus I m it Essigsäureanhydrid in Pyridin (60 Stdn. geschüttelt). Aus
A.-Leichtbzn. F. 178°, [a ]D20=-J-1020 (Chlf.; c =  l , 6). Aus Mutterlauge Sirup, Gemisch 
von ix- u. ß -F orm . —  ß-Pentacetylchondrosam in  (III), Suspension von I in Essigsäure­
anhydrid 24 Stdn. m it wasserfreiem ZnCl2 geschüttelt. Aus Chlf.-A. F. 235°, [a ] D20 =  
-f-7° (Chlf.; c = 0 ,6 ) . Mutterlauge liefert ein Gemisch von «- u. ß-F orm , in  Tetracetyl- 
chondrosamin  übergeführt. —  N - 4 cetylchondrosamin  (IV), C8H lsOGN -H sO, I m it Ag- 
A cetat in  M ethanol in  Ggw. einiger Tropfen Essigsäureanhydrid 3 Stdn. geschüttelt 
u. einige Min. auf 50° erhitzt. Aus Äthylacetat-M ethanol F. 120— 122°, [a ]D21= 4 -1 1 5 °  
-►80° (W.) (50 Stdn.). —  N - 1 cetyl-x-methylchondrosaminid  (V), C9H 170 GN , aus II 
(90 Min. in 2%ig. M ethanol-HCl gekocht), [a ]n21=-}-107° 83’. Aus A.-Leichtbzn.
F. 217— 218°, [x ]d21= 4 -1 7 0 0 (Chlf.). V red. F e h l in g s  che Lsg. nicht; es wurde auch aus 
dem Gemisch von oc- u. ß-F o rm  quantitativ  gewonnen. —  N -A cetyltrim ethyl-x-m ethyl- 
chondrosam n id  (VI), H 230 6N , 1. aus V durch 4std. Kochen m it 0H 3J  (Methanol en t­
haltend) u. AgaO. Nach 2maliger Methylierung aus Äthvlacetat-Leichtbzn. F. 185°., 
[a ]D2»=-f-121° (Chlf.; c = l ,4 ) .  2. aus II m it NaOH u. (CH3)2S 0 4 in Ggw. von CC14, 
F. u. M isch-F. 185°, [<x]D2»=-j-120» (Chlf.; c = l ,0 ) ,  lösl. in  Chlf., Ä., A. u. Aceton, 
unlösl. in Petroläther. —  N -Acetyltrim ethyl-ß-m ethylchondrosam inid  (VII). III m it 
K O H  u. (CH3)2S 0 4 in Ggw. von Aceton u. CC14 bei 45— 50° m ethvliert. Nach weiterer 
M ethylierung mit, Ag20  u. CH3J  aus Äthylacetat-Leichtbzn. F. 232°, [<*]o20= —|—7° 
(Chlf.; c = 0 ,9 5 ) . Reinigung des Prod. durch Sublimieren bei 235°. —  N -Ä cetyltrim ethyl- 
cx.ß-chondrosaminid, amorphes Gemisch der a-u ./5-Pentacetylderiw . wie vorst. m ethy- 
liert. K ryst. Reaktionsprod., F. 160— 170°, aus wasserfreiem Ä thylacetat fraktioniert 
getrennt in VI. F. 185», [« ]D21= + 1 2 1 »  u. VII, F. 233», _[«]D2» = + 1 4 »  (Chlf.; c =  l , l ) .  
Beide Verhb. können auch durch fraktionierte Sublim ation im  Hockvakuum  teilweise
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getrennt werden. —  U m w a n d lu n g  von  VII in  das tx-Isom ere  durch 8std . K ochen in  l% ig . 
M ethanol-HCl, [*]D21===~h'i0 + 1 1 0 ° . Aus Ä thylacetat-L eichtbzn. Nadeln, F. u.
M isch-F. 185°, [* ]d20= + 1 2 0 °  (Chlf.; c = l ,0 . )  —  T ria c e ty l-N -a c e ty lc h o n d ro sa m in o m o n o -  
h y d ra t, C14H 210 9N  • H 20 ,  aus amorphem Pentacetylchondrosam in (in E isessig m it H B r  
gesätt.), aus A .-Leichtbzn. zunächst Ace.tobrom ch gn d r o s a m in , C14H 20O8N B r F- 152», 
nach mehrfachem U m krystallisieren aus 90% ig. wss. A. T riacetylverb., F . 183 , M d^ =  
-)-60° (C hlf.; - c = l ,0 ) .  -— H y d ro ly se  von VI durch 4std. E rhitzen in  n. HCl ([<*]d21=  
—)-139° -i- 112°) ergab T rim e th y lc h o n d ro sa m in h y d ro c h lo r id , C9H 20O5NCl, aus A.-A. 
F. 178°, [* ]d= + 1 1 4 °  (W .; c = i ,0 ) .  (J . ehem. Soc. [London] 1944. 272— 74. Juni. 
Birm ingham , Edgbaston, U n iv ., A. E . H ill’s Laborr.) AmELUNG

Wilbur B. Bridgman, E inige 'physikalisch-chemische E igenschaften des Glykogens. 
Als Ausgangsm aterial diente aus K aninchenleber durch E xtrahieren m it 50% iger KOH  
bzw. m it 3% iger Trichloressigsäure u. U m fällen oder D ialysieren  gewonnenes Glykogen; 
an den so erhaltenen verschied. Proben wurde die Sedim entationsgeschw indigkeit in 
der U ltrazentrifuge (dem H ochtouren- u. Gleichgewichts-M odell), die D iffusionsgeschwin­
digkeit m it H ilfe  der Skalenverschiebungsm ethode nach L a m m  u .  der Brechungsindex  
gem essen. Auf Grund der erhaltenen W erte für d ie Sedim entationsgeschw indigkeit er­
geben sich folgende Schlüsse: Sowohl die nach dem sauren w ie die nach dem  alkal. Ex- 
traktionsverf. erhaltenen Glykogen-Lsgg. liefern ein n icht einheitliches Produkt. D ie  
H auptm enge des nach beiden Verff. erhaltenen Glykogens lieg t im  B ereich  einer Sedi­
m entationskonstante zwischen 20 u. 120 S m it einer K om ponente, die ein  deutliches 
M aximum b ei 120— 70 S zeigt. D ieses M aximum entspricht einem  M ol.-Gew. von 
2 000 000 bei Annahm e eines kugeligen Teilchens bzw. von 4 000 000, w enn man die 
gem essene D iffusionskonstante zur Abschätzung des Reibungsw iderstandes beim  Sedi- 
m entieren benutzt. Es is t  n icht erwiesen, ob das G lykogen im  G ewebe die gleiche 
Teilchengröße besitzt, oder ob dieses T eilchen überhaupt einer ehem. Verb. oder einem  
Aggregat zukom m t. Aus der U nters, ergibt sich die Aufgabe einer w eiteren  Aufklärung 
über den natürlichen Zustand des Glykogens, über geeignete  Darstellungsm ethoden  
u. die Deutung der experim entellen Befunde an inhom ogenen System en. (J . Amer. 
ehem. Soc. 64. 2349— 56. Okt. 1942. M adison, W isconsin, U n iv .) H e n t s c h e l

W . N. Haworth, S. Peat und E. J. Bourne, Synthese von A m y lo p e k tin . (Vgl. C. 1942.
II . 1689.) Vff. berichten über die Abtrennung eines E nzym system s aus K artoffeln, 
das die Um w andlung von Glucose-1 -phosphat in  ein  Polysaccharid  bew irkt, das keine 
Am ylose darstellt, sondern das w ahrscheinlich m it der A m ylopektinkom ponente von 
natürlicher Stärke ident, ist. D ieses neue Polysaccharid besteh t aus d-G lucoseeinheiten  
u. is t  in  seinen Eigg. von der Am ylopektinfraktion natürlicher Stärke n ich t zu unter­
scheiden. W eiterhin wird es von ß-Amylase unter Bldg. von  M altose  angegriffen. Doch 
kom m t die H ydrolyse wie bei natürlichem  A m ylopektin zum  S tillstand , ehe die U m ­
wandlung in  M altose vollständ ig  ist. D ieses Verh. is t  für den verzw eigten K etten typ  
charakterist., während der unverzw eigte A m ylosetyp durch ß-Am ylase ganz in  M altose 
übergeführt wird. U nter ident. Bedingungen u. m it der g leichen  ß-Amylase wurden 
synthet. u. natürliches A m ylopektin bis zu 45— 59% (nach ca. 4 Stdn.) in  M altose um ­
gew andelt. E ine geringe Menge synthet. A m ylopektin wurde m eth yliert u. die E nd­
gruppen bestim m t. D ie Zahl der G lucosereste in  der K etten ein h eit betrug 20. Die  
Substanz is t  also keinesfalls Am ylose. D ie V iscositätsm essungen ergaben eine Mol.- 
Größe von ca. 100 H exoseeinheiten , wenn die K m -K onstante für m eth ylierte  Stärke 
angewandt wurde. D ie Partikelgröße beträgt etwa das 5 fache der K etten länge, ebenfalls 
ein Zeichen für Verzweigung. D as synthet. A m ylopektin  kann kein  am ylolyt. Abbau- 
prod. einer in normaler W eise durch Phosphorylase synthetisierten  A m ylose sein. Die 
Enzym zubereitungen waren frei von  a- u. ß-Am ylase. (N ature [London] 154. 236. 
19/8. 1944. Birm ingham , E dgbaston, U n iv ., A. E . H ill's  Laborr.) A m e lu sg

V. Prelog und E. Zalän, Über Chinaalkaloide. V. M itt. Über die K onfigura tion  der 
asym m etrischen Kohlenstoffatem e 3,4 und  8 der C hinaalkaloide. (4 .v g l.P R O s T E N iK u . P r e l o g ,
C. 1945. 1 .30 .) D ie bisherigen Ergebnisse der stereochem . U nterss. an Chinaalkaloiden  
werden kurz zusam m engefaßt. D ie w ichtigsten  in  der N atur vorkom m enden A lkaloide, 
die m ethoxylfreien stereoisom eren Verbb. C inchonidin  u. C inchonin  (I), sowie die m eth- 
oxylhaltigen stereoisom eren C hin in  u. C h in id in  (II) enthalten 4 asym m . C-Atome, 
die m it den Num m ern 3, 4, 8 u. 9 bezeichnet werden ( R a b e ). D ie K onfiguration an den 
asym m . C-Atomen 3 u. 4 ist bei allen erwähnten A lkaloiden dieselbe, w eil sie sich zu 
den gleichen Piperidin- u. Chinuclidinderivv., z. B. M erochinen  (III), H cm cm erochinen
(IV), Cincholoipon  (V), Homo ein choloipon (VI), C in choloipon säure  (VII), 6-Oximirio-3- 
v in y lch in u clid in  (VIII) oder 6-O xim ino-3-ä thy lch invc lid in  (IX) abbauen lassen. —  Das 
Cinchonidin unterscheidet sich vom  stereoisom eren Cinchonin, ebenso w ie das Chinin
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Das Chinuclidin-System  ist in  diesen Projektionsformeln so gezeichnet, daß die C-Atome 5 u. 6 vor 
der Papierebene zu denken sind, ebenso wie es bei der Darst. des Camphers u. der verwandten Verbb. üb­
lich is t. Die nach „vorne“ stehenden ,,exo“ -Stellungen sind m it ausgezogenen, die nach „hinten“ ge­
richteten „endo ‘-Stellungen m it gestrichelten Valenzstrichen bezeichnet, wie es in  der Chemie der bicgcl.

Terpene gebräuchlich ist.
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vom  stereoisom eren Chinidin dadurch, daß es entgegengesetzte K onfiguration an den 
beiden asym m . C-Atomen 8 u. 9 besitzt. D ie V erschiedenheit der K onfiguration am 
C-Atom 8 fo lgt daraus, daß die D esoxybasen aus den stereoisom eren A lkaloiden ver­
schieden sind, während die V erschiedenheit der K onfiguration am C-Atom 9 durch Vgl. 
der D rehungsbeiträge der einzelnen A sym m etriezentren abgeleitet wurde. —  Die 
stereochem . Beziehungen der H auptalkaloide der Chinarinde untereinander sind dem­
nach aufgeklärt. —  E ine K onfigurationsbest., d. h. eine Zuordnung bestim m ter Kaum­
m odelle bzw. Projektionsform eln, wurde bei den Chinaalkaloiden bisher n ich t durch­
geführt; durch folgende U nterss. wurde die K onfiguration der asym m . C-Atome 3, 4 u. 8, 
die sich in  der Chinuclidin-H älfte befinden, festgelegt. —  Als Ausgangsm aterial für die 
Unterss. diente das Cinchonin, das in  den Cincholoiponäthylester (X) übergeführt wurde; 
aus diesem  wurde über XI u. XII rechtsdrehendes 3 ,4 -D iä th y lp ip erid in  (XIII) u. aus 
diesem  durch Abbau seines N -B enzoylderiv. m it PC15 e in  rechtsdrehendes 1,5-Dibrom- 
2 ,3-diäthylpentan  (XIV) gewonnen, dessen k a ta ly t. H ydrierung schließlich zu XV führte. 
D a alle  erwähnten Rkk. ohne Berührung der asym m . C-Atome 3 u. 4 verlaufen, 
muß m an annehm en, daß der K W -stoff XV m it den Chinaalkaloiden stereochem . ein­
deutig verknüpft ist. Er enthält nur noch ein  asym m . C-Atom, das dem  asym m . C- 
Atom  3 der Chinaalkaloide entspricht. —  Das Cincholoipon u. dadurch auch die China­
alkaloide konnten so in  konfigurative Beziehung m it den opt.-akt. K W -stoffen  der 
allgem einen Form el HCR1R 2R 3 (XVI), den M ethinen, gebracht werden. D ie  links­
drehenden M ethine von  der Zus. HC(CH3)(C2H 5)R '", wo R'" eine A lkylgruppe m it mehr 
als 2 C-Atomen in  einer geraden K ette  bedeutet, b ilden eine ster. R eihe, welcher nach 
F r e u d e n b e r g  die konventionelle Projektionsform el XVII zugeordnet w ird (vgl. E. 
F i s c h e r , Ber. dtsch. ehem. Ges. 24. [1891.] 2683); dem (— )-3 -M ethyl-4-ä thylhexan;welches 
in diese ster. R eihe (vgl. nächst. R ef.) gehört, kom m t dem nach d iekonventionelleP rojekti- 
onsform el XVa zu. —  Es ist nun m öglich, d ieb e i den M ethinen getroffene Zuordnung der 
R aum m odelle bzw. Projektionsform eln auch auf das C-Atom 3 der China alkaloide anzu­
wenden. D en A sym m etriezentren 3, 4 u. 8 entsprechen je 8 stereoisom ere Formen, 
welche durch schem at. Projektionsform eln XVIII— XXV dargestellt sind (vgl. Struktur­
form eln I u. II). —  Für die natürl. Chinaalkaloide kom m en die Form eln XVIII, XIX, 
XXIV u. XXV m it derjenigen K onfiguration am C-Atom 3 in  B etracht, w elche sich aus 
dem gefundenen Zusammenhang m it den linksdrehenden M ethinen (XVII) ergibt (vgl. 
die Projektionsform el XVa). — D ie K onfiguration des C-Atoms 4  läßt sich  durch die 
Beantwortung der Frage bestim m en, ob die R este R t u. R 2 b e i den Abbauprodd. der 
Chinaalkaloide III— VII in  cis- oder trans-Stellung stehen. Zwecks Entscheidung wurde 
XIV m it M alonsäurediäthylester zu XXVI kondensiert; durch Verseifung wurde XXVII 
erhalten, das durch D ecarboxylierung in  XXVIII übergeführt wurde; dieses wurde zu 
XXIX abgebaut, das nach H ydrierung XXX lie ferte  (XXVIII u. XXIX, die ein  neues 
asym m . C-Atom enthalten, sind w ahrscheinlich in  bezug auf dieses n ich t ster. e in heit­
lich). D as erhaltene 1 ,2-D iäthylcyclohexan  war opt.-inaktiv. D a die beiden asymm. 
C-Atome b ei den Rkk. n icht berührt wurden u. n icht racem isiert werden konnten, 
befinden sich die beiden Äthylgruppen in  cis-Stellung. Für die Abbauprodd. der China­
alkaloide III— VII fo lgt daraus die cis-Stellung der R este  Rj u. R 2 an den C-Atomen 
3 u. 4. —  Von den für die natürl. Chinaalkaloide gew ählten 4 Projektionsform eln ist 
m it einer solchen K onfiguration nur das Form elpaar XXIV u. XXV m it den V in y l­
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gruppen am C-Atom 3 in  endo-Stellung in  Einklang zu bringen. —  D ie Zuordnung 
einer von  den beiden Projektionsform eln XXIV u. XXV zu den linksdrehenden Verbb. 
Cinehonidin u. Chinin, die eine analoge K onfiguration am C-Atom 8 u. 9 besitzen, u. 
der anderen zu den rechtsdrehenden Cinchonin u. Chinidin m it der entgegengesetzten  
K onfiguration kann auf Grund der Tatsache geschehen, daß nur die rechtsdrehenden  
Alkaloide in Verbb. vom  Typus XXXI— XXXIII m it einem Ätherring übergehen. —  
D ie M odellbetrachtung zeigt, daß nur Verbb., welche die beiden C-Reste an den C-Ato- 
men 3 u. 8 in  endo-Stellung (vgl. XVIII— XXV) besitzen, einer solchen Äther-Ringbil­
dung fähig sind. Dem nach gehört die Projektionsform el XXV m it den beiden C-Resten  
in den endo-Stellungen den rechtsdrehenden Alkaloiden Cinchonin u.' Chinidin, während  
den linksdrehenden Cinehonidin u. Chinin die Projektionsform el XXIV zukommt. — 
Die durchgeführte E rm ittlung der endo-Stellung der Vinylgruppe am C-Atom 3 kann  
dabei als Beweis dienen, daß während der Bldg. der Verbb. m it dem Äther-Ring keine  
Konfigurationsänderung am C 3 stattgefunden hat.

V e r s u c h e :  (Alle FF. sind korr.) A. Abbau des Cihcholoiponäthylesters (X) zu  
(— )-3-M ethyl-4-äthylhexan  (XV). B ei H erst. von X durch Abbau von Cinchonin nach  
K a u f m a n n  u . a. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 49. [1916.] 2303. 2307) wurden aus 500 g Cin­
choninsulfat 81 g an reinem Ester erhalten; K p .0 01 81,5— 84°; K p.H 137— 138°; D .2°4 =  
0,9918; na =  1,4650; nD =  1,4675; vß  =  1,4736; r y =  1,4782; [<x]D17 =  +  16,75° bis +  
16,85° +  0,05° (in Substanz); ein Vergleichspräparat wurde durch Hydrierung eines 
M erochinenäthylesters hergestellt, welcher durch Abbau des Chinins erhalten worden 
war; [a]D26 =  +  17,1° ±  0,1° (in Substanz); Mol.-Refr. Ma ber. 55,79; gef. 55,52; 
EM —  0,27; 27— 0,14; MD ber. 56,05; gef. 55,77; EM —  0,28; 27— 0,14; Mß— Ma ber. 
0,909; gef. 0,879; EM —  0,030; 27M —  3%. —  Hydrochlorid  von X ; aus Aceton, F. 159 
bis 160°; [a ]D23 =  —  9,3° ±  1° (c =  2,576 in  A .); [<x]D22 =  —  7,0° ±  1° (c =  2,429 in 
W.). —  Hydrochlorid des fre ien  Cincholoipons-, aus dem Ä thylester durch H ydrolyse  
m it HCl; aus W ., F. 202— 203°; [<x]D18 =  —  4,6° ±  1° (c =  2,418 in  W .). —  jD ie  von  
K a u f m a n n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 46. [1913.] 1831 angegebenen umgekehrten D reh­
werte von X u. seinem Hydrochlorid beruhen anscheinend auf einer Verwechslung. 
X gibt bei Red. m it N a u. absol. A. 3-Ä thyl-4 -$ -oxyä thy lp iperid in ;  K p .0,02 103— 108°; 
M d 17 =  +  13,1° ±  0,4° (c =  6,550 in A.). —  Gibt m it rauchender HBr im Rohr bei 
110° das 3-Ä thyl-4-$-brom äthylpiperidinhydrobrom id ; F. 1 L5— 117°; [,«]D18 =  -— 16,9° 
±  0,5° (c =  1,927 in  A.). ■— Gibt in Eisessig m it Zn-Pulver bei 80— 90°, dann bei 
Siedetem p. das c is-(+ )-3 ,4 -D iä thylp iperid in , C9H 19N ; K p .1270°;[a]D22 =  +  26,0° ± 0 ,6 °  
(c =  4,350 in  A .); [a]n22 =  +  37,7“±  0,6° (c =  3,840 in Chlf.). —  P ikra t, C16H 220 7N4; 
aus CH3OH, F. 110,5— 111°. -— N -B enzoylderiv .; aus der Base in  Chlf. m it K 2C 0 3 u. 
W. +  C6H5C0C1 in  Chlf. bei Siedetem p.; K p .0;2 136°. —  Das Benzoylderiv. gibt m it 
PBr5beim  Erwärmen im  Wasser strahl vakuum m it rußender Flam m e u. nach Verseifung 
des gebildeten Benzonitrils m it sd. 48% ig. H Br das ( + ) - ! ,5-D ibrom -2,3-diäthylpentan, 
C9H 18Br2 (XIV); K p .12 127— 134°; [<x]D21 =  +  11,64° ± 0 ,0 2 °  (in Substanz, D .184 =  
1,24); [a]p !9 =  ±  11,8° ±  0,3° (c =  7,382 in  A.). -— Gibt m it N a in  CH3OH m it einem  
RANEY-Nickel-Katalysator beim  H ydrieren das (■— )-3-M ethyl-4-äthylhexan, C9H 20 (XV);
D .2°4 =  0,7346; nQ =  1,4114; nD =  1,4135; =  1,4185; ny =  1,4221; [<x]D18 =  — 11,70
bis 12,05 ±  0,05° (verschied. Fraktionen in Substanz); [a ]D17 =  —  9,1° ±  0 ,6° (c =  3,329 
in Chlf.); Mol.-Refr. Ma ber. 43,56, gef. 43,36, EM — 0,20; 27— 0,16; M„ ber. 43,76; 
gef. 43,55; EM — 0,21; 27M — 0,16; Mß —  Ma ber. 0,68; göf. 0,65; EM 0,03; 27M—  4,5% .
B. Überführung des (-\-)-l,5-D ibrom -2,3-diäthylpentans  (XIV) aus Cincholoipon in  das eis- 
1,2-D iäthylcyclohexan  (XXX). cis-l,2-D iäthylcyclohexandicarbonsäure-4,4-diäthylester 
(XXVI) aus XIV im  Rohr m it Natrium m alonsäurediäthylester bei 120°; K p .Pil 116 bis 
121°. — Gibt m it KOH in  W. u. A ., unter Rückfluß verseift, die (— )-cis-l ,2-D iäthyl- 
cyclohexandicarbonsäure-4,4, C12H 20O4(XX VII);K rystalle, aus Aceton-Bzl., F. 163— 164°; 
[a]D16 =  — 11,2° ±  1° (c =  1,903 in  Chlf.). —  Gibt beim  Decarboxylieren bei 180° u. 
Dest. im  Vakuum cis-l,2-D iäthylcyclohexanm onocarbonsäure-4  (XXVIII); M d 16 =  — 2,13° 
±  0,05° (in Substanz, D .174 =  1,04). D as Silbersalz der Säure gibt m it 50% ig. Br-Lsg. 
in CC14 bei Siedetem p. u. Behandlung der rohen Bromide m itkonz. H 2S 0 4 das 1-Brcm- 
cis-3,4-diäthylcyclohexan, C10H 19Br (XX IX); [<x]p16 =  — 1,41° ±  0,5“ (c =  4,265 in  A.). —  
Gibt in  A. m it N a u. nach Hydrierung m it RANEY-Nickel das opt.-inakt. cis-1,2- 
Diäthylcyclohexan, C10H 20 (XXX). (H elv. chim. Acta 27. 535— 45. 15/3. 1944. Zürich, 
Eidg. Techn. H ochsch.) B u s c h

V. Prelog und E. Zalän, Über Chinaalkaloide. VI. M itt. Über die Konfiguration  
■von (— )-3-M ethyl-4-äthylhexan. (V. vgl. vorst. Ref.) Das linksdrehende (■—)-3-M ethyl-
4-äthylhexan  (II) wurde auf Grund seines Drehungsvorzeichens in die ster. Reihe der 
linksdrehenden Methine der allg. Formel I eingereiht; in dieser Formel bedeutet R'"  
eine Alkylgruppe m it mehr als 2 C-Atomen. Alle solche Methine gehören derselben ster.
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R eihe an; die einzige Ausnahm e b ildet das linksdrehende 2 ,3 -D im ethylpen tan  (III), 
das die entgegengesetzte K onfiguration besitzt; deswegen war die Schlußfolgerung, daß 
II zu der ster. R eihe der linksdrehenden M ethine I gehört, m it einer gewissen Unsicher­
heit verbunden, die je tzt durch die experim entelle Verknüpfung von II m it der (— )-Me- 
thylä thylessigsäure  (IV) beseitig t wurde. -— Der M ethylester von IV gab m it C2H 5MgBr 
das 3-M ethyl-4-äthylhexanol-4  (V). Durch Erhitzen m it wasserfreier O xalsäure wurde 
daraus ein  Gemisch der 3-M ethyl-4-äthylhexene  m it der Doppelbindung zwischen den 
C-Atom en 3,4 (in VI) bzw. 4,5 (in VII) erhalten. D ie kata ly t. H ydrierung dieses Ge­
m isches m it P t-O xyd in E isessig ergab ein linksdrehendes 3-M ethyl-4-ä thylhexan . — 
D a das A 3’i -3-M ethyl-4-äthylhexen, das bei der W .-Abspaltung sehr wahrscheinlich in 
größerer Menge entsteht, n icht mehr das asym m . C-Atom enthält, zeig t der synthet. 
K W -stoff eine niedrigere Drehung als der durch Abbau von  Cinchonin erhaltene. — 
D a IV m it der ster. R eihe der linksdrehenden M ethine I experim entell eindeutig verbun­
den ist, wie es die Projektionsform el IV zum Ausdruck bringt, b ildet d ie synthet. 
H erst. von II aus IV einen B ew eis für die früher getroffene Zuordnung dieses KW- 
stoffs zu den linksdrehenden M ethinen I.

R '"

H—C—CH,
I

C,HS

C.H5CHC2Ht 

H —C—CH 3
I

II C,HS

CH3CHCHa 

H —C—CH 3
I

I I I  C.H.

CO„H

I - i -II—C—CIi3
I

IV c 2h ,

CH3—CH=CC,Ht

VII

H—C—CH,
I

C.H,

C2H6CC2H4
II

C—CH 3

J c 2h ,

C,HsC(OH)C2H,
I

H—C—CH2
I

V c 2h ,

V e r s u c h e :  (A lle FE. sind korr.) (— )-M ethyläthylessigsäure, K p .12 71— 72“; 
[a ]D17 =  — 17,35° ± 0 ,0 5 ° ( in  Substanz, D . 164 =  0 ,9 3 4 ).— M ethylester-, K p .730 108— 112°; 
[a ]D15 =  — 19,42° ±  0,05° (in Substanz, D .154 =  0,897). —  (-\-)-3-M ethyl-4-äthylhexanol-4, 
C9H 20O (V); K p .n  03— 65°; [« V «  =  +  17,1° ±  0,05° (in Substanz, D .154 =  0,861). — 
(— )-3-M ethyl-4-älhylhexan  (II), C9H 20; D .2°4 =  0,7379; n2°a =  1,4113; nD =  1,4134; 
nß =  1,4182; n« =  1,4220; [* ]D16 =  —  3,18 ±  0,05° (in Substanz). (H elv. chim. Acta 
27. 545— 47. 15/3. 1944. Zürich, Eidg. Techn. H ochsch.) B usch

Martin Schenck, Z u r  K en n tn is  der Gallensäuren. 73. M itt. Über d ie Salpetersäure- 
Enolester der isomeren K etolactam tri-arbonsäuren C2iH 3,OsN .  (72. M itt. vgl. C. 1944. II. 
1064.) Entsprechend der Darst. des Enolnitrates aus Isobiliansäuredioxim  (vgl. S c h e n c k  
u. R e s c h k e , C. 1942. I . 2777) u. des Enolnitrates aus Biliansäure-7-m onoxim  (C. 1944.
II . 1064) hat Vf. weitere Enolnitrate aus Verbb. m it 7-ständiger NOH-Gruppe bzw. 
NO-Gruppe (m it benachbarter Doppelbindung) dargestellt (Einw. von  H N O a unter den 
Bedingungen der N H 2-Stickstoff-B est. nach van S l y k e :) 1. D as Enoln itra t I 
C2iH3i0 J0N 2 aus Biliansäureoxim lactam  bzw. aus der N itrosoverb. C24H 340 8N 2 bzw. aus 
Oxim inolactam hydroxam säure C24H 370 8N 3; 2. die isomere Verb. II aus Isobiliansäure- 
oxim lactam . Vf. diskutiert den Mechanismus der N 2-Entw . aus der K etoxim gruppe mit 
H N 0 2 u.- die m öglichen Zwischenprodukte.

N H -co c h 3

H,C

CO,H

/

/ \ .  

7

CH(CH3)
\  I

_ /  (CH2)

CH(CH3)

CO.H

—O-NO,

c o 2h

J'—O-NO

CO.H

V e r s u c h e :  I m it 10% Ausbeute aus B iliansäureoxim lactam  m it N a N 0 2 in 
Eisessig bei Zimmertemp. oder in  der Wärme u. F ällen m it W asser. Ausbeute wechselnd, 
als Nebenprodd. unverändertes Ausgangsm aterial u. die Ketolactamtricarbonsäure 
C2lH3bOsN .  D ie I enthaltende Fraktion zers. sich bei ca. 185“. D ie obige K etolactam ­
tricarbonsäure wurde auch aus I durch Verseifen m it 10%ig. NaO H  bei Zimmertemp. 
erhalten. I aus Nitrosoverb. C24H 34O10N , (vgl. H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 223. 
[1934.] 265) wie oben; farblose, amorphe, stark m it K etolactam tricarbonsäure ver­
unreinigte Fällung ohne genauen Zersetzungspunkt. —  I m it 20% Ausbeute aus



O xim inolactam hydroxam säure C24H 370 8N 3 (vgl. H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 223. 
[1934.] 265) wie oben als farblose Fällung, Zersetzungspunkt ca. 185°. —  Aus Isobilian- 
säureoxim lactam  m it N a N 0 2 in E isessig bei Zimmertemp. u. Fällen m it W. wurde 
II, verunreinigt m it 12% I  soketolactamtricarbonsäure (vgl. H oppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 200. [1931.] 45) erhalten. Zers, unscharf bei 180°. (Ber. dtsch. chem. Ges. 
7 7 . 501—07. 31/8. 1944. Leipzig, U niv.) B i e l i g

F. Tayeau, Untersuchungen über die Proteine der Sojabohne. Sojamehl wurde m it 
einer Lsg. von 1% N a2S 0 3 extrahiert u. die Proteine durchÄnderung derH+-Konz. der 
Lsg. gefällt. In  alkal. Lsg. fiel nur ein kleiner T eil der Proteine aus. D ie in  saurer Lsg. 
ausfallenden Proteine enthielten 11,5— 13,5% N  u. 0,06— 0,08% P  u. wurden als Lipo- 
proteide betrachtet. Bestim m ungen der Löslichkeit der Proteine u. ilirer lipoidfreien  
D erivv. in  Abhängigkeit von der H +-Konz. ergaben Unterschiede bes. bei pH< 3 .  
Durch T itration wurden in  den Lipoproteiden mehr ionisierende Gruppen nachgewiesen  
als in  den lipoidfreien Proteinen. Daraus wurde geschlossen, daß die Lipoide in den 
Lipoproteiden ionisieren können u. nicht durch ihre ionisierenden Gruppen ans Protein  
gebunden sind, sondern durch K räfte vom  Typ der v a n  d e r  WAALS-Kräfte. (Bull. 
Trav. Soc. Pharm ac. Bordeaux 82 . 10— 20. 1944.) K i e s e

Augustin Boutaric, Der gegenwärtige S tand  unserer K enntnisse der Nucleoproteine. 
Ü bersicht über Chemie u. Biologie derNucleoproteine. (Rev. sei. 80. 441— 42. N ov./D ez.
1942.) r  K i e s e

J. Masson Gulland, G. R. Barker und D. 0 .  Jordan, Benennung der Nucleinsäuren. 
Nach der Art des Zuckers werden Nucleinsäuren in 2 T ypen eingeteilt, solche, die Pen - 
tose u. solche, die Desoxypentose enthalten. Pentosenucleinsäuren werden auch nach 
ihrem Vork. Hefenucleinsäuren oder Pflanzennucleinsäuren genannt u. die Desoxy- 
pentosenucleinsäuren entsprechend Thym onucleinsäuren oder tierische Nucleinsäuren. 
P o l l i s t e r  u. M i r s k y  (vgl. C. 1945 . I. 171) behaupteten, daß Ribosenucleinsäure 
nur im Cytoplasma u. Plasm osom ä vorkom m t u. Desoxyribosenucleinsäure nur im  
Chromatin des Zellkerns. Dementsprechend w ollten sie dieseChromonucleinsäure u. jene 
Plasmonucleinsäure nennen. Es wird darauf hingewiesen, daß diese Trennung nicht 
allgem ein durchführbar ist, u. vorgeschlagen, die gebräuchliche Bezeichnung nach H er­
kunft u. Art des Zuckers beizubehalten. (Nature [London] 153. 194. 12/2. 1944. N o t­
tingham , U niv. Coll., Dep. of Chem.) K i e s e

Erwin Chargàff und Aaron Bendich, Der Abbau von makromolekularem Oewebs- 
protein. Das thromboplast. Protein aus Rinderlunge (I) ist ein Lipoprotein vom  Mol.- 
Gew. 170 000 000. Neben der throm boplast. besitzt es starke Phosphatasewirkung. 
Durch Behandlung m it Ä. bei niedriger Temp. wurde das I abgebaut. 330 mg Ï wurden 
in  15 ccm Borat vom  pH 8,5 gelöst u. zusammen m it 10 ccm Ä. 4 Min. bei — 10° ge ­
halten. N ach Auftauen wurde die Operation m it neuem Ä. wiederholt. Aus der wss. 
Phase konnte nach Entfernung des Ä. durch Zentrifugieren m it 1900 g eine Fraktion  
abgetrennt werden, die eine höhere throm boplast. u. Phosphatasewrkg. besaß als das 
ursprüngliche I. Durch hochtouriges Zentrifugieren (31 000 g) konnte eine kleine Menge 
unveränderten I erhalten werden. In Lsg. blieb dann noch ein Protein, das Phosphatase­
wrkg., aber keine throm boplast. Wrkg. besaß. D ie Ä .-Extrakte enthielten Lipoid in 
einer Menge v o n l8% des ursprünglichen I. Durch Frieren der I-Lsg. ohneÄ. wurde keine 
Aggregation erreicht, denn durch Zentrifugieren m it 1900 g wurde fast gar kein Protein  
aus solchen Lsgg. sedim entiert u. durch Zentrifugieren m it 31 000 g alles. D ies Protein  
h atte  eine höhere throm boplast. u. eine geringere Phosphatasewrkg. als 1. (Science 
[N ew  York] [N . S.] 99. 147— 48. 18/2. 1944. New York, N . Y ., Columbia U n iv ., Coll. 
of Phvsicians and Surgeons.) K i e s e

Jean Swyngedauw, Die Gelatinen. Übersicht über phvsikal.-chem . Eigg. von  
Gelatinen: Ladung, Quellung, osmot. Druck, DONNAN-Potentiale, V iscosität, Diffusion; 
chem. Zus.; techn. Verwendung. (Chim. et Ind. 5 0 . 2—9. Juli 1943. Lille, Faculté  
de Médicine.) K i e s e

Edwin J. Cohn and John T. Edsall, Proteins, amino acids and peptides as ions and dipolar ions. New York:
Reinhold Publishing Corporation. (686 S.) $ 13,50.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E 3. M ikrobiologie; B akteriologie. Im m u nologie .

F. W . Chattaway, F. C. Happold, M. Sandford, B. Lythgoe und A. R. Todd, E m äh-  
rungsanforderungen von C. diphtheriae und L. casei. In  Leberextrakten ist außer P anto­
thensäure noch ein weiterer sowohl für R atten  als auch in term edius-S täm m e  von C. 
diphtheriae  notwendiger W uchsstoff vorhanden. Der im Bakterientest weiter geprüfte 
Stoff kann weder durch Am ylalkohol aus saurer noch durch Butanol aus alkal.
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Lsg. extrahiert werden. B ei pH 1 wird er n icht an Fullererde, wohl aber an T ierkohle  
(Norit) adsorbiert, woraus er m it Aceton-Am m oniakwasser wieder elu iert werden kann. 
Zweistd. E rhitzen m it 20% iger Salz- oder Schwefelsäure verm indert die A k tiv itä t 
wenig, dagegen tr itt  unter ähnlichen Bedingungen bei pH 11 fa st vo llständ ige In ak ti­
vierung ein. D as G leiche g ilt  für Acetylierung, M ethylierung oder B ehandlung m it 
salpetriger Säure in der K älte . D er W uchsstoff fä llt n icht m it Phosphorwolfram säure, 
Versuche zur Reinigung über das B leisalz waren sehr verlustreich. N euere Versuche 
wurden m it gravis-Stäm m en von G. diphtheriae  durchgeführt und ergaben die Id en titä t  
m it dem früher an in te rm ed iu s-Stäm m en geprüften W uchsstoff. E s wurde gefunden, 
daß die Adsorption an N orit leich t bei pH 3 u. 9, schlechter in  der N ähe des N eutral­
punkts erfolgt. Der W uchsstoff kann nicht durch B iotin  ersetzt, noch in seiner W irk­
sam keit durch Avidin geschwächt werden. Seine Eigg. differenzieren ihn auch von 
Foliasäure: er is t  in  A. u. den gewöhnlichen organ. L ösungsm itteln unlöslich. Die  
A k tiv itä t der K onzentrate wird durch 15 Min. langes K ochen m it N inhydrin w eit­
gehend zerstört. D ie Tatsache, daß der Stoff aus wss. Lsg. bei pu 3 m it p-K resol nicht 
extrahierbar und bei pH 7 nicht als Silbersalz fällbar ist, unterscheidet ihn von einem  
offenbar verwandten W uchsstoff für L . casei, m it dem er zuerst ident, zu sein schien. 
(Nature [London] 151. 559. 15/5. 1943. Leeds, U n iv ., B iochem ical Labor., u. Manchester, 
U n iv ., Chem. Dep.) F r a n k e

H. Velu, P. Soulié und B. Bellocq, D ie E m pfänglichkeit fü r  B efa ll m it B . anthracis 
nach Chlorvergiftung. B ei Verss. an Mäusen, die nach Cl-Vergiftung m it der L uft Sporen 
von B. anthracis einatm eten, ergab sich, daß nach der Cl-Vergiftung, w enigstens in den 
ersten 4 Tagen, die M ortalität der Tiere größer is t  als ohne CI-Vorbehandlung. (Bull. 
Acad. Méd. 127. ([3] 107.) 175— 76. 16/23. 3 .1943 .) G e h r k e

Viktor Bruckner und Margarete Kovâcs Oskolas, Über das natürliche d-Glutamin- 
säurepolypeptid . D ie imm unspezif. K apselsubstanz der Milzbrand- u. Mesentericusba- 
cillen hatte sich bei der H ydrolyse als ein  P olypeptid  aus d-G lutam insäure erwiesen 
( I vAn o v ics  u . B r u c k n e r , C. 1937. I I .  3768). D ie Peptidbindung war dam als über 
die a-COOH-Gruppe angenommen worden. Zur w eiteren K lärung der Struktur wurde 
das Peptid titriert. D ie Ä quivalentzahl war größer, als der aus dem A m ino-N  errech- 
neten Mol.-Größe von 40— 50 G lutam insäureresten entsprach. E s war som it anzuneh­
men, daß entweder noch andere Am inosäuren in dem  P eptid  enthalten  sind oder ein­
zelne Glutaminsäuren als Pyrrolidoncarbonsäure vorliegen. In  den M utterlaugen der 
H ydrolysate waren nach K rystallisation  der d-G lutam insäure keine anderen Amino­
säuren mehr nachweisbar. Durch E xtinktionsm essungen an Lsgg. des P ep tid s im  UV  
konnte auch kein H inweis auf das V orhandenseinvonPyrrolidonringen erhalten werden. 
Lsgg. des Peptids zeig ten  negative Strömungsdoppelbrechung. (A ctaU n iv . Szegediensis 
Nicolao H orthy nom inat., A cta chem. physic. 1. 144— 54. 1943. Szeged, U n iv ., Inst, 
für organ. Chem.) K ie s e

Harold A. Abramson, Dan H. Moore und Henriette H. Gettner, Allgem eines E lektro­
phoresediagramm von Heufieber erzeugenden Pollenextrakten. (Vgl. C. 1943. I. 1176.) 
Die Pollenextrakte von Thim otheusgras, Junigras, Berm udagras, Sauerklee, R oteiche, 
Birke u. engl. W egerich verhalten sich bei ihrer U nters, in der T iS E L iu s-A p p . (Ablesung 
nach der Schlieren-M eth. von L o n g s w o r t h  oder P h i l p o t - S v e n s s o n )  im  allg. ähnlich  
wie die früher geprüften Pollenextrakte der Am brosiapflanze. N ach m ehrstd. E lektro­
phorese beobachtet m an stets das A uftreten von 2 Fraktionen, einem  farblosen, langsam  
wandernden B estandteil von höherem Mol.-Gew. neben einem  oder m ehreren niedriger 
m ol., gefärbten u. rascher wandernden. D ie  farblosen K om ponenten sind allerg. 
wirksam. Infolge des ziem lich niedrigen M ol.-Gew. (U ltrazentrifuge) u. der g e rin g e n  
W anderungsgeschwindigkeit im  pH-Bereich zwischen 4 u. 8 handelt es sich bei d iesen  
sicher nicht um  einen Eiweißstoff. ( J. physic. Chem. 4 6 .1 1 2 9 — 39. D ez. 1942. N ew  York.)

H e n t s c h e l
Csaba Hadnagy und Andrâs Illényi, D ie W irkung  von A d ren a lin  und  P ilocarpin  

a u f  den H eterohäm agglutinintiter des menschlichen Serum s. D er n. H eterohäm agglutin in­
titer  des menschlichen Serums gegenüber roten H am m elblutkörperchen nim m t nach 
subcutaner Anwendung von  0,75 mg A d ren a lin  im  D urchschnitt um  48% zu. Nach  
P ilocarp inverabreichung (15— 25 mg) zeigt sich dagegen eine Abnahm e von  35% . D iese  
Feststellungen beweisen erneut, daß die im  Organismus auch n. anwesenden Im m un­
stoffe unter sym path. Förderung u. parasym path. H em m ung stehen. (Magyar Orvosi 
Arch. [Ung. med. Arch.] 45. 155-— 58. 1944. [Orig. : ung. ; Ausz. : d tsch .] K olozsvär, 
U niv., Physiol. In st., u. Budapest, U n iv ., Inst, für allg. P athologie u. B akteriologie.)

P o e t s c h

Paul Hauduroy, Microbes. De la naissance et de la vie, de quelques découvertes illustres eu microbiologie. Lau­
sanne: F. Rouge & Cie. S .A . 1944. (139 S.) fr. 5,—.
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E4. Pflanzenchemie und -physiologie.
W alter Baumeister, D ie Photosynthese suhmerser P flanzen. Zusammenfassende 

Darstellung. (Biologe 13. 33— 39. 1944. M ünster/W estf.) K e i l

O. N. Purvis, Untersuchungen zur Vernalisierung von Getreide. 8 . D ie Rolle der 
K ohlenhydrat- und  Stickstof'¡Versorgung hei der Vernalisierung von isolierten Em bryonen  
des „P etkus“ -Winterroggens. (Vgl.C. 1940. II. 217.) K ultivierung von isolierten Roggen­
embryonen unter sterilen Bedingungen auf einem  Agarnälirboden. Vernalisierung von  
Em bryonen; nur solche ließen sich vernalisieren, die aus nicht vorgequellten Körnern  
stam m ten. W eder zum Frühtreiben noch zum W achstum  ist ein Zusatz von N  während 
der Behandlung der Em bryonen nötig. Nährböden m it steigender Saccharosekonz, b e­
schleunigen das B lühen (Maximum: 2%  Zucker). Das W achstum  des Embryos während  
der Kältebehandlung wird in  ähnlicher W eise von der Zuckerkonz, beeinflußt. Der Ver- 
nalisierungselfekt ste llt sich beim  ganzen Korn rascher ein als beim isolierten Embryo; 
dies wohl deshalb, w eil die zum Vernalisieren wesentlichen Stoffe bei ersterem im Endo- 
sperm usw. enthalten sind, bei letzterem  erst gebildet werden müssen. (Ann. Botanv  
[N. S.] 8 . 285— 314. A pril/Ju li 1944. London, Imp. Coll. of Science and Techn., Res. 
Inst, of P lant Physiology.) K e i l

E6. Tierchemie und -physiologie.
J. Hubert Hamence, Nachweis und  B estim m ung von A u x in e n  in  organischem  

Dünger. II . E xtrak tion  der A u x in e  aus dem  Dünger und A nw endung  des Perchlorsäure- 
Tests a u f ß-Indolylessigsäure und  a u f den Erbsentest von W ent. (I. vgl. C. 1944. II .  
860.) Vf. gibt eine kleine Abänderung seiner in der I. M itt. beschriebenen Meth. zur 
B est. von ß-Indolylessigsäure  bekannt, die sich auf Grund fehlerhafter Bestim m ungen  
als nötig erwiesen hat. D ie ungenauen R esultate führt Vf. auf Verunreinigungen in dom 
A uxinextrakt zurück, die die Entw . der Farbe beeinträchtigen. Bei dem neuen Färb­
test verfährt er folgendermaßen: Zu 1,5 ccm der zu untersuchenden Lsg. g ibt man  
10 ccm A ., 1 Tropfen 0,2% iger FeCl3-Lsg. u. 2,5 ccm 20% ig. Perchlorsäure, erhitzt 
15 Sek. zum Sieden, kühlt rasch ab, extrahiert m it 5 ccm Chloroform u. m ißt im L ovi- 
BOND-Tintometer. D ie Ggw. von A. u. FeCl3 erhöht die Em pfindlichkeit des Farb- 
testes. Störend wirkt bei dieser Ausführung der Farbreaktion Indol, das in Chloroform 
eine schwache Rosafärbung hervorruft. Es wird von den Indolsäuren getrennt, wenn 
man eine alkal. Lsg. der Säuren m it Äther extrahiert. Zur Isolierung der Äuxine aus dem  
Dünger gibt Vf. folgende Verff. an: 1. 100— 300g desD üngers schüttelt man 2Std n . m it 
5 g Ca(OH )2 u. 500 ccm W ., läßt 24Stdn. stehen u. filtriert. 200 ccm des klaren F iltrats 
werden m it verd. H 2S 0 4 angesäuert, dazu fügt man 20 ccm gefällter Zn-Ferrocyanid- 
Lsg. (0,5 ccm Zn-Acetat +  0,5ccm  Kaliumferrocyanid +  19 ccm W.) u. fü llt auf 250 ccm  
auf, schüttelt gut durch u. filtriert. 100 ccm des F iltrats werden 2mal m it je 120 ccm 
Äther extrahiert, desgleichen extrahiert man weitere 100 ccm des F iltrats m it dem ­
selben Äther. Der Ätherextrakt wird 2mal m it je 20 ccm W . gewaschen, getrocknet u. 
der Äther verdam pft. Der Rückstand wird in 4 ccm 0,2 n NaOH gelöst u. m it 1 ccm  
dieser Lsg. der Perchlorsäuretest gem acht. 2. Zu 60— 100 g des Düngers gibt man  
10 ccm einer gesätt. Citronensäure-Lsg. u. 200— 300 ccm A. (90% ig.) u. stellt 
mehrere Stdn. in einen Brutschrank bei 37°, filtriert u. digeriert den Rückstand nochmals 
m it 200 ccm 90% ig. A. Zu den vereinigten Filtraten gibt man 30% ig. NaO H , bis sie  
gerade auf Lackmus alkal. reagieren, u. verdam pft den Alkohol. Dann wird m it verd. 
H 2S 0 4 angesäuert u. m it 20 g NaCl u. 20 g Klärungsreagens, wie oben beschrieben ist, 
versetzt u. auf 200 ccm aufgefüllt. Das Gemisch wird gut durchgeschüttelt u. filtriert. 
180 ccm des F iltrats werden in 2 Portionen m it Äther wie oben beschrieben extrahiert 
u. m it Perchlorsäure geprüft. D ie Extraktion m it Kalkwasser hat vor der m it A. den 
Vorzug, daß der Endextrakt, der die Auxine enthält, weniger gefärbte Verunreini- 
gungen enthält. Is t  der endliche A uxinextrakt noch stark gefärbt, muß eine noch­
malige Reinigung folgen. D a sich in den so erhaltenen Auxinextrakten lediglich die 
Menge der ß-Indolylessigsäure  bestim m en läßt, bestim m t Vf. den Gesamtgeh. anA uxinen  
m it dem E rbsentest von W e n t .  (Analyst 69. 229— 34. Aug. 1944.) F r e t z d o r f f

Edgar W öhlisch, Das kautschukelastische Bindegewebe des tierischen K örpers als 
„Gas m it zwei Freiheitsgraden“ . D ie kinet. Theorie der K autschukelastizität deutet die  
elast. Erscheinungen im  Sinne der kinet. Gastheorie, nim m t aber für d ie Fadenmoll, 
nur 2 Freiheitsgrade an. Dann war anzunehmen, daß der kub. therm . Ausdehnungs­
koeffizient (y ) eines idealen kautschukeiast. Körpers nur 2/3 desjenigen eines Gases b e­
trägt. Tatsächlich war schon früher (W ö h l is c h , Z. Biol. 85. [1926.] 379) am elast. 
Bindegewebe y  =  +  0,0024 gem essen worden, während für Gase y  =  +  0,0037 u. 2/, 
davon 0,00248 ist. (Naturwiss. 32. 80. Febr./März 1944. W ürzburg,Univ., Physiolog. 
Inst.) .  K i e s e
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Gunnar H agm an, D ie Physiologie der M ilchsekretion. In  einer zusam m enfassenden  
Übersicht werden besprochen die A natom ie des K uheuters, die W ichtigkeit der Ovarial- 
hormone (Östrogen u. Progestin), der beiden M ammogene, des lactationsfördernden  
Horm ons Prolactin, der stim ulierenden H orm one (Thyroxin,Thyrotropin, Adrenotropin u. 
Glykotropin), das Zusam m enspiel der stim ulierenden u. inhibierenden Faktoren, die mög­
liche^ Anwendung von  künstlichen H orm onen, z. B. D iäthylstilböstrol, die M ethoden zur 
Erfassung der M uttersubstanzen der M ic h  (G lucose, M ilchsäure, N eutra lfett, Albumin, 
G lobulin u. F ibrinogen des B lutes) u. d ie heutigen K enntnisse über die Bildung der 
M ilch, die kontinuierlich erfolgt, aus diesen Substanzen. E ingehende Literaturüber­
sich t m it 175 Z itaten. (K ungl. Lantbruksakad. Tidskr. 83. 293— 341. 1944. Land- 
w irtschaftl. H ochsch.) E . M a y e r

Lucien Thivolle, Madeleine Gex, Henriette Schuhler und Robert W aitz, Die Be­
deutung der Bestandteile des Serum s fü r  den P ufferkoeffizien ten  1. S erin , Globulin, 
H arnsto ff und  Chlor. B ei verschied, patholog. Veränderungen sind die pK W erte der 
Serum proteine nicht verändert. H arnstoff verändert in  hoher K onz, den P iffer- 
koeff. ein wenig. (Arch. Physique biol. Chim .-Physique Corps organisés 16 Nr 5. 
65— 68. Okt. 1943.) K i e s e

Madeleine Gex und Henriette Schuhler, D ie Bedeutung der Bestandteile des Serums 
fü r  den P ufferkoeffizien ten . 2. Die Bicarbonate u n d  der Aceton-Protein-Niederschlag. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Am Pufferungsverm ögen des Serums is t  neben den Proteinen bes. 
das Carbonat beteiligt. Der A cetonextrakt verschied, patholog. Seren hat ein von dem 
n. abweichendes Pufferungsverm ögen. (Arch. P hysique biol. Chim .-Physique Corps 
organisés 16. Nr. 5. 68— 70. Okt. 1943.) ‘ K i e s e

Madeleine Gex, U ntersuchungen über den P ufferkoeffizien ten  norm alen und  patho­
logischen menschlichen Serum s. U nter Messung der H+-Konz. m it der Antimonelektrode 
wurden Titrationskurven von Seren im  Bereich von p e  5— 9 bestim m t u. aus diesen

d i9 K urven des Pufferkoeff. in  Abhängigkeit vom  pn abgeleitet. Pufferkoeff. =  . —
Z|PH

(wo q =  zugeführte H+). Außerdem wurden Pufferkoeff.-K urven für Cerebrospinalfl.. 
E xsudate, Transsudate, rote Zellen, weiße Zellen,' Serum globulin u. -album in aufge­
nommen. Bei Leukäm ien, Lym phogranulom atose, perniciösir u. anderen Anämien 
u. N ephritiden wurden Abweichungen der Pufferkoeff -K urven von  den n. gefunden. 
(Arch. Physique biol. Chim.-Physique Corps organisés 16. N r. 5. Suppl. II . 123— 201. 
Okt. 1943.) ' K i e s e

Heinz Holter und Erik Zeuthen, D ie A tm u n g  des E ies u n d  E m bryos der Ascidie, 
Ciona in testina lis  L .  Atm ungsm essungen an einzelnen Blastom eren von Ascidien- 
K eim en zeigten, daß keine substantiellen  Unterschiede im  0 2-Verbrauch zwischen ihnen 
bestehen. (C. R . Trav. Lab. Carlsberg, Sér. chim . 25. 33— 64. 1944. Kopenhagen, 
Carlsberg-Labor.) S t u b b e

Nils Andresen, Heinz Holter und Erik Zeuthen, D ie A tm u n g  von S yn cy tien , ent­
standen durch abnormale E n tw icklung  von C io n a -E iem . F ä llt  beim  Ciona-Keim  die 
Furchung aus, so b ildet sich ein Syncytium , dessen Atm ung ca. 15% kleiner ist als die 
normaler K eim e. (C. R . Trav. Lab. Carlsberg, Sér. chim . 25. 67— 84. 1944. Kopen­
hagen, Carlsberg-Labor.) S t u b b e

Werner Keil, Z u r  K en n tn is  der Fette aus F ettsäuren m it ungerader K ohlensto ff­
atomzahl. V. M itt. (IV . vgl. A p p e l  u . M itarbeiter, C. 1945. I .  683). In  Füt- 
terungsverss. an H unden wurde nach Zufuhr von  y-Äthyloctansäuretriglycerid  
aus dem H arn y-Äthylkorksäure in  reiner Form iso liert (Identifizierung durch 
Synth. dieser Verb.); daneben wurde noch eine Säure C10H 20O3 von  b is je tz t un­
bekannter K onst. isoliert. N ach Zufuhr von  e-Ä thyldecansäuretriglycerid wurde 
gleichfalls y -Äthylkorksäure iso liert. N ach Zufuhr von  d-Äthylnonansäuretri- 
glycerid wurde aus dem Harn /3-Äthylheptansäure iso liert (^-O xydation). Aus den 
A .-E xtrakten der H undeharne nach V erfütterung m ethylverzw eigter Fettsäuren  
wurden noch keine charakterist. Stoffw echselprodd. in k ryst. Form  erhalten. 
(H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 276. 26— 32. 1/10. 1942. I . G. Farbenindustrie  
A kt.G es., Am m oniaklabor. Oppau.) S c h w a ib o l d

Osvaldo Polim anti, Chemische Tätigke it der N erven. Zusam m enfassender Vortrag. 
Vf. kom m t in dem selben zum Schluß, daß die T ätigkeit des N ervensystem s in  seiner 
Ganzheit genommen einer w irklichen u. echten chem . T ätigkeit zugeschrieben werden 
muß. (Nova Acta Leopoldina [N. F .] 13. 435— 41. 1944. Perugia.) K l e v e r

Paul Chauchard, Henriette Mazoué und Raoul Lecoq, Vergleichende W irkung  von 
Calciumgluconat und  Calciumchlorid a u f die neurom uskuläre Erregbarkeit. D ie Verss.
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wurden durchgeführt bei K aninchen  (I) durch Injektion von 10 ccm einer 10% igen 
Lsg. von  Ca-Gluconat (II) u. 5— 10 ccm einer 10% igen Lsg. von CaCl2 (III) in Randvenen  
des Ohres. W eiter wurden subcutane Injektionen durchgeführt m it 1 ccm der gleichen  
Lsgg. an R xlten  u. Meerschweinchen. D ie festgestellten Erscheinungen waren bei den  
verschied. Tieren gleich, jedoch verschied, lange anhaltend. Bei I wurden Untersfduede 
festgestellt zwischen der Anwendung von  Lsgg. von II u. solchen von III. N ach ten  er 
Phase des Überschusses an Ca-Ionen erzeugt II eine Alkalose u. III eine Acidose bei 
voller Übereinstim mung m it den Veränderungen der Alkalireserven. Dieselben U nter­
schiede zwischen II u. III werden bei den zwei anderen Tieren erm ittelt. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 216. 744— 46. 3 /3 1 .5 . 1943.) B o r a

A. G. Ginetzinski und N. I. Michelsson, E in flu ß  von E serin  a u f die äußeren M uskeln  
des Augapfels. (Vgl. M i c h e l s s o n ,  C. 1945. I . 786.) Vf. untersuchte den E infl. von  
Eserin auf die meehan. u. elektr. Rk. des M. reetus oculi superior durch Anregung der 
N . oculom otoris u. durch verschied. Frequenzen, wobei es sich zeigte, daß die Ver­
giftung durch Eserin das Auftreten einer Restkontraktion des Muskels hervorruft. 
Neben den oscillierenden Aktionsström en wird dabei eine nichtoscillierende N egativ itä t  
beobachtet, d ie nur langsam  nach dem Aufhören der Anregung abnimm t. Auf Grund 
dieser Beobachtung müssen die äußeren Muskeln des Auges zum ton. Typus gezählt 
werden. (IIsBecTHh  AKaaeMiiH Hayic CCCP. CeHpHH Eno-ioriiuecKaa [Bull. Acad. 
Sei. U R SS Sér. biol.J 1943. 21— 24. Leningrad, Akad. der W issenschaften, Pawlow- 
Inst. für Physiologie.) K l e v e r

N. Dobrovolskala-zavadskaia und E. uuoeran, Die Toleranz des Herzens von M aus 
und Ratte gegen intracardiale Injektionen. Aaßer wss. Lsgg. lassen sieh auch A .-haltige  
Lsgg., Lsgg. in  Mohnöl u. solche in essence de m ontarde von Stoffen,' die das Tumor- 
wachstnm beeinflussen, direkt in das B lu t von R atten  u. M äusen einführen, wobei 
Vas— V» ccm je Injektion vertragen werden. An Mäusen können m it einer feinen Nadel 
bis zu 3 intracardiale Injektionen durchgi führt werden; bei R atten  werden diese In ­
jektionen häufiger ertragen. So konnte fin e  R atte  107 solcher Injektionen erhalten, 
ohne daß sie schwere Schäden erlitt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 217. 582— 84. 
6/27-. 12. 1943.) G e h r k e

Andräs Säntha und Istvän Szabö, Lokale Wirkung verschiedener E iw eißspalt­
produkte auf die Darmzottentätigkeit. Vff. prüften an H unden mit, der in  situ-M eth. nach 
K o k a s  u .  L ud any die auf die D arm zottentätigkeit ausgeübte lokale Wrkg. von Eiweiß- 
spaltprodd. in yerschied. Verdünnung. Pepton, A lan in , Leucin,Glykokoll, T yram in  u. in  
großer V erdünnung A mmon iah wirkten dabei fördernd auf die Darm zotten tätigkeit. Durch 
Phenol, p-Kresol u. konzentrierteres N H 3 wurde die Zottenautom atie gehem m t. Tonus- 
8te igem d wirkten auf die Zottenm uskulatur T yrosin , Tyram in, Phenol, p-Kresol u. 
N H j, Tonusverringerung riefen Pepton, G lykokoli, Alanin u. Leucin hervor. D ie H yper­
ämie der Schleim haut kann durch Pepton, Alanin, Leucin u. G lykokoll verursacht 
werden. Eine gefäßverengem de W rkg. auf die Z otten übten Tyrosin, Tyramin, Phenol, 
p-Kresol u. N H 3 aus. Indol u. Skatol, sowie Cadaverin hatten  auf die Z ottentätigkeit 
keinen Einfluß. (Magyar Orvosi Arch. [Ung. med. Arch.] 45. 107— 14. 1944. [Orig.: 
ung. ; Ausz.: dtsch.] K olozsvar, U n iv ., P hysiol. Inst.) P o e t s c h

F. Pharmazie. Desinfektion.
Axel Jermstad, Untersuchungen über die Torfbeere {Sumpfbrombeere). In  einer vor- 

läufigenUnters. te ilt  Vf. m it, daß in dem  m it 95% ig. A. aus Beeren von Rubus ebamae- 
morus L. erhaltenen E xtrakt keine G lykoside, aber 4,67% reduzierende u. 0,35% nicht- 
reduzierende Zucker, sowie 3,9% Pentosen festgestellt wurden. (Medd. norsk farmac. 
Selsk. 6 . 235—A l. N ov . 1944.) E . H a y ek

Kirsten Brinchmann und Borghild Hagness, Carragheen. I. Untersuchungen über 
Extraktion u nd  V iscosität. Vff. verwendeten als Versuchsm aterial die auf V estlandet 
gesam m elte, ohne Bleichung getrocknete, hauptsächlich aus Gigartina m am illosa b e ­
stehende Droge (I) m it einem  Aschen-Geh. von  20,6% . W .-Auszug bei 100° u. x/ 2 std. 
Dauer ergab die besten  R esu ltate. D ie V iscosität (II) wird erniedrigt durch Zusatz von  
Salzen, pt,-W erte unter bzw. über 6 , durch Aufbewahrung, durch Trocknung von I 
bei 40° u. durch Bleichung, bes. durch HjO,,. Zusatz von  10% Sprit konz. erhöht die 
H altbarkeit. I gewaschen m it rinnendem W . 2 Tage lang oder 2 m al 3 Min. g ib t Aus­
züge m it höherer II als ungewaschene I bzw. 4 oder 10 Tage lang gewaschene I, ebenso 
grob gepulverte I höhere als nicht zerkleinerte. Carragheenschleimhat eine anom alebzw. 
variable II, die teilw eise durch Um pum pung in  einer Emulgierungsmasehine stabilisiert 
werden kann. Vergleichende Verss. m it Gummi, Agar u. Traganth zeigten, daß größte
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Ä hnlichkeit m it Traganth vorliegt. (Medd. norsk farmac. Selsk. 6 . 213— 33. Okt. 1944.)
E . M a y e r

W . Brandrup, A u s  dem Gebiet der galenischen Pharmazie-, über die E insp a ru n g  von 
W eingeist bei der H erstellung von T in k tu ren , E xtra k ten  u . dgl. (Pharm az. Zentralhalle  
85. 114. Aug. 1944.) H o t z e l

Knud Thorbjarn H ansen, E xtrac tum  glycyrrhizae und  liquor pectoralis. D ie  Best. 
in  Ph. Dan. 1933, daß die Droge einen in W. n ich t lösl. Teil bei der Extraktbereitung hin- 
terlassen soll, ist nach Vf. in  einer Neuauflage weggelassen, da es H andelsware g ibt, die 
100% ig. Löslichkeit aufw eist. Außerdem wird folgende Meth. em pfohlen: 2,5 Teile 
Lakritze werden zerkleinert u. in  einen wollenen Spritzbeute] gebracht, der in  einen 
unten m it einem Pfropfen verschlossenen Perkolator hineingehängt wird. 7,5 Teile W. 
u. 0,2 T eile  Solutio am m onicei w eiden  eingefüllt u. 1— 2 W ochen im  verschlossenen Per- 
kolator stehen gelassen, bis die Masse hellbraun geworden is t  u. sich zwischen den 
Fingern verreiben läßt. D ann wird die F l. abgezogen u. m it einer neuen Mischung 
W .+  N H 3 ersetzt. Nach einigen Tagen werden die abgezogenen E xtrakte nach dem 
K om m entar zu Ph. Dan. 1893 weiter verarbeitet. (Farm ac. Tid. 54. 683— 84. 4/11. 
1944. Öresund Apotheke.) E . M a y e r

H. Canal und André Goris, Über die Anw esenheit von Quercetin im  H am am elisfluid- 
. e x tra it .  Der E xtrakt setzt ab. Der N d. konnte als Quercetin {3 ,5 ,7 ,3 ',4 '-Pentaoxy- 
plienyl-y-pyron) identifiziert werden. (Ann. pharm ac. franç. 2. 56. M ai/Juni. 1944.)

H o t z e l
Arne Brunzell, Capsulae extractii a sp id ii sp inu losi. E s wird darauf aufmerksam  

gem acht, daß bei einerU nters. von  G elatinekapseln aus verschiedenen A potheken große 
Variationen in bezug auf Dispensierung gefunden wurden, dagegen der G ehalt an Roh- 
aspidin nur zwischen 42,9 u. 50% schw ankte. D as Ergebnis is t  in  einer T abelle nieder­
gelegt, die zeigt, daß sogar in  ein u. dem selben Probesatz, der 0,5 g enthalten  sollte, 
W erte von 0,262— 0,553 gefunden wurden. Infolgedessen em pfiehlt Vf., beim  Einkauf 
die fertigen K apseln auf die Dispensierung zu prüfen. A ls m axim ale Abweichung sollte 
nur 20% zugelassen werden u. für den M ittelw ert 10% vom  angegebenen Gewicht. 
(Svensk farmac. Tidskr. 48. 628— 30. 10/12. 1944. Stockholm , S taatl. pharm az. Labor.)

E. M a y e r

Peter Marquardt, D ie K re isla u f W irkung des Phenols in  ihrer Bedeutung f ü r  die 
Konservierung der H eilseren. Verss. an K atzen u. K aninchen ergaben, daß alle Phenole 
m it Ausnahm e des O xyhydrochinons  blutdrucksenkend wirken; die W rkg. ist bei Phe­
nol, das Seren zur Konservierung zugeführt wird, erheblich. D a diesö W rkg. für die 
K ranken gefährlich sein kann, ist der E rsatz des Phenols für die K onservierung von 
Serum eine dringliche Aufgabe. (K lin. W schr. 23. 167— 68. Mai 1944. Oranienburg, 
Byk-G uldenwerke, Pharm azeut. Ä btlg.) « G e h r k e

W . Drum, K eram ik  in  der Zahnheilkunde. Ü bersicht über Entw icklung u. gegen­
wärtigen Stand der Technik der keram . Zahnprothesen. (Ber. dtsch. keram . Ges. 25. 
186— 210. O kt./D ez. 1944. B erlin .) H e n t s c h e l

— , A bköm m linge  von D io xyd ip h en y lm e th a n n .  (I). A b fü h rm itte l  erhält m an durch 
K ondensation von  phenol. OH-Gruppen oder Abköm m linge hiervon enthaltenden I 
in  Ggw. von  HCl, PC1S, POC1, ZnCle usw. m it M ethylol-Verbb. von (Oxy-)Carbonsäure- 
am iden , H arnsto ffen  oder Urethanen. —  40 (g) D ipheno lisa tin  (II), 60 ZnCl2 u 120 E is­
essig werden heiß gelöst u. nach dem Abkühlen m it 52 M etliylolisovaleram id  (3 Mol)

c ° \

oA (R, R , =  C ,H ,-C O -N H -C H ,—)

B (R =  H ,R , =  C, H ,-CO-NH • CH2—) \ / \  /
C ( R, R , =  C, H i5 • CO • NH * CH2 —)
D (R  =  H ,R , =  C ,H 15-CO-NH-CH! —)

E (R, R 1 =  [CH3j,N -C O -N H -CH ! —) | | j | R

- >  \ /  \ /  ‘

'C '  

/  \

OH OH F (R, R, =  C,Hle-CO-NH-CH2 —) OH OH

24 Stdn. behandelt. Man g ib t in  eine M ischung von 2000 W. u. 100 ccm  HCl. Die 
abgesaugte körnige Masse wird in  1000 ccm  2% ig. NaO H  gelöst u. ausgeäthert. Man 
erhält 70 A, m it 1 Mol dagegen B, m it 60 M ethylo lcaprylsäuream id  (III) C oder mit 
22 III die Verb. D. —  30 (g) II, 60 ZnCl2, 120 E isessig in  Lsg. werden m it 37 M ethylol- 
«, a-d im ethylharnsto ff gem ischt u. wie oben aufgearbeitet. Man erhält 47,5 E; aus Phe-
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nolphthalein  u. III analogF . — D ie Verbb. lösen sich leicht in 1— 2% ig. NaOH-Lsg. u. 
in A lkohol. D ie w ss.L sgg. geben zum eist m itF erricyan kaliu m roteb is v io le tte  Farbreak­
tionen. (D. R. P. 748 713 K l. 12 o vom  1/11. 1938, ausg. 18/11. 1944.) M ö l l e r i n g  

Schering A. G., Berlin, Herstellung von Oxyketonen oder Diketonen der D icyclohexyl- 
dialkylä thanreihe. Man oxydiert D ialkohole dieser Reihe, z. B. m ittels Chromsäure 
in organ. Lösungsm itteln. Man erhält Prodd., die Geschlechtsdrüsenhormonwrkg. 
besitzen. Z. B. wird D icyclohexanolyldiäthyläthan m it essigsaurer Chromsäurelsg. zum  
D 'cyclohexanonyld iä thylä than , helles Öl, oxydiert, F. nach U m krystallisieren aus PAe. 
86— 87°. J e  nach dem verwendeten Lösungsm. entsteht entweder nur das D iketon oder 
daneben mehr oder weniger der K etoalkohol. Es werden noch ein isomeres Diketon  
m it F. 74— 75° u. K etoalkohole (F. 73— 74°, wahrscheinlich ein Gemisch zweier epimerer 
Formen) beschrieben. (Dän. P. 61902 vom  31/1. 1940, ausg. 14/2. 1944. D. Prior. 
3 /2 . 1939.) J. S c h m id t

Levens kem iske Fabrik ved A. Kongsted, Kopenhagen, Herstellung von Östradiol- 
präparaten  m it hohem Geh. an a-Östradiol. Man red. Östronglykosid oder Östron- 
acylglykosid u. hydrolysiert anschließend. So erhält man z. B. aus Östradiolglykosid  
ein Präp. m it 75— 85% a-Östradiol, das nach Zusatz von etwas W. in  der K älte  aus- 
kryst., F. 174— 176°. (Dän. P. 62 089 vom  29/5. 1941, ausg. 3/4. 1944.) J. Sc h m id t  

Schering A. G., Berlin (Erfinder: W . Sehoeller, H. H. Inhoffen, A. Serini, 0 .  Höz, 
M. Gehrke, K. Steinrück und G. Oertel), Herstellung von Verbindungen der D i-(oxy-  
phenyl)-äthanreihe, die in  den phenolischen Gruppen substitu iert sind . Verbb. der Struktur

H H

OH—/  \  — C — C — /  \ _  OH,

1 i  w
in der Y  u. Z A lkylreste m it n icht über 5 C-Atomen bedeuten, werden einer Veräthe­
rung oder K uppelung m it G lykosiden unter Bldg. der entsprechenden Mono- oder 
Di-Verbb. unterworfen, worauf gegebenenfalls die Monoverbb. aus den Di-Verbb. durch 
partielle Verseifung hergestellt werden. B ei der H erst. von glykosid. Verbb. geht man 
vorteilhaft von m it H alogen u. Acylgruppen substitu ierten Zuckerverbb. aus. Z. B. 
werden Halogenacylhexosen, bes. Acetobromglucose (I), als K uppelungskom ponente 
verwendet. Als K atalysator können Ag20  oder Chinolin oder andere HCl-bindende 
Stoffe verwendet werden. Z. B. wird <x,a'-Di-(oxyphenyl)-a,a'-diäthyläthan m it I 
in Chinolin in Ggw. von Ag20  bei Raum tem p. zum D iglykosidtetraacetat, F. 187
bis 189°, um gesetzt, das eine starke Östrogene Wrkg. auf kastrierte R atten zeigt. W eiter
wird die H erst. von a-G lykosidophenyl-a'-oxyphenyl-a.a'-diäthyläthan, gelbliches Öl, 
vona-(M ethoxyphenyl)-a'-(benzoylphcnyl)-«,a'-diäthyläthan, F. 142°,u. vona-(M ethoxy- 
phcnyl)-«'-(oxyphenyl)-a,a'-diäthyläthan, F. 114— 116°, beschrieben. In  analoger W eise 
werden nach Dän. P. 61 869 u. Schwed. P. 111 452 Verbb. der Struktur

H O - /  C - C - ^  ^  — OH,
\ = = /  II II \ = /

Y Z

(in der Y  u. Z A lkylenreste bedeuten) gekuppelt. In  dieser Patentschrift wird die 
H erst. von Di-(p-m ethoxyphenyl)-diäthenyläthan, D i-(p-tetraacetylglykosidophenyl)- 
diäthenyläthan, D i-(glykosidophenyl)-diäthenyläthan u. (p-Oxyphenyl)-(p-glykosido- 
plienyl)-diäthenyläthan, die a lle  Östrogene Wrkgg. zeigen, beschrieben. (Dän. PP. 61 714 
vom  18/11. 1939, ausg. 20/12. 1943. D. Prior. 9/5. 1939 u. 61 869 vom  18/11. 1939, 
ausg. 7/2. 1944 u. Schwed. PP. 111452 u. 111456, beide vom  27/11. 1939, ausg. 15/8. 
1944. D . Priorr. 29/12. 1938, 9/5 ., 11/5., 29/6. u. 1/9. 1939.) J. S c h m id t

T. Reichstein, Basel, Herstellung von Verbindungen der Cyclopentanopolyhydro- 
phenanthrenreihe. Man behandelt Verbb. dieser Reihe, die im  Ring A Ketogruppen  
oder substitu ierte OH-Gruppen oder H alogene enthalten u. im Ring C in  12-Stellung  
eine freie oder substitu ierte OH-, Amino -oder Halogengruppe aufweisen, m it solchen  
M itteln, daß die letztgenannte Gruppe unter Bldg. von Doppelbindungen abgespalten  
wird, die im  Ring A vorhandenen Gruppen aber unverändert bleiben. Anschließend  
können die verbleibenden OH-Gruppen in  K etogruppen oder vorhandene K eto ­
gruppen in  OH-Gruppen übergeführt werden. Z. B. werden d 4'5-12-Acetoxypregnen- 
3,20-dion oder / l 4,5-Benzoxypregnen-3,20-dion in N 2 bei 12 mm Hg 1— 2 Stdn. auf 
300— 340° erhitzt. Man erhält A *,5’11‘12-Pregnadien-3,20-dion, F. 175— 177°. W eiter 
wird die H erst. von  A 11,12-3-Ketoätiocholensäuremethylester, F. 123— 124°, A 11«12-3- 
Oxyätiocholensäurem ethylester, F. 100— 101° bzw. 109— 110°, der entsprechenden^cetate, 
F. 116— 117° u. 144— 146°, u. der entsprechenden fre ien  Säuren, F. 165— 166° u. 
7 5 — 76 °, ferner von  A 11,12-3-Ketocholensäure, F. 123— 124°, A i ‘i ’11<l2-3-Ketocholadien-
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säure, F. 112— 115°, beschrieben. Vgl. B elg. P. 444 924, C. 1944. II . 562. (Schwed. P- 
110 155 vom  20/3. 1942, ausg. 28/3. 1944. Schwz. Priorr. 21/3. 1941 u. 28/1. 1942.)

J .  S c h m i d t

G esellschaft für Chemische Industrie in Basel (Erfinder: L. R uzicka), H erstel­
lung von Lactonen der C yclopentanopolyhydrophenanthrenreihe. Verbb. der Formel 
R — A— CO— CH Y—R i (es bedeuten: R  einen beliebig substitu ierten  Cyclopentanopoly- 
hydrophenanthrenrest, Rj eine freie oder substitu ierte OH-Gruppe, Y H  oder einen 
A lkylrest u. A  einen aliphat. verzw eigten oder unverzw eigten K W -stoff-R est) werden 
m it H alogenfettsäurederivv. kondensiert. 3 ,7 ,12-Triacetoxy-nor-cholanyl-23-acetoxy- 
m ethylketon  w ird in  B zl.-L sg. m it B rom essigester u. Zn erh itzt. Man erhält 
(3 ,7 ,12-Triacetoxy-nor-cholanyl-23)-butenolid  (I). W eiter werden beschrieben: 
$-(A i '*-3-O xy-norcholenyl-23)-$,y-dioxy-n-buüersäurelacton, daraus ß -(A b’6-3-Acetoxy- 
nor-cholenyl-23)-butenolid, F. 204— 205°, daraus durch V erseifung ß-(zl5-6-3 Oxy- 
nor-cholenyl-23)-butenolid, F. 229— 230°, A«.ß-ß-(A s’e-3-Acetoxy-21-nor-pregnenyl-20)- 
butenolid  (II).

0 C0 CH3
: c h 3

—CH -  CH. —CH2 — C =  CH

H.C CO
\ /

CH3COO ~ \ y  ^ ^ '-O C Ö C H , J 0  CHaCOO—1

(Schwed. P. 110 156 vom  28/5. 1942, ausg. 28/3. 1944. Schwz. Priorr. 31/5. 1941 u. 
27/2. 1942.) . J. S c h m id t

Schering A. G., Berlin, H erstellung von neutralen ketogruppenhaltigen Verbindungen 
der A ndrostanreihe. Sterine, die im  K ern O H-Gruppen enthalten , w ie D ihydrochole­
sterin, werden m it O xydationsm itteln , die diese O H-G ruppe zu K etogruppen oxy­
dieren u. Seitenketten  abspalten, behandelt. D ie  n icht um gesetzten A n teile  werden 
aus dem Reaktionsprod. entfernt u. die O xydationsprodd. dann über K etonanlagerungs- 
verbb., z. B . über das Sem icarbazon, isoliert. Z. B . wird aus D ihydrocholesterin  in 
Essigsäure m it C r03 A ndrostand ion , F. 131°, gewonnen. (Dän. P. 62 303  vom  21/9. 
1935, ausg. 6/ 6 . 1944.)  ̂ J . S c h m id t

Novo Terapeutisk Laboratorium A /S, K openhagen (E rfinder: K. Hallas-M öller), 
Herstellung eines Derivats des blulzuckersenkenden H orm ones. Man kondensiert Insulin 
m it Isocyanaten, jedoch nur so lange, daß die blutzuckersenkende W rkg. erhalten 
bleibt, die sich aber bei D iabetikern  über eine längere Z eit erstreckt. Z. B . werden 
10 g Insu lin  in  W . unter Zusatz von HCl gelöst, die Lsg. auf 250 ccm  verd ., m it NaOH  
neutralisiert u. m it 210 ccm A ceton versetzt; dann se tzt m an 40 ccm einer l% ig . Lsg. 
von Phenylisocyanat in  Aceton zu u. läß t 15 Min. reagieren. N a ch  E nde der Rk. wird 
durch Verdünnen m it 7,5 Liter A ceton gefä llt u. getrocknet. D as Präp . is t  für klin. 
Anwendung völlig löslich. (Schwed. P. 110 292 vom  29/5. 1942, ausg. 11/4. 1944. 
D än. Prior. 26/6. 1941.) J . S c h m id t

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: C. L. Lautenschläger  
und W . Ludwig), Herstellung blutkoagulierender S to ffe  a u s der Lunge. D ie  neutral u. 
blutfrei gewaschenen Lungen, z. B. von  Ochsen, werden in  der K ä lte  unter neutralen  
oder bas. Bedingungen m it W . oder physiolog. K ochsalzlsg. extrah iert. Der E xtrakt 
wird unm ittelbar darauf kurze Z eit auf 50-—60° erwärm t u. dann schnell abgekühlt, 
in gefrorenem Zustande getrocknet u. dann durch W iederaufnahm e m it W . von  den 
unlösl. gewordenen E iw eißstoffen befreit u. darauf zur Trockene eingedam pft. D ie  
Prodd. sind lange haltbar. (Dän. P. 62 228 vom  29/1. 1943, ausg. 8 /5 . 1944. Schwed. 
P. 111 145 vom  15/1. 1943, ausg. 11/7. 1944. B eide: D . Priorr. 15/1. u . 26/10. 1942.)

J . S c h m id t

O. Analyse. Laboratorium.
Jenö Plank, Filterstäbchen in  der qua lita tiven  A n a ly se . Vf. em pfiehlt an Stelle  

der Filtergeräte m it poröser F ilterp latte  aus gesintertem  Glas oder Porzellan die Ver­
wendung von Filterstäbchen, m it denen das F iltrat von  dem N d. w eggesaugt wird. 
Das F ilterstäbchen wird zu diesem  Zwecke an einem  zw eim al rechtw inklig gebogenen  
Glasrohr befestigt, das durch einen Stopfen in  den Tubus einer WiTTschen Saugflasche  
mündet. In die Saugflasche wird das Auffanggefäß für das F iltrat gestellt. E in  A n­
haften des Nd. an der F ilterp latte  ist m öglichst zu verm eiden. (Z. ana ly t. Chem. 127. 
180— 81. 1944. B ud ap est, Techn. U niv .) E c k s t e i n



E . A. Coulson und R . J . W arne, Autom atische Druckregelung bei der V akuum ­
destillation. Beschreibung einer Einrichtung zur Druckregelung zwischen 70 u. 700 
Torr, wobei ein Schwefelsäure-M anostat K ontakte öffnet u. schließt u. über ein Röhren­
relais, gekoppelt m it einfachem  m agnet. betriebenem K ontaktrelais dieVakuum leitung 
über eine Abdeckplatte drosselt oder öffnet. —  Der Druck läßt sich auf 0,1% genau 
regeln. (J . sei. Instrum ents 21. 122— 23. Juli 1944.) p. W u l f f

R . W . Ditchburn, D ie H erstellung eines A tom strahles bekannter In tensitä t. Kurze 
Beschreibung eines Atom strahlofens, der m it dem Ziel entw ickelt wurde, eine einwand­
freie Tem peraturm essung u. gleichförm ige Tem peraturverteilung sicherzustellen. (Rev. 
sei. Instrum ents 13. 349— 50. Aug. 1942. Dublin, Irland, Univ. Trinity Coll.)

R e u s s e
P. Coheur, Uber die quantitative E m issionsspektralanalyse. Kurz zusammengefaßter 

Übersichtsaufsatz über die Grundlagen, Verff. u. die Ausrüstung des Labor.Cfür die 
quantitative Em issionsspektralanalyse. (Mém. Assoc. Ing. École Liège 1943. 179 86.)

P. W u l f f
Günther Balz, Die Erzielung gleichmäßiger E ntladungen zwischen Funkenstrecken  

zur spektrochemischen A n a ly se .  A nstelle von H g-Lam pen zur Ausschaltung der Zünd­
verzögerung, welche leicht zur Überlagerung eines H g-Spektrum s führen, haben sich  
Lockspitzen  oder isolierte kapazitativ  neben der Funkenstrecke angebrachte H och­
spannungskabel (Lockkabel) oder schließlich auch hochohm ige Nebenwiderstände (D. R. 
P. 683 340), welche die Funkenstrecke überbrücken (Querwiderstände) den erstgenannten  
Hg-Lam pen als überlegen gezeigt. Sie sind auch in K om bination zu verwenden u. 
ermöglichen größere E lektrodenabstände bei gleichm äßigem  Funkenübergang. (Alu­
minium 26. 60— 62. April 1944.) p . W u l f f

H. T. Plumb, Das Fluorescenzleuchten als H ilfsm itte l im  Bergbau. Nach einer allg. 
Übersicht über die Erscheinung der Fluorescenz, bes. in spektrograph. H insicht sowîe 
bzgl. des Erregungsmechanismus, m acht Vf. auf die M öglichkeit aufmerksam, im B erg­
bau die Identifizierung m ineralischer Abbauprodukte m ittels des von ihnen m it b e­
stim m tem  Spektrum em ittierten Fluorescenzleuchtens vorzunehmen. (Electr. Engng. 
63. 243— 46. Ju li 1944. ) R e u s s e

Richard P. Krebs und H. Kersten, Tragbares Röntgendosimeter. Vff. beschreiben 
ein Röntgendosimeter auf der Grundlage einer Ionisationskam m er. Der Verstärker 
(3 Röhren) ist in einer B leihülle untergebracht. D ie Anzeige erfolgt über ein Mikro­
amperemeter, dessen Ausschlag proportional der aufgenommenen Röntgendosis (R önt­
gen/Minute) ist, solange die H ärte der Strahlung nicht geändert wird. Eichkurven für 
15,30 u. 400 kV werden dargestellt. (Rev. sei. Instrum ents 13. 332— 34. Aug. 1942. 
Cincinnati, Ohio, U n iv ., Dep. of Physics.) R e u s s e

S. J. Ward, pg-M eßgeräte. Ü bersichtsvortrag. Er behandelt Elektroden, insonder­
heit Glaselektroden, K om pensationsm eßgeräte ohne u. m it Elektronenröhren, wobei bes. 
die Schaltungen für Netzanschluß u. ihre möglichen Fehlerquellen zur Sprache kommen. 
Auf Registriergeräte u. Gegenkopplungsschaltung wird nur kurz eingegangen. In der 
Diskussion kommen vor allem  die Eigg. der Glaselektroden zur Erörterung, bes. ihre 
Anwendbarkeit in nichtwss. Lsgg. (J. Oil Colour Chemists’ Assoc. 27. 146— 56. Aug.
1944.) P . W u l f f

H. König und F. Mäder, Über ein objektives Colorimeter. Erörterung der Grund­
prinzipien des objektiven Colorimeters zur Farbmessung betr. Em pfindlichkeitskurven  
der Empfänger gemäß der international festgelegten K urve u. der prakt. Durchführ­
barkeit m it Spektrom eter u. Blenden, sowie Beschreibung eines Verf., diese her­
zustellen. (H elv. physiea A cta 16. 419—21. 1943. ) P. W u l f f

Z. Szabö und Ilona Soos, Beiträge zur Gasanalyse. 4. Die Bestim m ung des Sauer­
stoffs. (3. vgl. C. 1944. II . 1304.) 1. Als Reagens dient eine Lsg. von 50 g N a S20 4 in 
250 ccm W. m it Zusatz von 40 ccm KOH (500 g/700 ccm W .). Ausführung der Druck­
messung : E in 3 1-Kolben wird evakuiert, der Druck gemessen, so v iel Gas eingelassen, 
daß der Druck 60— 70 mm beträgt, 30 ccm Reagenslsg. hinzugesetzt u. 10— 15 Minuten 
lang lebhaft geschüttelt. Dann kühlt man ab u. m ißt den Enddruck. CO stört nicht. —
2. D ie schnellste 0 2-Best. erfolgt m it Triacetyloxyhydrochinon  (I): 160 g KOH werden 
in 200 ccm W. gelöst u. hierzu 40 g I  gegeben. Absorptionsdauer 5 Minuten. CO stört 
hierbei. —  3. Sehr kleine 0 2-Mengen werden durch „K um ulation“ in Ggw. von Mn(OH)2 
bestim m t: Im  3 1-Kolben wird nach Einführung von 5— 10 ccm 10% K J  enthaltender  
33% ig. NaO H  evakuiert, der Druck gemessen, das Gas eingeleitet, nochmals der Druck  
bestim m t u. nach Zugabe vcp  5— 10 ccm 4 n MnCl2-Lsg. geschüttelt. Nach etwa  
20 Minuten gibt man 15— 30 ccm konz. HCl hinzu u. titriert das J  m it 0,02 n N a2S20 3-
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Lösung. CO stört. Zahlreiche Beleganalysen. (Z. analyt. Chem. 127. 181— 88. 1944. 
K olozsvär, Ungarn, U niv.) ~ E c k s t e i n

Ilona Soos, Beiträge zu r Gasanalyse. 5. W eitere A nw endungen des D ruckverfahrens. 
(4. vgl. vorst. Ref.) 1. D ie Best. des gasförmigen C 0 2 erfolgt analog der 0 2-Best. mit 
H ilfe von 2 n NaO H . Reaktionsdauer höchstens 2 M inuten. —  2. Das Gleiche g ilt  für 
gebundenes C 0 2, wobei z. B. 2— 3 g K H C 0 3 in  dem 3 1-Kolben m it 10% ig. H 2S 0 4 zer­
setzt werden. —  3. Zur Best. des 0 2-Geh. in  H 20 2 wird der K olben m it schwach schw efel­
saurer K M n0 4-Lsg. beschickt, w ie oben der Druck gem essen, eine abgem essene Menge 
H 20 2 hinzugegeben, geschüttelt u. nach 5 M inuten wieder der Druck gem essen. Die  
Differenz gibt die Menge des freigewordenen 0 2 an. D as Verf. ist für H 20 2-Lsgg nicht 
über 10% anwendbar. Beleganalysen. (Z. analyt. Chem. 127. 188— 91. 1944. K olozs­
vär, Ungarn, U niv.) E c k s t e i n

Z. Szabö, Beiträge zu r  Gasanalyse. 6 . O xydim etrische A u sfü h ru n g  der W inkler- 
sehen Sauerstoffbestim m ung. (5. vgl. vorst. Ref.) D ie W asserprobe wird m it 3 ccm NaOH  
(325 g/1) u. sofort anschließend m it 3 ccm M nS0 4-Lsg. (400 g M n S 04-5 H 20/1) versetzt 
u. kurz geschüttelt. N ach 1/4— 1/ 2 Stde. g ibt m an 5 ccm  konz. H 2S 0 4 hinzu u. schwenkt 
um. Dann schü ttet man die Lsg. in  200 ccm  0,02 n O xalsäurelsg., erwärmt auf 35— 4 )° 
u. titriert die überschüssige Oxalsäure m it 0,02 n K M n 0 4 zurück. D ie Differenz der 
bei der Titerstellung der Oxalsäure verbrauchten ccm K M n 0 4u. des bei der Rücktitration  
gefundenen K M n04-Verbrauchs gibt die gesuchte 0 2-Menge an. —  In  Ggw. von N 0 3' 
oder organ. Substanzen ist eine Korrektur erforderlich, die m an aus einem  Blindvers. 
m it dest. W. erhält. B e l ‘ganalysen. (Z. analyt. Chem. 127. 192— 96. 1944. Kolozsvär. 
Ungarn, Univ.) E c k s t e i n

Z. Szabö, Sauerstoffbestim m ung ohne Jod. Inhaltlich ident, m it vorst. referierter 
Arbeit. (Naturwiss. 321. 41. Jan. 1944. K olozsvär, Ungarn U niv .) E c k s t e i n

E. Ott, Z u r Gasanalyse im  geschlossenen Gerät. Ausführliche Beschreibung u. Abb., 
der Anordnung. Eingehende Darst. der A rbeitsw eise zur U nters. von Grubenwettern, 
B est. von H 2 u. N a in elektrolyt. 0 2 u. von 0 2 u. N 2 in  e lek tro lyt. H 2, für Rauchgas­
analysen, zur B est. der schweren K W -stoffe in  Schw elgasen, sow ie von  CH4 u. C2Hf>. 
(Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbull. 24. 253— 58. N ov. 1944.
Zürich.) E c k s t e in

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Ion Cädariu, Neue analytische Anw endungsm öglichkeiten  der Überchlorsäure. (Vgl. 

C. 1943. II. 1654.) D as früher em pfohlene Aufschlußverf. m it HCl-HC104-Gemisch ist 
für alle m it Säuren aufschließbaren Schlacken verwendbar. So wird Tonerdezement­
rohschlamm  vorsichtig bis zum Sinterbeginn (etwa 1250°) erh itzt, der G lühverlust er­
m ittelt u. schließlich in HCl +  HC104 gelöst. Portlandzem entrohschlam m  kann auf über 
1300° erhitzt werden. B a u x it ,  sofern er kein CaO enthält oder auf die CaO-Best. ver­
zichtet werden kann, wird m it gefälltem , reinem  CaC03 gem ischt, auf 1250° erh itzt u. 
dann in 30 ccm konz. HC104 u. 50 ccm HCl 1 : 1 gelöst. Auch Ton  w ird nach Glühen 
m it CaC03 le ich t durch HCl +  HC104 in Lsg. gebracht. —  D as Abrauchen der S i0 2 
m it H F  kann m it HC104 ebensogut erfolgen wie m it H 2S 0 4 oder H N 0 3. (Chemiker-Ztg. 
6 8 . 12. 12/1. 1944. Tärnäveni, Rum änien, Fabrik „N itrogen“ .) E c k s t e i n

J. J. S. Cornes, Vereinfachtes Verfahren zur B estim m ung  der A lk a lie n  in  Silicaten.
1 g der Probe wird m it 4 ccm H 2SO, 1 : 1 u. 8— 10 ccm  H F  vorsich tig  abgeraucht, 
trocken gedam pft, m it 2 ccm H 2S 0 4 aufgenom m en u. nochm als trocken gedam pft, dann 
bei langsam  steigender Temp. bis zum G lühen erh itzt. D en  R ückstand laugt man
2 m al m it heißem W. aus u. fü llt die F iltrate  auf 100 ccm auf. Darin wird in  einem Teil 
N a gew ichtsanalyt. als U ranylacetat u. im  anderen K  über das K -K ob altin itr it titri- 
metr. m it C e(S04)2-Lsg. bestim m t. (A nalyst 69. 237— 41. Aug. 1944. W ellington, 
Neuseeland, Dom inion Labor.) E c k s t e i n

Carl Olof Björling, A rsenikbestim m ung m it Redoxindicator. Kurze Beschreibung 
der Meth. von G l e u  (Z. analyt. Chem. 1933. 365) m it H ilfe von Ceri-Jon, Os-Tetroxyd  
als K atalysator u. Ferroin als Indicator. (Svensk farmac. Tidskr. 48 . 541— 42. 30/10.
1944. Stockholm , Apothekens K ontrollabor.) E . M a y e r

W . R. Schoeller, T a n n in  als selektives Reagens a u f Z irko n . Zr wird aus heißer, 
N II4Cl-haltigerChloridlsg. m it frisch bereiteter, starker Ta»«iw-Lsg. q u antita tiv  gefällt, 
der Nd. m it 2% ig. N H 4C1-Lsg. ausgewaschen u. zu Z r0 2 geglüht. -— In  Ggw. fremder 
M etalle verfährt m an folgenderm aßen: D ie 0,1 g Z r0 2 enthaltende, S 0 4"-freie Chlorid- 
lsg. wird m it 20 ccm  gesätt. N H 4C1-Lsg. versetzt, auf 200 ccm verdünnt, auf 0,25 n 
(bei Ggw. von V oder Th 0,5 n) HCl-Geh. gebracht u. unter K ochen u. Rühren m it einer
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starken Lsg. von 1 g Tannin gefällt. Nach kurzem Aufkochen filtriert man über F ilter­
schleim , wäscht den Nd. m it einem  Gemisch von 50 ccm gesätt. N H 4C1-Lsg. u. 25 ccm  
konz. HCl/500 ccm aus u. glüht zu Z r02. Das F iltrat wird heiß m it N H 3 1 : 1 vorsichtig 
abgestum pft, so daß 2— 3 ccm freie HCl übrig bleiben; der ausfallende R est Zr wird 
abfiltriert u. wie oben weiterbehandelt. ■— Al, Fe, Cr, U , Be, Mn, V, Th u. N i stören 
nicht, während Sn u. Ti m it dem Zr zusammen ausfallen. Ta, Nb u. W treten normaler­
weise in  einfachen Chloridlsgg. nicht auf. (Analyst 69. 259— 62. Sept. 1944. Great 
M issenden, Bucks.) E c k s t e in

P. W enger und R. Duckert, K ritische Untersuchung der Kationenreagenzien. 12. 
Reagenzien der K ationen  und  Ä nionen  des Chroms. (11. vgl. C. 1944. II. 780.) Es 
werden 67 Reagenzien geprüft, von denen 50 als unbrauchbar oder wenig geeignet zum  
C,"'- oder C r04"-Nachweis ausscheiden. Von den übrigen sind bes. hervorzuheben: 
Benzidin-^-Na^O^, Giuiji, kharz, D iphenylcarbazid  u. Strychn in . Zusammenstellung der 
Ergebnisse in Tabellenform. 45 Schrifttum snachweise. (Helv. chim. Acta 27. 1839—51.
1944. Genf. U niv. [Orig, frz.]) E c k s t e in

Imre Sarudi, D ie Trennung des K u p fers  vom C adm ium  m it N atrium thiosulfat. 
D ie schwach schwefelsaure Lsg. (etwa 100 ccm) des Cu u. Cd wird bis zur völligen E n t­
färbung m it 10— 20% ig. N a2S20 3-Lsg. versetzt u. m it 12 ccm H 2S 0 4 1:1 angesäuert. 
Man erhitzt zum Sieden, filtriert das Cu2S ab, glüht zu CuO, schließt dieses m it der 
lOfachen Menge K 2S20 ,  auf u. fällt aus der wss. Lsg. der Schmelze das Cu nochmals mit 
N a2S20 3 aus. Das nunmehr Cd-freie Cu2S wird zu CuO geglüht u. als solches gewogen. 
—  D ie vereinigten F iltrate dam pft man zur Entfernung des fein verteilten S zur Trockne, 
nim m t m it etwas W. auf, erwärmt auf dem W .-Bad, oxydiert m it 8— 10 ccm  Br-W ., 
vertreibt das überschüssige Br durch Kochen u. filtriert. Das Cd wird als CdS oder 
CdNH 4P 0 4-H 20  (vgl. C. 1943. II . 253) bestim m t. Beleganalysen in Zahlentafeln. 
(Z. analyt. Chem. 127. 161— 67. 1944. Szeged (Ungarn), Königl. Ungar, landwirtschaftl.- 
chem. u. Paprika-Versuchsstation.) E c k s t e in

F. F. Antheunissens, Über die Spektra lanalyse  to n  H ess in g  m it dem Bogen. An 
H and der AYRTON-Kurven des Messingbogens, des absol. Verlaufs der Schwärzung u. 
der axialen Energieverteilung der Linien werden die günstigsten Bedingungen für die 
spektralanalyt. Unters, festgelegt. D ie besten Ergebnisse erhält man, wenn man das 
Messing vor der Aufnahme in Oxyd überführt u. dann auf dem positiven Pol m it einer 
Graphitantielektrode bei kleiner Spannung (40 V) u. geringer Strom stärke (1 Amp.) 
aufnim m t. N eben Zn können dann Al, N i, Pb, Mn, Fe u. As m it einem m ittleren Fehler 
von etwa 5% bestim m t werden. Pb, Mn, N i u. F e lassen sich bis zu 0,001% , As u. 
Sn bis zu 0,01% herab nachweisen. Ausführliche Einzelheiten, 6 Abb. u. 2 Zahlentafeln  
im  Original. (M etallwirtsch., M etallw iss., M etalltechn. 23. 329— 32. 20/9. 1944.)

E c k s t e in
C. Drotschmann, Über die gleichzeitige B estim m ung von Cu, Cd, N i, Z n  und M n  in  

B le i, H artblei und  B le ioxyden . 5 g der Probe werden in 25 ccm HNOs 1 : 3 gelöst, 
die Lsg. m it 2,4 ccm konz. H 2S 0 4 versetzt u. auf 50 ccm aufgefüllt. 40 ccm des klaren 
F iltra ts raucht man bis zum Auftreten weißer Däm pfe ab, nim m t den Rückstand mit 
4 ccm 3% ig. HCl auf u. verd. auf genau 10 ccm. Aus je 5 ccm hiervon werden m it
Na2S die Sulfide gefällt u. abfiltriert, wonach die erhaltenen F iltrate F 4 u. F 2 zur Best.
von As, Sb u. Sn, die Filterrückstätide R 4 u. R 2 zur B est. von Cd, Cu, B i, N i u. Zn 
dienen. R 4 wird in heißer konz. H N 0 3 gelöst (HCl darf nicht anwesend sein), etwas 
verd. u. die Lsg. in  2 gleiche T eile  geteilt. Lsg. 1 verwendet man nach Abrauchen m it 
H 2S 0 4 u .  Eintropfen der wss. Lsg. in  eine Grundlsg. (25 ccm 25% ig. N H 3, 75 ccm W., 
1,4 g N a2S 0 3 u. 0,1 g Gelatine) zum Polarographieren offen an der Luft m it 4 V u. der 
Em pfindlichkeit E  =  2/ 30. Es können auf diese W eise 0,007 (%) Cu, 0,002 N i u. Zn, 
sowie 0,005 Cd deutlich erkannt werden. Lsg. 2 wird zur B i-B est. trocken gedampft, 
der Rückstand m it lc c m H N 0 3 aufgenommen, m it 0,7 ccm mol. Na-Citrat-Lsg., M ethyl­
rot, tropfenweise m it konz. N H 3 versetzt, auf 3 ccm aufgefüllt u. im H 2-Strom bei 2 V 
u. E =  1/ 10 polarographiert. —  R 2 wird zur etwaigen K ontrolle aufbewahrt. —  Die  
F iltrate F 4 u. F 2 säuert man tropfenweise m it HCl an, filtriert u. polarographiert in dem 
einen F iltra t Sb u. Sn nach Entfernung des CF im H 2-Strom u. in Ggw. von Mg nach Hg- 
Zusatz bei 2 V u. E  =  V10; im  F2 As in  sodaalkal. Lsg. bei 4 V im  H 2-Strom u. E =  1/5. 
Auch Te  kann in der polarographierten Lsg. I'\ nach Entfernung des Hg u. nach Zusatz 
einer Lsg. von  mol. N H 3, mol. N H 4C1, 1,3 g N a2S 0 3 u. 0,1 g Gelatine bei 4 V u. E =  1/ 1 
polarograph. bestim m t werden. (M etallwirtsch., M etallwiss., Metalltechn. 23. 343— 46. 
20/9. 1944.) E c k s t e in

F. W . Box, R hodam in B  als Ersatz fü r  C inchonin bei der W olframbestimmung. 
R hodam in B  kann in 1% ig. Lsg. ohne weiteres anstelle von Cinchonin zur W -Fällung  
verw andt werden. Beleganalysen. (Analyst 69. 272. Sept. 1944. Cardiff.) E c k s t e in
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d) M edizinische und toxikologische A nalyse.
S. Brandt Rose, E in  N y lo n -F ilte r  fü r  B lu t u n d  P lasm a. Vf. em pfiehlt zur F il­

tration von B lut u. Plasm a ein F ilter aus Nylonfaser, das sieh beim  Filtrieren nicht ver­
stopft, keine Fäserchen in  das F iltrat bringt u. b illig  ist. Außerdem wird das ganze  
Filter an Hand einer Zeichnung ausführlich beschrieben. (Science [N ew  York] 98. 92. 
23/7. 1943.) F r e t z d o r f f

H. A. H einsen, Salicylsäurereaktion \Mester~\ bei rheumatischen E rkrankungen  und  
Veränderungen des D ifferentialblutbildes. Vf. untersucht das Verh. des D ifferential­
blutbildes bei der M ESTERschen Salicylsäure-Rk. bei Rheum akranken u. erörtert die Frage, 
ob die genannte Rk. eine unspezif. allerg. oder eine spezif. für rheum at. Erkrankungen ist. 
(Dtsch. med. Wschr. 70. 395. 7/7. 1944. Gießen, U n iv ., M edizin, u. Nervenklinik.)

G e h r k e

Nathan W . Shock, D ie W irkung  des pH des F iltra tes a u f  den N achw eis von In u lin  
und  D iodrast im  B lu tp lasm a. E in  Teil Citrat- oder H eparinplasm a, das 20 mg% Inulin  
u. 2 mg% Diodrast enthält, wurde m it 8 T eilen  saurer Cadm ium sulfatlsg. verm ischt. 
Durch Zugabe von einem  T eil NaOH-Lsg. von  0,8— 1,2 n wurde die E iw eißfällung be­
werkstelligt. In  den F iltraten  wurde Inulin  nach H a r r is o n  u . D iodrast nach F lo x , 
P it e s k y  u. A l v in g  (vgl. C. 1943. I . 869) bestim m t. Inulin  wurde nur in F iltraten  
unterhalb pH 8,4 vollständig wiedergefunden, während der Nachw . von  D iodrast durch 
das pH zwischen 7,0 u. 10,2 nicht beein trächtigt wurde. (J. hiol. Chem istry 15 2 .1 6 9 — 71. 
Jan. 1944. Baltim ore, Federal Security Agency, U . S. Public H ea lth  Service, National 
Inst, of H ealth , D iv . of Chem otherapy, and City H osp.) J u n k m a n n

Stanley Hay, S tud ien  zur M ethodik und  S tandardisierung der B lutuntersuchung. 
9. Gestalt und  Größe der M uster bei der getrennten Leukocytenzählung. (6 . vgl. C. 1940.
II . 535.) Statist. Unters, über den Einfl. der Herst. des B lutabstrichs auf das Ergebnis 
der Leukocytenzählung bei Beschränkung der Auszählung auf kleine Ziffern. (Edin­
burgh med. J . 49. 200— 03. März 1942. Edinburgh, The R oyal Coll. of Physicians, 
Res. Labor.) G e h r k e

Waldo E. Cohn, D ie B estim m ung von Hämoglobin in  Gewebeextrakten oder anderen 
trüben Lösungen. O xyhäm oglobin is t  leicht u. qu antita tiv  in  M ethäm oglobin u. dieses 
in Cyanm ethäm oglobin um zuwandeln. D ie dabei stattfinden& en Veränderungen im  
H äm oglobinabsorptionsspektrum  sind unabhängig von den Trübstoffen u. können zur 
Berechnung des H äm oglobingehalts ausgewertet werden. (J . biol. Chem istry 148 
219— 20. April 1943. Boston, Jölin  Collins Laborr. of H arvard U n iv ., General 
H ospital.) B o r n

W . R . Smith, E in e  abgeänderte M ethode zu r B estim m ung  des C alcium s im  Serum  
Zur B est. des C a wird dasselbe wie nach Cl a r k  u . Co l l ip  als O xalat zentrifugiert; zu 
dem Nd. werden 2 ccm n H 2S 0 4 zugegeben; m an erh itzt auf 70° u. fügt tropfenweise 
n/100 C eS0 4 unter Beibehaltung der Temp. hinzu; der Endpunkt ist an dem Auftreten  
der gelben Farbe, die auch längere Zeit bleibt, erkennbar. 1 ccm n/100 C eS 0 4 ist 10 mg 
Ca pro 100 ccm Serum bei Anwendung von 2 ccm Serum äquivalent. D ie  n. W erte 
für Ca liegen zwischen 9 u. 11 m g/100 ccm Serum. Vergleichswerte m it der bekannten  
Perm anganatm eth. lieferten gute Ü bereinstim m ungswerte. (A nalyst 69. 14— 15. Jan.
1944. N ew  York. Med. School.) B a e r t ic h

C. C. Rickword Lane, Vergleich der Laughlen-R eaktion  a u f  S y p h ilis  m it  den W asser­
m ann- und  K ahn-R eaktionen. Beschreibung einer M odifikation der Rk. nach L a u g h len  
(vgl. Canad. med. Assoc. J . 33. [1935.] 179). D ie H erst. des A ntigens m it gepufferter 
NaCl-Lsg. wird beschrieben, ebenso die Durchführung der R eaktion. D ie  Brauchbarkeit 
der Rk. wird durch Vgl. an 2104 Serumproben m it der W a s s e r m a n n - u . K a h n -RL. 
unter Beweis gestellt. (Brit. J. vener. D iseases 20. 78—81. Jun i 1944. R . A. M. C.)

J u n k m a n n

A. B. Anderson, D ie B estim m ung von Thiouracil im  H arn. Bei Patienten, die 
wegen H yperthyreoidism us m it Thiouracil behandelt wurden, wurde die Ausscheidung 
dieses Stoffes im Harn verfolgt. Sie erhielten täglich 1,0— 1,2g . N ach einerW oche konn­
ten  60— 70% der zugeführten täglichen D osis im Tagesharn nachgewiesen werden. 
Zu diesem  Zweck wird der Harn m it der 25fachen Menge W . verdünnt, zu 10 ccm 1 ccm 
verd. GROTEsches R eagers zugefügt u. nach 1 Stde. colorimetr. gegen eine K ontroll- 
Isg. des Reagenses verd. m it W ., verglichen. (L ancet247. 242— 43. 19/8.1944. Glasgow.)

G e h r k e
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H. Angewandte Chemie.
I. A llgem eine chem ische Technologie.

Max Hottinger, W ärmespeicherung. Nach kurzen H inweisen auf die theoret. Grund­
lagen wird die W ärmespeicherung in fl. Speichern (bes. Heißwasserspeichern) u. festen  
(E isen-)Speichern behandelt u. auf einige Sonderfällo hingewiesen, bei denen eine W är­
mespeicherung verm ieden werden soll. (Schweiz, techn. Z. 1944. 513— 20. 28/9. Zürich, 
Techn. H ochsch.) H e n t s c h e l

H. Richter, D ie Trenngüte bei der R ek tifika tion  idealer binärer Gemische. Es wird

die Beziehung n =  log / log a-— 1 abgeleitet, in  der n die Zahl der theoret.

Bodenzahl, A die Mol-% leichterflüchtige K om ponente im D estillat, B die Mol-% leich­
terflüchtige K om ponente in der B lase u. <% das Verhältnis der Dampfdrücke der reinen 
K om ponenten bedeuten. M ittels graph. Darstellungen dieser Beziehung läßt sich für 
eine gewünschte Gemischtrennung die dazu notwendige theoret. Bodenzahl b e­
stim m en. E s kann dabei zur Orientierung lo g «  aus lo g «  =  4 ,6 -A  K p .760/27 3 +  t  be­
rechnet werden; dabei ist A K p .760 die Differenz der Siedepunkte bei 760 mm u. t  ein 
M ittelwert zwischen Blasentem p. u. Kolonnenkopftem peratur. Voraussetzung für die 
erstere Beziehung is t  ideales Verli. des bin. Gemisches u. Gleichgewichtszustand 
bei vollständigem  Rückfluß. Es werden die Voraussetzungen für die zw eite Beziehung 
näher dargestellt u. über die Verhältnisse bei R ektifikationen in leeren Rohren nach 
Arbeiten von K u h n  u . W b s t h a v e r  berichtet. (Oel u. K ohle Gemeinsch. Brennstoff- 
Chem. 40. 282— 88. 1/5. 1944.) F r a n k

steuler Industriewerke G. m . b. H ., Koblenz, Behälter f ü r  korrodierende F lüssig ­
keiten. Der Behälter hat einen doppelten Boden. Der falsche Boden besteht aus keram. 
Platten. Der darunter liegende K ontrollboden is t  gegen einen die Behälterwandung 
durchsetzenden F lüssigkeitsablauf geneigt. (Belg. P. 449 571 vom  10/3. 1943, Auszug
veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 13/4. 1942.) G r a s s h o f f

O Arnold Jacobowitz, Buffalo, N . Y ., V. St. A ., Filter. Zwei feinm aschige Siebe 
werden durch ein dazwischen angeordnetes grobes Sieb auf Abstand gehalten u. durch 
eine den ganzen Umfang um schließende K lam m er zusam m engehalten. (A. P. 2 328 148 
vom 29/10. 1940, ausg. 31/8. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office
vom  31/8. 1943.) G r a s s h o f f

O George Auer, übert. von; Henry Eickemeyer, Chicago, 111., V. St. A., Filter. In 
einem Behälter sind mehrere F ilterb etten  m it je einem  gesonderten Zu- u. Ablauf 
übereinander angeordnet. Der Behälter kann gekippt werden, so daß auch die F iltrat­
reste nach Beendigung des F iltrierens m it Sicherheit ablaufen. (A. P. 2 328 436 vom  
28/12. 1939, ausg. 31/8. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  
31/8. 1943.) G r a s s h o f f

O Purdue Research Foundation, übert. von: Pearl H. Brewer und Henry R. Kraybill, 
W est L afayette, In d ., V. St. A., Adsorbens. In  die wss. Lsg. eines Natrium silicates, die 
genügend konz. ist, um  ein  Gel zu bilden, wird Kohlensäure eingeleitet. D as so gebildete  
Gel wird m it einem  geringen Säureüberschuß behandelt, so daß sich durch die aus dem  
Carbonat freiwerdende K ohlensäure ein fester Schaum bildet, der m it W. gewaschen  
u. getrocknet wird. (A. P. 2 176 851 vom  21/1. 1937, ausg. 17/10. 1939. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P aten t Office vom  17/10. 1939.) G r a s s h o f f

O Universal Oil Products Co., übert. von: George W . Thompson, Chicago, U l., V. S t.A ., 
Erhitzen von F lüssigkeiten. D ie Erhitzung erfolgt in  einem  Röhrenerhitzer m it stehendem  
Strahlungsraum, der durch einen Strahlungspfeiler in  2 Kammern g eteilt ist. Dieser 
Raum geht nach oben über ein Verengungsstück in einen Abzugsschacht m it liegenden  
Vorwärmerohren über. (A. P. 2 323 498 vom  16/6. 1941, ausg. 6/7. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  6/7. 1943.) J. S c h m id t

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a.M ., Entwässern von Flüssigkeiten durch 
Zerstäuben in  warmer Luft unter Verwendung einer doppelwandigen Zerstäubungs­
kammer, deren W andungen von außen her gekühlt werden. Zur K ühlung dient Luft, 
die danach noch weiter erh itzt u. zum Zerstäubungstroeknen benutzt wird. -— Zeich­
nung. (F. P. 889 439 vom  28/12. 1942, ausg. 10/1. 1944. D . Prior. 12/7. 1940.)

M. F. M ü l l e r
Zahn & Co. (Erfinder: Oskar Zahn), Berlin, Vorrichtung zum  Trocknen von F lüssig­

keiten. Suspensionen u . dgl. unter Zerstäuben. (D. R. P. 748 698 K l. 12a vom  29/6. 1938, 
a u sg . 8/11. 1944.) S c h r e in e r
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— , A ustauschsäulen  m it üblichen Glockenböden, bei denen die G locken über Iva. 
mine gestü lpt sind u. der Rückfluß jew eils durch einen Ü berlauf auf jedem  B oden vor 
sich geht, dad. gek., daß auf jedem  Glockenboden eine oder ein ige w enige kam inlose, 
bis zu gewissen L eistungen selbstsperrende, d. h. flüssigkeitsundurchlässige Glocken 
angeordnet sind. E ine ausführliche, um fangreiche Form el zur Berechnung der erforder­
lichen B reite u. H öhe des Schlitzes dieser Glocken is t  erläutert. (D. R. P. 748 795 
K l. 12 a vom  27/2. 1940, ausg. 17/11. 1944.) S c h r e i n e r

W olfgang Gaede, Karlsruhe (zugleich Erfinder), V akuum destilla tion . Vorrichtung. 
(D. R. P. 748 618 Ivl. 12a vom  2/11. 1939, ausg. 6/ 1 1 . 1944.) S c h r e i n e r

— (Erfinder: Otto Fuchs, Frankfurt a. M.) Verfahren zu m  Betrieh von F üllkörper­
säulen . D ie Schüttung besteht aus Füllkörpern verschied. W andstärke, derart, daß die 
Füllkörper der oberen Schichten nur reaktive Oberflächen aufweisen, während die W and­
stärke nach unten entsprechend der B elastung zunim m t. D ie  Porenw eite der F üll­
körper liegt oberhalb der für Adsorptionszwecke üblichen u. die Flüssigkeitsbewegung  
wird so gedrosselt, daß kein Tropfen von Füllkörper zu Füllkörper stattfindet. Der 
Porositätsgrad wird zweckmäßig so w eit gesteigert, daß durchgehende Capillaren 
entstehen. (D. R. P. 748 372 K l. 12e vom  30/7. 1939, ausg. 1/11. 1944.) G r a s s h o f f  

Chemische Fabrik Curtius, Duisburg, Verfahren zu m  F üllen  von T ü rm en  durch 
Schütten von F üllkörpern . D ie Füllkörper werden derart auf von den W änden zum 
M ittelpunkt geneigte Flächen aufgebracht, daß sie n icht w esentlich  rollen. D ie  Schüt­
tung kann auch dadurch erfolgen, daß aus der M itte nach den W änden hochgeschaufelt 
wird. (Belg. P. 450 538 vom  8/5. 1943, Auszug veröff. 15/2. 1944. D . Prior. 4 /5 . 1942.)

G r a s s h o f f

M etallgesellschaft A kt.-G es., Deutschland, Vorrichtung zur D urchführung kataly­
tischer Gasreaktionen un ter D ruck. D ie den K ontakt tragenden K ästen , ebenso wie die 
K ühlungselem ente werden von einem  feststehenden T eil des Ofens getragen u. berühren 
den sie einschließenden druckfesten B ehälter n icht, so daß dieser für sich allein  ausge­
fahren werden kann. (F. P. 887 577 vom  7/11. 1942, ausg. 17/11. 1943. D . Prior. 10/11.
1941.) G r a s s h o f f

III. E lektrotechnik.
W . Wacker, Betriebserfahrungen über Transform atoren m it A lum in ium w icklungen . 

Um fragen bei 11 E lektrizitätsw erken sowie 7 H ersteller- u. Reparaturfirm en von Al- 
Transformatoren über die im  Betrieb gesam m elten Erfahrungen aus dem  1. u. 2. W elt- 
krieg ergaben durchweg günstige R esu ltate. D as bezieht sich auf den konstruktiven  
Aufbau der Transformatoren. Schraubverbindungen m it E isenschrauben haben sich 
gut, m it Al-Schrauben schlecht bewährt. G eschweißte A l-V erbindungsstellen bedürfen 
zwar geschulter Arbeitskräfte, haben aber den V orteil völliger K orrosionsfreiheit. Bei 
K urzschlüssen auftretende mechan. K räfte sind im  F alle  von  Al kritischer als bei Cu, 
jedoch durch geeignete konstruktive M aßnahmen auszugleichen. In  wirtschaftlicher 
H insicht ist A l zwar dem Cu etwas unterlegen, für die W irtschaftlichkeit des gesamten 
Al-Transformators hat das jedoch keine entscheidende Bedeutung. (B ull. Schweiz, 
elektrotechn. Ver. 35. 643— 46. 1/11. 1944.) R e u s s e

M. S. Coover und E. E. Jones, E in ige M essungen über elektrische Bürstenkontakte  
u nd  ihre A b n u tzung . D ie  Abnutzung elektrotechn. G leitkontakte, insbes. von  K ohle­
bürsten, wird theoret. u. experim entell behandelt. D abei zeig t sich, daß aus dem 
Zusammenwirken der Reibungskräfte einerseits u. des Abnutzungsw iderstandes anderer­
seits die wirkliche Abnutzung resultiert. Für M etall-G raphit-Bürstenkontakte wird der 
Abnutzungswiderstand als Funktion der Strom belastung u. der Tem p. dargestellt u. 
der gesam te G leitvorgang theoret. u. experim entell behandelt. (E lectr. Engng. 62. 
750— 54. D ez. 1943.) R e u s s e

F. Rehbein, Untersetzer f ü r  den Betrieb von mechanischen Zählwerken. D ie verschied, 
in der Literatur bekanntgewordenen Röhrenschaltungen zur U ntersetzung von  Zähl­
rohrim pulsen werden eingehend beschrieben u. diskutiert. B esondere Behandlung er­
fährt der von F o r s m a n  angegebene U ntersetzer. D ie für exaktes A rbeiten wichtige  
Größe der G ittervorspannungen u. der K apazität des Anoden-G itter-K opplungsgliedes 
werden gründlich untersucht. D as Gerät arbeitet ohne Zählverluste bis zu einigen  
104-Teilchen pro M inute. (Physik. Z. 45. 126— 32. Sept. 1944.) R e u s s e

R . Rompe und W . Thouret, D ie kugelförmigen Q uecksilber-Höchstdrucklampen. Die 
konstruktive u. technolog. E ntw . leistungsfähiger Q uecksilber-H ochdrucklam pen hat 
eine m öglichst weitgehende Steigerung der in  W att/cm  oder in  W att/ccm  gem essenen  
Leistungskonzentration zu erstreben. In  Abweichung von  der bisherigen E ntw . auf
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diesem  G ebiete haben Vff. die sog. „kugelförm igen“ Höchstdrucklam pen entwickelt, 
die 1 . durch die Kugelform  des Quarzkolbens u. 2 . durch einen elektrodenstabilisierten  
kurzen Lichtbogen gekennzeichnet sind. Infolge des relativ  großen Kolbens ist die B o­
gensäule völlig  frei von W andeinflüssen, andererseits entfällt die sonst übliche starke 
therm . Belastung der K olhenwand. D ie bisher entwickelten Lampen haben u. a. 
folgende D aten: Leistungsaufnahm e 100— 2000 W att, Versorgungsspannung 24— 200 
Volt, Betriebsstrom  1,4— 40 Am p., Leistungskonzentration 20— 2000 K W /ccm , B e ­
triebsdruck 22— 7o at. D ie Lampen typen werden im einzelnen hinsichtlich ihrer 
physikal. Eigg. u. ihres technolog. Aufbaus beschrieben. —  H insichtlich der opt. Eigg. 
wird berichtet, daß Leuchtdichten von 25 000— 550 000 Stilb  u. Lichtausbeuten bis zu 
55 H Lm /W  erzielt wurden. Das Spektrum  enthält die erheblich verbreiterten Queck­
silberlinien in großer In ten sitä t u. ein verhältnism äßig starkes Kontinuum  zwischen 
300 u. 700 m,«. Es bewirkt den starken B otgehalt der Gesamtemission von etwa 4— 5 % . 
Der erzeugte Lichtstrom  ist  bis zu hohen Frequenzen modulierbar. Eine Speziallam pe  
(HBO 107) für bes. hohe Leistungskonzentration von 2000 kW /ccm  wird zum  
Schluß eingehend beschrieben. (Licht 14. 73— 83. 102— 03. 20/10. 1944.) R e u s s e

W . Trojok, Die wichtigsten Betriebseigenschaften von Quecksilber-Höchstdruclclampen. 
Vf. beschreibt die Q uecksilber-Höchstdrucklam pen neuester E ntw ., vor allem  
im Vgl. m it den entsprechenden Hoch- u. Niederdrucklam pen. Infolge ihres sehr 
hohen Anlaufstrom es haben die neuen Lampen eine bes. kurze Anlaufzeit. E ine  
besondere Zündelektrode erlaubt sofortige W iederzündung der heißen Lampe. Licht- 
u. Leuchtdichteverteilung werden durch die Brennlage, die Elektrodenabm essungen u. 
abstände bestim m t. Der E infl. von Netzspannungsschwankungen wird behandelt. 
(Licht 14. 97— 102. 20/10. 1944.) R e u s s e

H. L. Kellogg und C. C. Herskind, Die P rü fung  von Quecksilberdampf-Gleichrichtern. 
Die Arbeit ist ein B ericht über Prüfm ethoden von Quecksilberdampf-Gleichrichtern  
während der Fabrikation u. im Betrieb unter besonderer Berücksichtigung der in statist. 
Verteilung auftretenden Rückzündungen. Im  einzelnen werden folgende Prüfvorgänge  
behandelt: 1 . Prüfungen während der Fabrikation (Vakuum, Entgasung, Isolation),
2. Prüfung auf Belastung, 3. Kurzschlußprüfung und 4. Betriebsprüfungen (Leistungs­
aufnahme der Steuerung, Sperrwirkung, Phasenkontrolle, W irkungsgrad, Spannungs­
regelung, Leistungsfaktor, W ellenform ). (E lectr. Engng. 62. 765— 73. Dez. 1943.)

R e u s s e

Sieroens-Schuckertwerke A .-G ., B erlin-Siem ensstadt (Erfinder: Eberhard Fischer
und Karl Bauer, Nürnberg), W ärmeschutz f ü r  in  L u ft  aufgestellte elektrische Geräte u nd  
M aschinen , bei dem  die A nzeige der W ärmeüberlast durch bei E rw ärm ung sich entwickelnde  
chemisch aktive Gase geschieht, die aus m it  den Leitern  der Geräte und  M aschinen in  B e­
rührung stehenden Schutzstoffen ausgeschieden werden und  die in  einer Anzeigevorrichtung  
Änderungen hervorrufen. D ie Schutzstoffe scheiden beim  Überschreiten einer krit. Temp. 
H oder solche H-Verbb. aus, die wesentlich leichter sind als das umgebende Medium, 
so daß das ausgeschiedene Gas, ohne vorher nennenswert zu diffundieren, in die Auf­
fangstelle gelangt. D ie ausgeschiedenen Gasmengen reichen wohl zum Ansprechen der 
Schutzvorr. aus, sind aber m engenmäßig so k lein , daß eine Knallgasbldg. m it dem  
umgebenden Medium ausgeschlossen ist. Zur Anzeige dient z. B. Platinschwam m , der 
in Luft (Sauerstoff) gelagert (an der L ötstelle  eines Therm oelem entes angebracht) ist  
u. sich heim  H inzutreten des H  (der H-Verbb.) erwärmt. (D. R. P. 746 260 K l. 21 d® 
vom 5/5. 1940, ausg. 15/6. 1944.) S t r e u b e r

O General Electric Co., New York, übert. von: Kenneth H. Benton, P ittsfield , Mass., 
V. St. A ., Lichtbogenlöschkammer aus einem  gasentwickelnden Isolierstoff, dessen Außen­
flächen einen Überzug aus wasserbeständigen Celluloseäthern u. organ. Celluloseestern  
aufweisen. (A. P. 2 325 935 vom  1/10. 1941, ausg. 3/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P aten t Office vom  3/8. 1943.) S t r e u b e r

O Briggs & Stratton Corp., übert. von: Edward N. Jacobi, Milwaukee, W is., V. St. A ., 
Elektrostatische A bschirm ung fü r  elektrische Geräte, besonders Zündkerzen. Sie besteht 
aus einer über das Gerät zu schiebenden H ülle m it einer Außenschicht aus leitendem  
Gummi u. einer Innenlage aus Isolierstoff. (A. P. 2 323 399 vom  15/11. 1941, äusg. 6/7.
1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  6/7. 1943.) S t r e u b e r

Patentverwertungs-G. m . b. H. „Herm es“ , Berlin, Unbrennbare elektrische Iso ­
lierung. Der Isolierstoff besteht aus anorgan. Fasern (Glasseide) u. einem F üllm ittel, das 
auf den Fasern abgesetzt u. gehärtet wird. Es b esteht aus 17 (Teilen) Lack u. 30 Barium ­
su lfat. D er Lack besteht aus 20 (%) Kunstharz, 14 Leinöl, 46 ölm odifiziertem  Phenol-
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harz, 20 Verdünnungsm ittel u. Sikkativ. (Belg. P. 449 661 vom  16/3. 1943, Auszug ver- 
öff. 7/12. 1943. D . Prior. 5/3. 1942.) S t r e u b e r

Süddeutsche Kabelwerke, Zweigniederlassung der Vereinigte deutsche Metallwerke 
A.-G ., M annheim (Erfinder: Erwin Bauer, W ilhelm shaven, Gustav Greif und Alfred
Vollmeyer, Mannheim), A bstandhalter f ü r  konzentrische H ochfrequenzleitungen  in  Form  
einer P erlenkette, bei der die P erlen  auf dem  H altefaden in  einem  bestim m ten  gegen­
seitigen  A bstand unverrückbar b efestig t sind. D ie Perlen werden durch unm ittelbares 
Aufspritzen von P olyvinylcarbazol auf den H altefaden hergestellt u. befestig t. Uber 
den Innenleiter u. H altefaden m it den Perlenkörpern des A bstandhalters werden Bänder 
oder F olien aus C ellu losetriacetat geschlagen. (D. R. P. 746 700 K l. 21 e vom  8/9.
1937, ausg. 18/8. 1944.) S t r e u b e r

O Samuel Rüben, N ew  R ochelle, N . Y ., V. S t. A ., Iso lierter elektrischer Leiter m it 
durch Elektrophorese erzeugtem isolierendem  Überzug. Der biegsam e L eiter b ildet in dem 
elektrophoret. Syst. die Anode, auf der aus einer w ss- D ispersion ein fe in  verteilter  
anorgan. Isolierstoff u. (in geringerer Menge) ein gelierendes wasserhaltiges S ilicat ab­
g esetzt wird. (A. P. 2 327 462 vom  12/8. 1939, ausg. 24/8. 1943. R ef. nach Off. Gaz. 
Ü nit. S tates P aten t Office vom  24/8. 1943.) S t r e u b e r

o  Okonite Co., Passaic, übert. von: John P . Ryzowitz, W allington, N . J ., Hochspan­
nungszündkabel fü r  Verbrennungsm aschinen. U m  eine durchgehende Glasfaser-(Cord-) 
Seele m it einer dem Stahl entsprechenden Z ugfestigkeit sind K upferdrähte verseilt, um 
zu verhindern, daß das K abel b e i plötzlicher Zugbeanspruchung reiß t. Außen befindet 
sich eine Isolierstoffhülle. (A. P. 2 325 549 vom  24/5. 1941, ausg. 27/7. 1943. Ref. nach
Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  27/7. 1943.) S t r e u b e r

O General Electric Co., N ew  York, übert. von: Henry J. Kauth, Rom e, N . Y ., V. St. A.,
Lackdraht. Der gehärtete isolierende Überzug b esteh t aus einem  m it einem  trocknenden 
Öl m odifizierten Alkydharz, das m it einem  Harz m odifiziert ist, das durch partielle 
K ondensation von Furfurylalkohol gewonnen wurde. (A. P. 2 323 333 vom  22/6. 1939, 
ausg. 6/7. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  6/7. 1943.)

S t r e u b e r

Allgemeine Elektricitätsgesellschaft, Berlin (Erfinder: Clemens W ehrle, Annaberg, 
Erzgeb.), Schm elzsicherung. D ie K ontaktkappen u ./oder d ie A nschlußfahnen bestehen 
aus einem  K ernstück m it verhältnism äßig schlechter elektr. L eitfäh igkeit, aber hoher 
m echan. F estigk eit (Fe, Al) u. einem  M antel aus einem  W erkstoff m it hoher elektr. 
L eitfähigkeit (Cu, Messing), der im  w esentlichen die Strom leitung übernim m t. (D. R. P. 
744 099 K l. 21 c vom  27/4. 1940, ausg. 8/1. 1944.) S t r e u b e r

Robert Bosch G. m . b. H. (Erfinder: Hermann Sträb), S tu ttgart, Elektrische 
Schmelzsicherung , bestehend aus einer m etallisierten  Isolierunterlage (aus Glimmer, Pa­
pier, Gewebe- oder Celluloseesterfolien), die auf eine isolierende U nterlage gelegt wird 
u. m it ihr zusammen aufgerollt werden kann. D ie Isolierunterlagen können m it fl., fl. 
gem achten oder therm oplast. Iso lierm itteln  (Ölen, F etten  u. dgl.) getränkt werden. 
Zur M etallisierung werden vorteilh aft niedrigschm . M etalle (Legierungen) ver­
wendet. (D. R. P. 744 200 K l. 21 c vom  28/7. 1942, ausg. 12/1. 1944.) S t r e u b e r

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt, Main, Schmelz­
sicherung zur Begrenzung der H öchsttem peratur in  Öfen. D er Schm elzkörper besteht aus 
einer Legierung von (1,99% ) Zn u. Al. (Belg. P. 449 757 vom 19/3. 1943, Auszug veröff. 
'7/12. 1943. D. Prior. 13/5. 1942.) S t r e u b e r

Ateliers de Construction Oerlikon, Schweiz, Spannungsabhängiger W iderstand mit 
krysta lliner S tru k tu r  fü r  B litzableiter. Zur Erhöhung der W ärm ekapazität werden dem 
W iderstandskörper M etalle m it einer W ärm ekapazität je V olum eneinheit von  mehr als 
0,7 (Cu, Fe, K onstantan, Chromnickel, N i) in  derart verte ilter  Form  zugesetzt, daß sie 
keinen zusammenhängenden Strom weg bilden. (F. P. 889 878 vom  1/6. 1942, ausg. 
21/1. 1944. Schwz. Prior. 1/7. 1941.) S t r e u b e r

O Edwin L. W iegand, übert. von: Basil Horsfield, P ittsburgh , P a ., V. St. A ., Elek­
trischer H eizw iderstand. Der W iderstandskörper ist in  eine hochschm . Isolierm asse ein­
gebettet, die zu 7— 30% aus M ullit besteht. (A. P. 2 323 089 vom  25/7. 1940, ausg. 
29/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  29/6. 1943.) S t r e u b e R

Graetz A.-G. (Erfinder: Max Howald), Berlin, H eizkörper m it Olühheizwendel fü r  
Elektroherde und  -kochplatten. E ine m ittels übergeschobener dünnwandiger keram. 
Rohre isolierte H eizw endel wird in  parallel verlaufenden Durchbrüchen in  einer guß­
eisernen H eizplatte mäanderförmig verlegt. D ieU m kehrstellen  der G lühheizwendel sind 
in Isolierpreßm asse oder keram . Form stücke (dichte m agnesium silicathaltige Steatit-



m asse m it geringer elektr. L eitfäh igkeit bei hoben Tempp.) eingebettet. (D. R. P. 
743 935 K l. 21 b  vom  8 /8 .  1941, ausg. 7/1. 1944.) S t r e u b e r

Ewald Zdansky, Großglienicke über Berlin-Kladow, K leinakkum ulator  (fü r  Taschen­
lam pen)  m it über dem E lektroly traum  angeordnetem, nur über einen engen Entlüftungs­
kanal m it dem E lektrolytraum  in  Verb. stehendem , einen Füllstoff (Zellstoffwatte) en t­
haltendem  Schutzraum , dessen Boden gleichzeitig  den D eckel des Elektrolytraum es 
bildet u. der für jede Zelle durch hochgeführte Trennwände in m indestens zwei K am ­
mern u n terteilt ist. (D. R. P. 746 895 K l. 21 b vom  12/12. 1940, ausg. 28/8. 1944.)

S t r e u b e r
Gebrüder Franke K .-G ., M ühlhausen, Thür. (Erfinder: W ilhelm Nieswand, Berlin- 

Mahlsdorf), Luftsauerstoffelem ent m it  B elü ftung  am  Um fang der K ohlepuppe. Durch E in­
setzen von Streifen aus Pappe o. dgl. zwischen K ohlepuppe u. Zinkbecher werden in 
einer B reite von m indestens 2 mm vom  E lektrolyten abgegrenzte Belüftungsräum e g e ­
bildet. (D. R. P. 744 552 K l. 2 1 h  vom  7/8. 1940, ausg. 19/1. 1944.) S t r e u b e r  
O Bert N. Adams, Queens Village, N . Y ., V. St. A ., Sekundärelem ent. Die elektro- 
positive E lektrode besteht aus Mg, die elektronegative aus CuCl. (A. P. 2 322 210 vom  
18/12. 1941, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  
22/6. 1943.) S t r e u b e r

Max Riese, Rhöndorf, Rhein, Sammlerelektrode m it  aus plastisch verformbarem  
K u n ststo ff hergestelltem und  metallisiertem  M asseträger, insbesondere gitterförmiger Oestalt. 
In dem Träger is t  eine aus M etall bestehende Polfahne durch Um pressen, Üm spritzen  
oder Um gießen m it dem K unststoff fest und unverrückbar eingelagert. (D. R. P.
746 829 K l. 21 b vom  1/5. 1941, ausg. 25/8. 1944.) S t r e u b e r

— (Erfinder: Ernst Schwarz und Jakob Salpeter, jetziger W ohnort unbekannt), 
Oewendelter W olframleuchtkörper f ü r  elektrische Glühlampen  m it einem  Sattheitsfaktor  
kleiner als etwa 1,4—-1,8 u. einem  W endelinnendurchmesser, der größer als das 2,5— 6 - 
faehe des Leuchtdrahtdurchm essers ist. D ie H erst. geschieht m ittels des Verf. gemäß
D. R . P. 707 797, bei dem die W endel auf einem  Traggestell einer stoßweisen Erhitzung 
(kürzer als etwa 1/ ]0 Sek.) bei einer Temp. nahe dem F. des W o’frams unterworfen wird. 
(D. R. P. 748 990 K l. 21 f vom  7/4. 1940, ausg. 14/11. 1944. Zus. zu D. R. P. 707 797;
C. 1941. II. 3278.) S t r e u b e r  
O General Electric Co., New York, V. St. A ., übert. von: Hermann Krefft und Kurt 
Lärche, Berlin, M ischlichtlam pe. (A. P. 2 329 626 vom  16/7. 1941, ausg. 14/9. 1943. D. 
Prior. 13/9. 1940. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  14/9. 1943.)

S t r e u b e r
C. Lorenz A .-G ., Berlin-Tempelhof, Schutzüberzug fü r  Strom durchführungen bei 

elektrischen Entladungsrohren, bestehend aus Cu-Ag-Cr. Zur H erst. dieses Überzuges 
versieht man die Stromdurchführungen zunächst m it einem  dünnen Cu-Belag, der dann 
m it Säure blank geätzt wird, worauf man aus einem  kom plexen Ag-Salz-Bad (Cyanid­
bad) ohne elektr. Einw. einen hochglänzenden Ag-Nd. erzeugt u. schließlich elektrolyt. 
aus Chromsäurelsg. einen korrosionsfesten Cr-Überzug aufbringt. (N. P. 67 426 vom  
18/9. 1942, ausg. 14/2. 1944. D . Prior. 5/11. 1941.) J. S c h m id t

C. Lorenz A .-G ., Berlin-Tem pelhof, Zusam m enschm elzen von Glas- und  K era m ik ­
teilen bei elektrischen Entladungsrohren. Man versieht die K eram ikteile an den zu ver­
bindenden Stellen m it einem  W ulst, der an der Außenseite glasiert wird, worauf man 
das Glas darüberschiebt u. m it einer Gebläseflamme von außen her zusammenfallen  
läßt. Man verhindert so einen schädlichen Einfluß der Gebläseflamme auf den K eram ik­
te il u. die darin eingebauten M etallteile. Außerdem eignet sich die H erstellungsweise  
bes. gut für M assenanfertigung. (Schwed. P. 110 610 vom  3/9. 1943, ausg. 16/5. 1944.
D. Prior. 5 /9 . 1942.) J. S c h m id t

Licentia Patent-Verwaltungs-Gesellschaft m . b. H ., Deutschland, Anschm elzen von 
Glassockeln an Entladungsgefäße, besonders Braunsche Röhren. Das Gefäß ruht auf 
einem  sich drehenden Träger. Auf das Gefäß wird der Sockel gesetzt u. m it H ilfe eines 
elektr. Ofens u. der zusätzlichen Flam m e eines Lötrohres während der Umdrehung 
des Gefäßes angeschm olzen. (F. P. 888 471 vom  20/11. 1942, ausg. 14/12. 1943. D . Prior. 
22/12. 1941.) V i e r
O Sylvania Electric Products Inc., übert. von: James L. Cox, Danvers, Mass., V. St. A., 
Elektrode fü r  Entladungsgefäße. Sie besteht aus einer Drahtwendel aus hochschm. Metall 
u. besitzt einen em ittierenden Überzug. An ihrem  einen Ende ist sie m it einer H ilfs­
anode verbunden, die aus einem sich in  Längsrichtung der W endel erstreckenden, sie 
berührenden geraden Draht besteht. W enigstens ein T eil der W endel ragt in der R ich­
tung des Drahtes über diesen hinaus. (A. P. 2 322 224 vom  22/12. 1938, ausg. 22/6. 1943. 
R ef. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom  22/6. 1943.) S t r e u b e r
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Opta Radio A .-G ., Berlin-Steglitz, Entladungsgefäß aus M etall, bei dem  der den 
Elektrodenhalter tragende metallene F u ß  m it H ilfe  einer Schraubverbindung a u f  den Kolben  
a u f geschraubt ist. Zur Abdichtung des Schraubgewindes wird eine E m ail- oder eine  
sonstige anorgan. M. auf das Gewinde aufgestrichen, d ie nach dem  Aufschrauben des 
K olbens durch Glühen erhärtet wird. D ie M etallteile des G efäßes werden vor, während  
oder nach dem  Pum pen m it einer Em ail- oder einer sonstigen anorgan. M. überzogen, 
aus der durch Glühen ein Glasurüberzug über dem K olben geb ild et w ird. (D. R . P. 
744 454 K l. 21 g vom  10/1. 1936, ausg. 15/1. 1944.) S t r e ü b e r

Philips Patentverwaltung G. m . b. H ., Berlin (Erfinder: Johan Lodewigk Hendrik 
Jonker und Adrianus Johannes W ilhelm us Marie van Overbeek, E indhoven, Holland), 
Elektrische Entladungsrohre m it  einem  Elektrodensatz, der aus w enigstens einer Kathode, 
einem  Steuergitter, einem  Schirm gitter, einer allseitig  durchbrochenen A node und  einer an 
der von der Kathode abgewandten Seite  der A node  liegenden H ilfselektrode, deren Oberfläche 
als Parallelelektrode ausgebildet ist, besteht. D ie Anode b esteh t aus einem  Gewebe, einer 
m it Öffnungen versehenen P la tte  oder einem  Draht, der z. B . als W endel m it großer 
Steigungshöhe ausgebildet ist; die H ilfselektrode ist leitend  unm ittelbar m it dem 
Schirm gitter verbunden. D ie Oberfläche der hinter der Anode befindlichen Elektrode  
ist zweckmäßig m it einem  leich t E lektronen aussendenden Stoff (Barium oxyd) über­
zogen. (D. R. P. 748 182 K l. 21 g vom  17/4. 1936, ausg. 27/10. 1944. H oll. Prior. 4/10. 
1935)  S t r e ü b e r

O Sylvania Electric Products Inc., übert. von: Jam es L. Cox, D anvers, M ass., V. St. A., 
Einbringen von Quecksilber in  abgeschlossene Entladungsgefäße. (A. P. 2 322 421 vom 
22/12. 1938, ausg. 22/6. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom  
22/6. 1943.) x  S t r e ü b e r

  (Erfinder: Günter W olf, Falkensee), Q uecksilberdam pf entladungsröhre m it  Glüh­
kathode. D ie E lektroden einschließlich der Anode sind von  einer Abschirm ung umgeben. 
D ie innere W and des K olbens besitzt an allen Stellen  annähernd denselben Abstand 
von der Entladungsstrecke u. ihren E lektroden, so daß bei jeder Lage der Röhre das 
an der tiefsten  Stelle  innerhalb des Entladungsgefäßes befindliche H g angenähert die 
gleiche Temp. annim m t. (D. R. P. 747 908 K l. 21 g  vom  11/11. 1937, ausg. 20/10.
1944.) S t r e ü b e r

— (Erfinder: Robert Lauter, Berlin), Glühkathode fü r  elektrische Entladungsrohren, 
bei der eine Schicht aus em issionsfähigen O xyden a u f  einen Träger aus einem  unedlen 
M etall m it  e inem  kleineren W ärmestrahlungsvermögen als N i  aufgebracht w ird . Zwecks 
Vermeidung einer O xydation des Trägerm etalles beim  H erst.-Prozeß wird das Träger­
m etall m it einer Schutzhaut aus einem  edleren M etall als Ag, z. B. aus Au oder Pt, 
überzogen, die so dünn ist, daß sie spätestens bei der Alterungserhitzung der K athode  
größtenteils in den Träger der O xydschicht übergeht. (D. R . P. 748 240 K l. 21 g vom  
31/8. 1937, ausg. 30/10. 1944.) ~ S t r e ü b e r

— , M ittelbar geheizte Glühkathode, die aus zwei an den einander abgewandten Seiten 
m it einem em issionsakt. Überzug versehenen, den isolierten  H eizkörper einschließenden 
P latten  besteht, die längs paralleler K anten m it w iderstandsfähigen Seitenstreben ver­
bunden sind, deren Enden über die P latten  hinausragen. (D. R . P. 749 571 K l. 21 g
vom  7/12. 1938, ausg. 25/11. 1944. A. Prior. 24/12. 1937.) S t r e ü b e r

Licentia Patent-Verwaltungs G. m . b. H ., Berlin (Erfinder: E. Arends), Zündung  
von Entladungsrohren m it flüssiger Kathode. D ie Zündung erfolgt m ittels einer H ilfs­
elektrode dicht oberhalb der Oberfläche der fl. K athode. D ie  K athodenfl. wird vor 
Ingangsetzung der Zündung m echan. oder durch E rhitzen in  Bewegung gesetzt. Das 
Erhitzen erfolgt z. B. durch eine H eizspule, d ie das H g zum Verdam pfen bringt. Der 
sich kondensierende Dam pf wird so in  die Hg-M asse zurückgeleitet, daß hier direkt 
unter der H ilfselektrode ein F l.-Strom  entsteht. (Schwed. P. 110 286 vom  19/6. 1942, 
ausg. 11/4. 1944. D . Prior. 19/6. 1941.) J . S c h m id t

— (Erfinder: Georg Tschoepe, Berlin), Entladungsrohre ( fü r  K urzw ellen), bei der 
die Elektronen im  wesentlichen in  einer R ichtung fliegen u. b e i der ein G itter einer be­
nachbarten E lektrode in einem  so geringen A bstand gegenübersteht, dfiß die therm. 
bedingten Formänderungen zu einem  K urzschluß führen können. D ie  G itterelektrode  
hat die G estalt einer flachen K ugelkalotte u. besteht aus einander kreuzenden Gitter­
drähten. (D. R . P. 749 417 K l. 21 g vom  1/1. 1941, ausg. 22/11. 1944.) S t r e ü b e r

O Radio Corp. of America, übert. von: Leslie E. Flory, Oaklyn, und Arthur W . Vance, 
Haddonfield, N . J . ,  V. St. A ., Kathodenstrahlröhre. (A. P. 2 323 986 vom  1/3. 1941, 
ausg. 13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  13/7. 1943.)

S t r e ü b e r
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O Henny Cohn, Eindhoven, Holland, Elektronenröhre. Die K athode ist von einem  
ersten Steuergitter u. einer Anode um geben. Zwischen dem Steuergitter u. der Anode 
befinden sich auf verschiedenen Seiten  der K athode zwei H ilfselektroden. A lle diese 
Elektroden sind von einem  zweiten Steuergitter um geben, das beim B etriebe der E n t­
ladungsrohre kein höheres P oten tia l hat als das erste Steuergitter. (A. P. 2 325 664 
vom  2/12. 1941, ausg. 3/8. 1943. H oll. Prior. 9/4. 1940. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States 
P aten t Office vom  3/8. 1943.) St r e u b e r

C. Lorenz A .-G ., Berlin-Tempelhof, Elektronenröhre aus M etall. Elektronenröhren 
aus M etall, bei denen der M etallmantel die Anode bildet, werden m it einem  K ühlm antel 
umgeben, dessen K ühlflächen parallel m it oer Achse der Röbre laufen. Dieser K ühl­
m antel is t  nur über einen T eil seiner Länge m it der Röhre verbunden u. erstreckt sich 
auch nicht über die ganze Röhrenlänge u. ist aus L eichtm etall, bes. aus Mg-Legierungen, 
gefertigt. D iese besondere Befestigungsart erm öglicht das Auffangen von W ärmestößen 
u. dam it eine erhöhte Belastung der Röhre. (Schwed. P. 110 378 vom  22/1. 1941, 
ausg. 18/4. 1944. D . Prior. 27/1. 1940.) J . S c h m id t

O General Electric X-Ray-Corp., Chicago, übert. von: Zed J. Atlee, E lm hurst, Hl., 
V. S t. A ., F orm ierung von A noden von Elektronenröhren. D ie Temp. der Anode wird im  
Verlaufe mehrerer Min. stufenweise von einer Temp. von 100° oder weniger an bis zu 
einer Temp. von 500° u. darüber gesteigert. Dadurch wird ein langsam es K rystall- 
wachstum  im Anodenwerkstoff hervorgerufen, das die Neigung zum Bruch im  Betriebe  
verhindert. (A P .  2 329 317 vom  19/3. 1941, ausg. 14/9. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. States P aten t Office vom  14/9. 1943.) S t r e u b e r

— (Erfinder: Rudolf Suhrmann, Breslau), Prallelektrode zur Sekundärelektronen­
vervielfachung m it mehreren übereinander aufgebrachten Schichten, deren jede aus einer 
Lage eines H albleiters u. einer Lage eines A lkalim etalles besteht. W enigstens die oberste 
Alkalim etallage (Rb oder Cs) oder eine s ta tt des Alkalim etalls verwendete Lage eines 
Erdalkalim etalls kleiner Ionisierungsspannung (Ba oder Sr) ist m it einem  die Ionisie­
rungsspannung verm indernden Stoff überzogen (verm engt). G eeignet sind z. B. N aph­
thalin, ß-Naphthol, Phenol, der Niederschlag eines Öldampfes oder ehem. Verbb. de9 
Alkali- oder E rdalkalim etalls m it einer anorgan. Verb. (H2S) oder einem  Elem ent 
(0 ) . (D. R. P. 748 903 K l. 21 g vom  9/8. 1939, ausg. 13/11. 1944.) St r e u b e r

— (Erfinder: Eberhard Steudel, Berlin), Elektronenröhre, hei der der von der Kathode 
ausgehende Elektronenstrahl vor A u ftre ffe n  a u f  die Auffangelektrode ein Geschwindiglceits- 
modulations- und nach erfolgter Phasenfokussierung ein A uskoppelsystem  durchsetzt. D ie  
AuffaDgelektrode ist als Sekundärelektronen em ittierende Elektrode ausgebildet u. so 
angeordnet, daß der von der Auffangelektrode ausgehende Sekundärelektronenstrom  
eine Rückkopplung der Auskopplerenergie auf den Modulator bewirkt. (D. R. P. 
748 106 K l. 21 a 4 vom  18/9. 1940, ausg. 26/10. 1944.) S t r e u b e r

—, Elektronenröhrenanordnung zum  A nfachen  (Erzeugen, Verstärken, Em pfangen) 
ultrahochfrequenter elektromagnetischer Schwingungen  (des Dezimeter- oder Zentim eter­
wellenlängen gebiets) m it einem 'von elektr. leitenden Flächen prakt. allseitig begrenzten, 
von der Elektronenström ung durchsetzten Hohlraum  als Resonator (Hohlraumreso­
nator), dessen Innenflächen auf einem  T eil ihrer Ausdehnung als E lektroden wirken u. 
nach außen hin einen m etall. Abschluß bilden bzw. kapazitiv kurzgeschlossen sind. D ie  
Veränderung bzw. Einstellung der Eigenfrequenz des Hohlraumresonators erfolgt ledig­
lich durch mechan. Verformung des m it seinen Innenflächen den Hohlraumresonator 
bildenden (zylindr.) Gehäuseinnenraumes (D. R. P. 748 161 K l. 21 a 4 vom  29/6. 1935, 
ausg . 27/10. 1944.) St r e u b e r

International General Electric Co. Inc., New York, V. St. A ., Überzugsmasse fü r  
Leuchtschirme fü r  Kathodenstrahlröhren. Als B indem ittel für die M. wird koll. Alumi- 
nium hydrosilicat (Bentonit) verwendet. (Belg. P. 441 297 vom  26/4 . 1941, Auszug ver- 
öff. 30 /1 . 1942. A. Prior. 29 /1 2 . 1939.) St r e u b e r

—, A ufträgen  des B indem ittels fü r  Leuchtschirm e. Zur Vermeidung der tröpfchen­
förmigen Absonderung des B indem ittels wird dasselbe im  Vakuum aufgedam pft, wozu 
bes. W asserglas u. Schwefel geeignet sind. Hierdurch soll auch eine bes. gute K lebe­
fähigkeit des B indem ittels erzielt werden. (D. R. P. 748 596 K l. 57 b vom  11/10. 1940, 
ausg . 6/11. 1944.) K a l ix

O Sylvania Electric Products Inc., übert. von: George E. Holman, Melrose, Mass., 
V. St. A ., Vorrichtung zu m  Überziehen von Gasentladungsgefäßen m it Fluorecsenzstoff. 
(A. P. 2 322 729 vom  22/3. 1941, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States 
P aten t Office vom  22/6. 1943.) St r e u b e r
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O Sylvania Electric Products Inc., übert. v o n : Christopher P. K eim .D anvers, und Bronald 
J. Vasalle, Salem , M ass., V. St. A ., Vorrichtung zu m  Überziehen von L am pen  m it Fluores- 
cenzstoff. (A. P. 2 324 455 vom  28/2. 1942, ausg. 13/7. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. 
States P aten t Office vom  13/7. 1943.) S t r e u b e r

Franz PÖSChl, Frankfurt, Main, A ufbringen  gut haftender Leuchtsto ff schichten a u f  die 
Innenw andungen elektrischer Leuchtröhren und  G lühlam pen. Zunächst wird ein Gemisch 
aus der H aftfl. u. nur einem  geringen T eil der aufzubringenden G esam tm enge des 
L euchtstoffs oder der Leuchtstoffm ischung, w ie er zur Nachprüfung der allflächigen, 
gleichm äßigen Verteilung des fl. H aftm itte ls auf den R öhrenw andungen notw endig ist, 
in die Röhren o. dgl. eingebracht u. darin gleichm äßig v erte ilt. A lsdann wird über dieser 
noch feuchten G rundschicht die H auptm enge des Leuchtstoffes (Leuchtstoffgem isches) 
m öglichst gleichm äßig aufgebracht (u. geg lättet). B eide L euchtstoffsch ichten werden 
dann m iteinander (u. den Röhrenwandungen) durch E rhitzen verbunden. (D. R. P. 
736 667 K l. 21 f vom  30/11. 1940, ausg. 17/11. 1944.) S t r e u b e r

— (Erfinder: Otto Fritze und Alfred Rüttenauer, Berlin), E lektrische, ausschließ­
lich m it  Edelgasen gefüllte Leuchtröhre m it  im  Röhreninnern angebrachter L um inophor­
schicht nach D . R . P . 724 811. Dem  von Verunreinigungen befreiten N eon werden noch 
0,5— 2% Argon, K rypton oder X enon zugesetzt. (D. R . P. 748 239 K l. 21 f vom  29/5. 
1936, ausg. 30/10. 1944. Zus. zu D. R. P. 724 811; C. 1943. I. 1399.) S t r e u b e r

— (Erfinder: Justus Mühlenpfordt, Berlin), Erzeugung kurzzeitiger Röntgenblitze. 
Zwischen einer festen  K athode (aus einem  schwer verdam pfbaren M etall) u. einer festen 
Anode (aus einem  schwer verdam pfbaren M etall hoher Ordnungszahl, z. B. W) einer 
Entladungsrohre wird durch Anlegen einer hohen Spannung ein  Durchschlag im  H och­
vakuum  herbeigeführt. D ie K athode kann als dünner, an der S tirnseite angespitzter 
oder als hohler S tift ausgebildet sein, die Anode kann aus einer gegen die E lektronen­
flugrichtung schwach geneigten  ovalen  P la tte  (aus W ) bestehen . (D. R. P. 748 185 Kl. 
21 g vom  8/11. 1939, ausg. 28/10. 1944.) S t r e u b e r

— (Erfinder: Karl Zühlke, Berlin), Röntgenblitzröhre nach D . R . P . 7 4 8185 . Die 
K athode wird zweckmäßig ringförmig (als flache Scheibe m it zentraler Öffnung) ausgebil­
det. D ie  Anode (die die Form  eines geraden K egels hat) ragt (bis zu ihrer halben Länge) 
in  die Öffnung der K athode hinein . (D. R . P. 748 186 K l. 21 g vom  18/10. 1940, ausg. 
28/10. 1944. Zus. zu D. R. P. 748 185; vorst. Ref.) S t r e u b e r

C. Lorenz A .-G ., Berlin-Tem pelhof, E lektrischer K ondensator, der aus auf der 
gesam ten Fläche m etallisierten Scheiben aus keram . Stoff besteh t, deren R änder dicker 
als der M ittelteil sind. (Belg. P. 440 732 vom  1/3. 1941, Auszug veröff. 30/12. 1941.
D . Prior. 2/3. 1940.) S t r e u b e r

O W illi Mertens, Berlin-Zehlendorf, M it einem  isolierenden Überzug versehene K onden­
satorelektrode. Der Überzug besteht aus einem  gehärteten  M ischpolym erisat von Poly- 
isobutylen u. einem  Gemisch von Styrol u. D ivinylbenzol, das durch M astizieren wieder 
lösl. gem acht u. in  einem  Lösungsm ., das aliphat. u. arom^t. B estan d teile  enthält, gelöst 
aufgebracht wird. (A. P. 2 325 531 vom  14/12. 1939, ausg. 27/7. 1943. R ef. nach Off. 
Gaz. U n it. States P aten t O ffice vom  27/7. 1943.) St r e u b e r

O Samuel Rüben, New Rochelle, N . Y ., V. St. A ., D ielek tr iku m  f ü r  Kondensatoren, 
bestehend aus einer festen  Mischung von  hydriertem  Ricinusöl u. 5— 50% n ich t hydrier­
tem  vegetab il. Öl. (A. P. 2 327 372 vom  3/5. 1939, ausg. 24/8. 1943. R ef. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  24/8. 1943.) S t r e u b e r

Robert Bosch G. m . b. H ., S tu ttgart, Erhöhung der (B H )-M axim alw erte  f ü r  Perm a­
nentm agnete. Man nim m t die m agnet. Behandlung unm ittelbar nach dem  Gießen noch 
in  den K okillen  oder im  Form sand vor. B eim  A bkühlen in  den K ok illen  w eist die Ab­
kühlungsgeschwindigkeit bei etwa 800° ein  M inimum auf. D ie  M agnetisierung wird vor­
te ilh a ft in diesem  A bkühlungsgebiet vorgenom m en. E ine besondere Aufheizung der 
M agnete für die m agnet. Behandlung wird hierdurch erspart. (N. P. 67 804 vom  13/11.
1941, a u sg . 8/5. 1944. D. Prior. 12/4. 1939.) J .  S c h m id t

Y. Anorganische Industrie.
M etallgesellschaft Akt.-G es., Frankfurt a. M., G ewinnung von Schwefel. Schwefel­

dioxyd wird m it kohlehaltigen R ed.-M itteln reduziert. D ie sek. gebildeten Verbb. (COS 
u. H 2S) werden bei Tem pp. bis 700° kata lyt., z. B . über B auxit, oxydiert. Der K ata­
lysator ist in kantiger Form  zwischen netzförm ig angeordneten RACSCHIG-Ringen unter­
gebracht. (Belg. P. 452 287 vom  13/9. 1943, Auszug veröff. 26/5. 1944. D . Prior. 31/8.
1942.) G r a s s h o f f
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— , R einigung von kieselsäurehaltiger F lußsäure. B ei Reinigung einer bis zu 60% H F  
enthaltenden Rohsäure geht eine prakt. kieselsäurefreie Flußsäure über, wenn die  
dauernd oder zeitw eilig zulaufende Rohsäure unterhalb der Oberfläche des D estillations­
rückstandes zugeführt wird u. der Geh. des Destillationsrückstandes an Kieselflußsäure  
durch dauerndes oder zeitw eiliges Abziehen unter 15— 18% gehalten wird. B ei D est. 
stärkerer Säuren geht etwas Fluorsilicium  m it über, z. B. ergibt eine 80% ig. H F  m it 
5% H 2SiF 6 bei einfacher D est. eine Säure m it 0,4— 1,5% H2SiF6. (D. R. P. 748 454
K l. 12i vom  2/12. 1941, ausg. 2/11. 1944.) G r a s s h o f f

O Davison Chemical Corp., übert. von: Alvin Chesley W ilson, Baltim ore, Md., V. St. A., 
Reinigen von S ilicagel durch A usw aschen. D as Silicagel wird in einem Behälter in dün­
ner, senkrechter Schicht ausgewaschen. D abei sind die die Schichten begrenzenden  
W andungen so d icht beieinander angeorchiet, daß sie das Silicagel prakt. tragen, so daß 
der Druck auf dem unteren T eil der Silicagelschichten wesentlich verringert ist. (A. P. 
2 323 583 vom  15/7. 1939, ausg. 6/7. 1943, Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t
Office vom  6/7. 1943.) G r a s s h o f f

-—, R u ß . Bei der H erst. von hochwertigem  Ruß aus durch Zündung zur Explosion  
zu bringenden, vorzugsweise unter Druck stehenden Gemischen von gasförmigen oder 
verdam pften K W -stoffen m it zur vollständigen Verbrennung unzureichenden Mengen 
Sauerstoff oder sauerstoffhaltigen Gasen oder sauerstoffabgebenden Stoffen nach dem  
H auptpatent soll die jeweilige E inlaßzeit für die Ausgangsstoffe unterhalb von 0,5 Sek. 
(vorzugsweise unter 0,01 Sek.) liegen. Em pfohlen wird, das Gemisch m it m öglichst 
konstanter Füllgeschw indigkeit in  das Reaktionsgefäß einzulassen. (D. R. P. 748 391 
K l. 22 f vom  9/5. 1936, ausg. 3/11. 1944. Zus. zu D. R. P. 667119; C. 1939. I. 1225.)

S c h r e in e r
— (Erfinder: Max Stoecker, K olin), Abtrennen von R u ß  aus rußhaltigen Gasen, 

die bei der Schlem peverkohlung m it anschließender H itzezers. der Destillationsgase  
anfallen, durch W aschen m it wss. Lsgg., bes. Salzlsgg., bevorzugt werden Lsgg. in der 
Wärme flüchtiger Salze, z. B . N H 4-Salze. (D. R. P. 748 626 K l. 22 f vom  13/1. 1939, 
ausg. 7/11. 1944.) . S c h r e in e r

O Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Jan D. Ruys, P ittsburg, 
Russell L. Kittle, Concord, Frank W . Heath, P ittsburg, und W illiam H. Dietz, Concord, 
Calif., V. St. A ., Reinigung von Salzlösungen. Man behandelt den bei der Reinigung von  
Petroleum -K W -stoffen anfallenden Säureschlamm, der klebrige organ. Verunreinimin- 
gen enthält, m it einer anorgan. Base [KOH, NaO H , Ca(OH)2 oder N H 3], läß t a u f  die 
entstandene wss. Sulfatlsg. ein Am in einwirken, trennt die aus dem  Am in u. den Ver­
unreinigungen gebildeten Verbb. von der gereinigten Sulfatlsg. ab, setzt aus der Verb. 
durch N H 3 das Am in in Freiheit u. führt dieses in  den Arbeitsgang zurück. (A. P. 
2 331 235 vom  31/1. 1941, ausg. 5/10. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t 
Office vom  5/10. 1943.) N ottvei.

Dr. Alexander W acker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G. m . b. H., 
München, Herstellung von konzentrierten A lka lihydroxyd lösungen . E in  Alkali enthalten­
des Amalgam wird durch W. oder eine Lsg. m ittels eines K atalysators (Graphit) oder 
durch anod. Polarisation zersetzt. D ie Zers, erfolgt in  einer Zelle m it 2 schrägen, über- 
«inander liegenden, m iteinander in  Verb. stehenden Böden, über die das Amalgam fließt. 
(Belg. P. 451 224 vom  24/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D . Prior. 24/7. 1942.)

G r a s s h o f f
Minerals Separation North American Corp., New York, N. Y ., übert. von: Allen 

T. Cole, James B. Duke, Mulberry, und Karl F. Schilling, Lakeland, F la ., V. S t. A .,
Aufbereitung von S y lv in .  Der M ineraltrübe wird als Sammler ein aliphat. Amin zuge- 
setzt, das eine geradkettige K W -stoff-Gruppe m it m indestens 7 C-Atomen enthält. Als 
Zusätze kann man auch lösl. Salze dieser Stoffe verwenden, die durch ihre Um setzung  
m it Säuren erhalten wurden, die an sich keine oberflächenakt. Eigg. besitzen. Nach  
Zugabe von  D extrin  als H ilfsstoff wird die Trübe einer Trennbehandlung zur A bschei­
dung des Sylvins unterworfen. (A. P. 2 322 789 vom  2/6. 1942, ausg. 29/6. 1943. R ef. 
n a c h  Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  29/6. 1943.) G e i s s l e r

Klöckner-Humboldt-Deutz Akt.-G es., K öln-Deutz, Gewinnung von Tonerde. Ton­
haltige M aterialien werden m it kalkhaltigen Schm elzm itteln u. gegebenenfalls E isen­
oxyd im  Schm elzofen um gesetzt, u. das erhaltene Prod. wird ausgelaugt. K upferhaltige  
Ausgangsm aterialien können durch Red. in  einen R ohstein um gewandelt werden, der 
ausgelaugt wird. D ie Lsg. wird auf Tonerde verarbeitet. (Belg. P. 448 520 vom  24/12. 
1942, Auszug veröff. 15/2. 1944. D . Prior. 2/1. 1942.) G r a s s h o f f

O I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., übert. von: Hans Zirngibl, B itter­
feld , H erstellung von A lu m in a ten .  B auxit, Alm it, Aluminiumsulfat oder -sulfit werden
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m it einem  Alkali- oder Erdalkalisulfat in  oxydierender Atm osphäre auf etwa 6 /00°
erh itzt u. dann wird die M ischung in  Stufen ohne Sinterung b is zu 12— 1300° red ., 
wobei die H auptred. bei einem  U nterschuß an R eduktionsm ittel b is 1000° erfolgt, 
während die Schlußred. nur m it gasförm igen R eduktionsm itteln  in  Ggw. von  Dam pf 
oder K ohlensäure durchgqfülirt w ird. (A. P. 2 176 444 vom  2/7. 1938, ausg. 17/10. 1939.
D . Prior. 10/7. 1937. R ef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  17/10. 1939.)

G b a s s h o f f

Aktieselskapet Norsk Aluminium Co. (Erfinder: Magne Hafstad und Dag Nickelsen),
H erstellung von K alkalum inalschlacken. K alkalum inatschlacken, d ie durch E xtraktion  
m it Sodalaugen auf Tonerde verarbeitet werden sollen, sollen nach N . P . 67 695 über 
10% S i0 2 u. nach N . P . 67 696 unter 10% S i0 2 enthalten . In  beiden F ällen  is t  jedoch 
ein bestim m tes Verhältnis von  CaO zu S i0 2 innezuhalten. D ie erforderliche M enge CaO 
ste ig t in  beiden F ällen geradlinig m it dem S i0 2-Geh. an. E s m üssen bei Zugrundelegung 
einer gedachten Zus. der Schlacke aus A120 3, CaO u. S i0 2 nach N . P. 67 695 
auf 10% S i0 2 51,5% CaO, steigend bis 63% CaO für 30% S i0 2, u. nach N . P. 67 696 
auf 4% S i0 2 43,5%  CaO, steigend auf 48,5% CaO für 9% S i0 2, vorhanden sein. Die  
obige gedachte Zus. ergibt sich aus der A nalyse unter Berücksichtigung der neuen E r­
kenntnis, daß alles Si als C aS i0 3 vorliegt u. FeO u. MgO das CaO hierbei in  äquiva­
lenten  M engen zu ersetzen verm ögen. B ei Innehaltung obiger Forderungen gelingt eine 
Tonerdeextraktion m it Ausbeuten von  etwa 93— 96% . (N. PP. 67 695 u. 67 696, beide
vom  9/8. 1941, ausg. 11/4. 1944.) J . S c h m id t

Produits Chimiques de Ribecourt, Paris, H erstellung von saurem  C alcium su lfid  und  
von C alcium polysulfiden. D ie  Verbb. werden erhalten durch doppelte U m setzung der 
entsprechenden Barium salze m it Calcium sulfat. (Belg. P. 449 884 vom  26/3. 1943, Aus­
zug veröff. 7/12. 1943. F. Prior. 17/6. 1942.) G r a s s h o f f

Alum inium -Industrie, Akt.-G es., Chippis (Erfinder: Anton Bettschart. Lausanne, 
und Otto Nydegger, K onstanz), A btrennung von V anadinsalz aus dem beim Bayer- 
Tonerdeverfahren anfallenden R ücksalz. D as Rücksalz, das im  w esentlichen aus einem 
Gemisch von Natrium carhonat u. Phosphor-Vanadin-K om plexsalzen besteht, wird 
m it so v ie l W . von etwa 40° behandelt, daß das Natrium carbonat gerade in  Lsg. geht, 
u. der R ückstand wird abgetrennt. Es wird eine Lsg. von  etwa 400 g/1 Na.2C 0 3 erhalten u. 
ein  kleinkrystalliner Bodenkörper m it je etwa 10% V20 5 u. P 2Os. (D. R . P. 747 865 
K l. 12i vom  7/10. 1941, ausg. 18/10. 1944.) “ G r a s s h o f f

VI. S ilicatchem ie. Baustoffe.
Arthur Bray, Tone. Es werden die Tonm ineralien, die E ntstehung der Tone, Ben­

ton it u. Fullererde, Porzellanton (China Clay) besprochen. (Claycraft 18. 20— 22. Okt. 
1944.) P l a t z m a n n

— , C hem ikalien zur Ä nderung der Tonfarbe. Zur braunen, grauen u. se lbst schwar­
zen Färbung wird Braunstein, zur Rotfärbung E isenoxyd , zur Grünfärbung Zinkoxyd, 
zur Glasierung K ochsalz u. Borax verw endet. Auch B leioxyd  trägt zu starkem  Glanz 
bei. (Claycraft 18. 31— 32. Okt. 1944.) P l a t z m a n n

H . G. Schurecht und C. M. Lampman, E in ige  Trocknungseigenschaften von Tonen.
1. u. 2. Der E in flu ß  kleiner D rucktasten a u f  das Schw indungsverhalten und  die plastischen 
Eigenschaften von einigen Tonen. E s wurden Verss. ausgeführt, um  Änderungen im 
Trocknungsverh. von Tonen bei niedriger Druckbelastung, w ie sie bei groß dimensio­
nierten Körpern Vorkommen können, u. um  ihre Beziehungen zu Spannungen u. Rissen 
zu untersuchen. D erartige Drucke verursachen U nterschiede 1. in  der Größe der plast. 
Verformung, 2. der Verzögerung der Schwindung, 3. der Z ugfestigkeit während des 
Trocknens, 4. der Zugfestigkeit, die nötig ist, um die Schwindungsverzögerung auszu­
gleichen, 5. der Größe der anfänglichen Verzögerungenu. 6 . der Schwindungsgeschwin­
digkeit. D iese Faktoren können Anlaß zu R issen sein, wenn unter Druck getrocknet 
wird. B eim  Prüfen im  plast. Zustande unter g leichen Bedingungen ste llte  sich heraus, 
daß Tone 1. einen Anfangswert oder -druck aufweisen, wenn sie zu fließen beginnen,
2. einen Anfangsfluß des Tones zeigen, 6 . über einen Druckbereich verlangsam t fließen, 
4. einen zweiten Grenzwert bei höheren Belastungen besitzen . D ie Z ugfestigkeit eines 
K entucky K ugeltons (ball clay) ergab sich als lineare Funktion seines W assergehaltes, 
u. zwar bis zu einem  unteren W ert von  4% . D urch E xtrapolation wurde der Punkt 
bestim m t, wo dieser Ton vom  plast. zum viscosen Zustand übergeht. (Schw eiz. Tonwaren- 
Ind. 47. Nr. 10. 3— 6 . Nr. 11. 2. N ov. 1944.) P l a t z m a n n

H. G. Schurecht und C. M. Lampman, E inige Trocknungseigenschaften von Tonen.
3. E in flu ß  der Unterlage a u f  die Form linge. (2. vgl. vorst. R ef.) D er Reibungswider-
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stand von Flächen, auf denen Tone getrocknet -werden, verm indert die Schwindung 
u . die F estigkeit m erklich, u. zwar ist diese Minderung bei mageren Tonen wesentlich  
stärker als bei fetten . —  D iese Einw. ist größer, wenn die Trocknung unter Belastung  
erfolgt. —  Glasflächen setzen der Schwindung den größten W iderstand entgegen und 
verm indern auch die Trockenfestigkeit erheblicher. —  Eisenbleche unterscheiden sich 
von Glas nur wenig. —  G latte Föhrenholzunterlagen zeigen längs der Faser den gering­
sten  W iderstand gegen Schwindung u. verm indern die Trockenfestigkeit wesentlich  
weniger als Glas- u. E isenunterlagen. —  Bedecken von Eisenblechen m it Sand, Karton  
oder F ett  ergab Vorteile hinsichtlich der Trockenfestigkeit. B ei F ett erfolgte indessen 
starke Rißbldg. an der Oberfläche, was bei Sand u. K arton nicht der F all war. (Schweiz. 
Tonwaren-Ind. 47. Nr. 12. 4— 5. D ez. 1944.) P l a t z m a n n

— , Forschung über B austo ffe . K urzbericht über Forschungen im  „Structural Clay 
Products In stitu te“ . Es wird u. a. gearbeitet über Terracotta, expandierten Vermiculit, 
Leichtgewichtssteine, Zusatz von Sodaasche, Abm essungen der Steine, Lebensdauer 
von glasierten Ziegeln. (Claycraft 18. 33— 34. Okt. 1944. Amer. Ceram. Soc.)

P l a t z m a n n

Erwin Bunzl, Zusam m enfassende Betrachtung über D am pfhärtung von Beton. (B e­
tonwaren u. B etonwerkstein 3. 69— 71. 85— 89. 15/6. 1944. —  C. 1944. II . 62.)

K l e v e r

Ferdinand Siemonsen, Die B ildung  von R issen im  Beton unter dem  E in flu ß  innerer 
K räfte. 1. Allgem eines, 2. Verss. m it Tonkörpern, 3. Ursachen der Rißbldg. im  Beton,
4. Einfl. der Abbindewärme, 5. Einfl. der Außentemperatur, 6 . Abwägung der einzelnen  
Einfll. auf die Rißbildung, 7. Unters, von Rissen, 8 . Spannungsänderung im  Beton  
einer Talsperre, 9. Einschränkung der Rißbildung. —- Auf Grund der Unterss. wird 
angenom m en, daß die Rißbldg. vornehm lich durch Schwinderscheinungen u. nicht 
durch die Erstarrungswärme bedingt ist. (Bautechn., Beton- u. Stahlbetonbau, S tah l­
b a u  22. Nr. 43 /5 0 . 181— 87. 20 /10 . 1944. Mannheim.) P la tzm a n n

Adolf Brzesky, Das Frischbetongewicht in  der Bauüberwachung. Es wird über die 
Erm ittlung des Gewichts von Frischbeton als Baustellenprüfung berichtet unter folgen­
der Gliederung: 1. Einleitung, 2. Erm ittlung des Frischbetongewichts u. der B eton­
d ichte, 3. Mögliche Verdichtung der Zuschlagstoffe, 4. W asserverlust des erhärteten  
gegenüber dem Frischbeton, 5. Einfl. der W asserzem entzahl auf Gewicht u. Zem ent­
leim m enge des Frischbetons, 6 . W asserbindung des erhärteten B etons, 7. Hohlraumgeh. 
von  prakt. dichtem  Beton, 8 . H öchstgewicht von dichtem  Frischbeton u. kleinster  
H ohlraum geh. des erhärteten Betons, 9. Frischbetongewicht u. Druckfestigkeit, 10. Zu­
sätze zur besseren Verarbeitbarkeit des Betons (Murasit W E), 11. Schwinden des Betons,
12. Schlußwort. (Bautechn., Beton- u. Stahlbetonbau, Stahlbau 22. Nr. 43/50. Abt. 
Beton- u. Stahlbetonbau 43. Nr. 19/22. 109—45. 20/10. 1944. W ien.) P l a t z m a n n

C. Hammerton, Die Korrosion von Zem ent und  Beton. Unter besonderer Berücksich­
tigung der bei K analisationsbauten herrschenden Verhältnisse werden zunächst dieschäd- 
lichen Einww. von  weichem  W. u. von Sulfat enthaltenden W assern besprochen. 
H insichtlich der Abhilfe werden Tonerdezem ent, Puzzolanzem ente, H üttenzem ente
u. sulfatreiche Schlackenzem ente behandelt. (Surveyor Munic. County Engr. 103. 
587— 89. 1/12. 1944.) ” P l a t z m a n n

Kurt Charisius, Über die Abscheidung der K ieselsäure durch Überchlorsäure. Vor­
schläge zur Ä nderung des N orm en-Analysenganges fü r  Zemente. Der Zement wird zu­
nächst m it 20% ig. HC104 u. etwas HCl in der H itze behandelt. Nach Abkochen der 
überschüssigen HC104 wird der dicke, breiförmige Rückstand m it schwach HCl-haltigem  
W. aufgenommen, wobei die S i0 2 ungelöst bleibt u. alle übrigen Bestandteile des Ze­
ments in Lsg. ge' en. —  K ochen des Zements m it HC104 am  Rückfluß ist nicht not­
wendig. D as Aufnehm en des Abrauchrückstandes erfolgt am  besten m it verd. HCl 
(15 ccm HCi 1,12/1 W .). Analysendauer bis zur Filtration der S i0 2 %  Stunde. Die  
HC104 stört den weiteren Gang der Analyse in  keiner W eise. —  W eitere Vorschläge des 
Vf. zur Änderung des Norm en-Analysenganges: 1. Zur Erm ittlung des Glühverlustes bei
S-haltigen Zementen sollen diese genau wie Portlandzem ent bei 1000° geglüht u. an­
schließend der Geh. an S 0 3 bestim m t werden. Aus dem im ungeglühten Zement er­
m ittelten  SOg-Geh. wird der Glühverlust unter Berücksichtigung der S 0 3-Zunahme beim  
Glühen berechnet. 2. D ie Fe-Best. m it TiCl3 hat sich nicht bewährt, sta tt  
dessen wird die jodometr. oder die Titration m it K M n04 empfohlen. 3. Den Al20 3-Geh. 
erm ittelt man zweckm äßig nicht direkt als A1P04, sondern aus der Summe der Trioxyde 
nach Abzug des Fe20 3, T i0 2 u. Mn30 4. 4. Vf. befürwortet die Einführung des Verf. von  
G tlt.e  (C. 1942. II . 2074) zur N a-Best. m it Uranylacetat. —  Ausführliche Beschreibung
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des Arbeitsganges einer vollständigen Zem entanalyse. (Zem ent 33. 75— 79. Ju li/A ug.
1944. Berlin-Dahlem , S taatl. M aterialprüfungsam t.) E c k s t e in

— , Chemische Bodenverfestigung. Zunächst erfolgte V erfestigung der Böden  
m ittels Portlandzem ent. Gegenwärtig is t  ein in  M engen von 1— 2% zuzusetzendes 
Vinsolharz entw ickelt worden. Aus dem Vinsol is t  dann w eiter das Stab inol, ebenfalls 
ein Harz spezieller Aufbereitung, hervorgegangen. Seitens der S h e l l -Gruppe is t  für 
gleiche Zwecke ein Öl, das einen geringen Prozentsatz Paraffinw achs enthält, in  den 
Verkehr gebracht worden. (M anufact. Chem ist pharm ac. fine ehem . Trade J. 15. 
387— 89. N ov. 1944.) P la t zm a n n

R. Glossop, Erdhodenmechanik u n d  Verfestigungsm ittel. Vf. behandelt die B oden­
verfestigung beim  Straßenbau von der prakt. Seite  der Ausführung unter Verwendung 
von  Stabinol u. des W achsöls der S h e l l - Gruppe. (M anufact. Chem ist pharm ac. fine 
ehem . Trade J. 15. 389-^91. N ov. 1944.) P l a t z m a n n

Deutsche Gold- und Silber-Seheidearstalt vorm. R oessler, Frankfurt a. M., Her­
stellen schwarzen E m ails. Der färbende B estandteil besteht aus E isensulfid  in  Verb. 
m it einem  Sulfid der alkal. Erden, z. B. 75 (Teile) F e 2S3, 25 F eS 2 u. 100 BaS. (Belg. P. 
452 572 vom  5/10. 1943, Auszug veröff. 28/6. 1944. D . Prior. 26/10. 1942.) V ie r  

Auergesellschaft A .-G ., Berlin, Olasur f ü r  keramische Gegenstände. D ie  Glasur 
besteht ausiNa2U,ZnO, S i0 2 m it geringem  Geh. an Ton u. 1— 5% Zr(J2 u. eventuell kleinen 
M engen BaO, CaO, MgO u. La20 3. (Belg. P. 451 862 vom  12/8. 1943. Auszug veröff. 
7/4. 1944.) B e w e r s b o r f

Aktieselskabet Moss Glasvaerk, Moss, Norwegen, Schm elzofen zu m  H erstellen von 
Glas. D as geschm olzene Bad zwischen den E lektroden dient als W iderstand. Der Ab­
stand höher gelegener zusam m enwirkender E lektrodenteile voneinander ist größer als 
der Abstand tiefer gelegener Elektrodenteile. H ierdurch wird es erm öglicht, den Ofen 
so zu betreiben, daß die höchste Temp. in der Läuterungszone vorkom m t u. n icht in 
dem Teil des Glasbades, in dem der Satz schm ilzt. (Schwz. P. 229 575 vom  10/11. 1942, 
ausg. 1/2. 1944. N . Prior. 18/11. 1941.) V ie r

O Corning Glass W orks, übert. von: Martin Em m ery Nordberg und Harold Edward 
Rumenapp, Corning, N . Y ., V. St. A ., H erstellen von Glas m it hohem Silicium gehalt. 
Der Glasgegenstand wird hitzebehandelt, um  die B estandteile  außer Si lösl. zu maciien. 
Dann werden größere M engen dieser B estandteile  aus dem Glas herausgeholt. Der 
porige Gegenstand wird m it einer Lsg. behandelt, die das Salz eines glasfärbenden  
Metalles u. ein Al-Salz enthält; dann wird erhitzt, um  die Poren zu schließen. (A. P. 
2 340 013 vom  18/11. 1938, ausg. 15/1. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Patent 
Office vom  25/1. 1944.) V i e r

Auergesellschaft A .-G ., Berlin, N eodym haltiges Brillenglas. D as UV-adsorbierende 
Glas enthält wenigstens 1,5(% ) V anadinpentoxyd u. 2 Ceroxyd bei e inem  Geh. von 
ungefähr 12 N d 20 3. (Belg. P. 452 652 vom  11/10. 1943, Auszug veröff. 28/6. 1944.
D . Prior. 15/10. 1942.) V i e r

Auergesellschaft A .-G ., Berlin, N eodym haltiges Brillenglas. D as Glas hat bei einem 
Geh. von 12(%) N d 20 3 m indestens 2 Fe-O xyd, 2 Ceroxyd u. 0,1 N i-O xyd. (Belg. P. 
452 711 vom  14/10. 1943, Auszug veröff. 18/6. 1944. D . Prior. 15/10. 1942.) V ie r

Zeiss-Ikon A.-G., Dresden, Lichtbrechende Gläser. D ie Lichtbrechung wird durch 
Gasblasen hervorgerufen, die in  das klarflüssige Glas eingeführt werden. (B elg. P. 
450 110 vom  10/4. 1943, Auszug veröff. 13/1. 1944. D . Prior. 11/4. 1942.) V i e r

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M.. H erstellung reflexvermindernder 
Schichten a u f Glas. Der reflexvermindernde Stoff w ird gepulvert u. m it W . angedickt. 
D ie Paste wird in  einer Form verfestigt. D as geform te Stück w ird verdam pft u. auf 
Glas als Überzug abgeschieden. (B elg. P. 452 879 vom  27/10. 1943, Auszug veröff. 
28/6. 1944. D . Prior. 13/11. 1942.) V i e r

O Corning Glass W orks, Corning, N . Y ., übert. von; Henry H . B lau, B ex ley , Ohio
V. St. A ., Herstellen von Trübglas. B ei einer bestim m ten  Tem p. bilden sich K eim e 
die sich bei höherer Temp. vergrößern u. so die Trübung hervorrufen. Durch eine 
kalte M etalloberfläche wird so v iel H itze  von  der Stelle  abgeleitet, w o die Trübung 
entstehen soll, daß die Temp. in  den Bereich der K eim bldg. sinkt, während der übrige 
Teil des Glaskörpers oberhalb dieser Tem p. bleibt. D ann wird auf die Tem p. erhitzt, 
bei der sich die K eim e vergrößern. Schließlich wird gekühlt. (A. P. 2 339 975 vom  
6/10. 1941, ausg. 25/1. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  25/1.
1944.) V i e r
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O Janos Albert, Budapest, Herstellung hochporöser Steine. Zu einem  Mörtel aus K iesel- 

B a lk  u. W. wird Aluminiumsalz (gelöst in einer genügenden Menge W., um den 
W .-Geh. des Mörtels bis auf etwa 70% zu erhöhen) hinzugefügt. Der Mörtel wird in 
Formen gebracht. D ie Erhärtung erfolgt durch Dampf. (A. P. 2 243 369 vom  26/8. 
1939, ausg. 27/5. 1941. Ung. Prior, vom  10/8. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P aten t Office vom  27/5. 1941.) B e w e r s d o r f

O W alter V. Cullison, W abash, Ind., V. St. A ., Ölbehandelte M ineralwolle. Auf Mi­
neralwolle wird als wasserabweisender Überzug eine hom ogene Mischung aus Mineralöl, 
A l-Stearat u. einer Erdalkaliverb., z. B. CaO, CaC03, MgO, MgCO, aufgebracht. (A p ’ 
2 252 169 vom  14/8. 1939, ausg. 12/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t 
Office vom  12/8. 1941.) B e w e r s d o r f

Vereinigte Hüttenwerke Burbach-Fich-Dudelingen A. G.. Saarbrücken, Schaum ­
massen aus Hochofenschlacken oder ähnlichen S to ffen . Den Schlacken werden W erk­
stoffe anderer Herkunft, z. B. Glas oder Em ail, zugesetzt. (Belg. P. 450 830 vom  
27/5. 1943, Auszug, veröff. 15/2. 1944. D . Prior. 4/6. 1942.) V ie r

— , E rzeugung einer grobstückigen Schaumschlacke durch fortlaufende Z u führung  
von W asser bzw. W asserdam pf zur feuerflüssigen Schlacke. Phosphorofenschlacke wird 
bei Tem pp., die erheblich über der Temp. der beginnenden Erstarrung liegen, in einem  
R eaktionsgefäß m it W . bzw. W .-D am pf behandelt bis zum Übergang der gesam ten  
im Gefäß befindlichen M. in einen gleichförm ig schäum enden, breiartigen Zustand 
n. anschließend, zweckmäßig unter Abschreckung, in die gewünschte Form übergeführt. 
Je größere Schlackenporen erzeugt werden sollen, um so länger wird der Schäum Vorgang 
bemessen. (D. R. P. 748 151 K l. 80b vom  15/3. 1934, ausg. 27/10.1944.) B e w e r s d o r f

O Roger A. MacArthur und Harold W . Greider, W yom ing, O., V. St. A ., Herstellung 
von W ärmeisolierstoffen aus basischem M agnesiumcarbonat und Calciumcarbonat. Mit 
einer Lsg. von Mg(CÖ3H )2 wird ein Gemenge von CaC03 u. M gC03 verm ischt. Nach  
Formung eines entsprechenden Körpers aus diesem wss. Mörtel wird eine Erhitzung 
vorgenommen, bis infolge der F euchtigkeit sich aus dem n. M gC03 bas. Magnesium­
carbonat gebildet hat. (A. P. 2 262 953 vom  6/7. 1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. States P aten t Office vom  18/11. 1941.) B e w e r s d o r f

Seb. Lutz & Söhne, M ünchen-Forstenried, H erstellung von W ärmeisoliermassen  durch 
Aufschäumen von wss. K unstharzlsgg. u. H ärten des Schaumes, dad. gek., daß man 
wss. Lsgg. von M ischkondensaten aus H arnstoff (I) u. Phenolen m it Aldehyden durch 
heftige Bewegung ohne Zusatz eines Schaumbildners zum Schäumen bringt, gegebenen­
falls unter Zusatz eines in W . lösl. Zn-Salzes, u. den Schaum härtet. —  Z. B. kondensiert 
man I u. wss. CHsO im M olverhältnis von 1:2 ,3  bis 1:2 ,5  bei einem pH-Wert von etwa 
7, setzt nach 15 Stdn. 1/2lt Mol Kresol m it hohem m-Geh. u. gegebenenfalls weiteren  
CH20  z u , erhitzt weitere 5 Stdn., verd. die erhaltene K ondensationslsg. m it der ein- bis 
zweifachen Menge W ., schäum t sie unter Zusatz eines H ärtungsm ittels auf, z. B. in 
einer Schaumspritze, u. g ießt den Schaum in beliebige Formen, wo er erstarrt. (Schwz. 
P. 228 445 vom 14/3. 1942, ausg. 16/11. 1943.) S a r r e

Angiolo Treves, Turin, Italien , Herstellung von gleichmäßig hochelastischen K u n st­
massen aus einem Gemisch aus K autschuk u. einem in der W ärme erweichenden u. in 
der K älte rissig werdenden Stoff, dad. gek., daß das Gemisch einer weitgetriebenen  
Vergleichmäßigung unterzogen wird, wodurch die Bestandteile feinst zerkleinert u. 
die Teilchen in der M. gleichm äßig verteilt werden. —  Z. B. wird in einem Holländer, 
einer K ugelm ühle o. dgl. eine Mischung von 80% Bitum en u. 20% K autschuk, beispiels­
weise Abfällen von vulkanisiertem  K autschuk, 30 Min. lang einer Homogenisierung 
unterzogen. Der M ischung kann noch ein weiterer B itum enanteil zugesetzt werden, 
wodurch sie frost- u. wärm efest gem acht wird. —  Verwendung zum Bedecken von  
Dächern, M auerwerk, als Schutzverkleidung für wärmeisolierende Stoffe, auch im 
Schiffs- u. Eisenbahnwagenbau, als Unterlage für Linoleum u. Teppiche, usw. (Schw z. P. 
228 657 vom  8/7 . 1941, ausg. 1/12. 1943.) D o n l e

I. G. Farbenindustrie A ,-G ., Frankfurt a. M., H erstellung von Fußboden- oder 
Wandbelägen. Man verw endet eine wss. Em ulsion aus einem  sowohl in W. wie auch 
in Öl lösl. Em ulgator u. einem  wasserunlösl. u. an der Luft oxydierenden oder polym eri­
sierenden fl. B indem ittel, das nach Abdunsten des Lösungsm. einen Film  bildet. D ie 
Em ulsion wird m it Füllstoffen versetzt u. zu einer trockenen pulverförm igen M. ver­
arbeitet, die unm ittelbar auf Fußböden oder W ände aufgetragen werden kann. Als 
B indem ittel eignen sich trocknende Öle, wie H olzöl oder Leinöl oder Standöl, ö llacke, 
bes. Lsgg. von Natur- oder Kunstharzen (Cumaronharze) oder Spirituslacke, bes. 
Lsgg. von  W eichkopal, Sandarak, Elem i oder M astix, ferner Celluloseesterlacke oder
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Lsgg. von P olym erisaten  von Vinylestern, V inyläthern, Acrylsäureestern, M ethacryl- 
säureestern, Chlorkautschuklsgg., ferner Alkydharzlsgg. in  Standöl. Als Em ulgatoren  
werden bes. A lkalisalze von Sulfonsäuren, Am m onium salze von  Linolsäure oder 01- 
säure, Triäthanolam in, Einwirkungsprodd. von  Ä thylenoxyd auf höhere Alkohole, 
bes. O ctadecylalkohol, oder auf R icinusöl, verw endet. (N. P. 67 595 vom  4/11. 1936, 
ausg. 20/3 . 1944.) J- S c h m id t

Munters’ Industri Aktiebolag, U lvsunda, Schweden, W ärm eisolierender Fußboden­
belag, besonders fü r  K ühlräam e, bestehend aus einer Sch icht E isenbeton m it hochkant 
stehenden schm alen Stützen unter den F e-E inlagen u. einer wärm eisolierenden Schicht 
darunter, die wiederum aus mehreren Lagen w ellig  geform ten Papiers besteht, die 
m iteinander durch W asserglas verk ittet u. überdies m it B itum en im prägniert sind. 
(N. P. 67 626 vom  3/11. 1942, ausg. 27/3. 1944. Schwed. Prior. 8/9. 1941.) J . S c h m id t  

Commanditaire Vennootschap H ollandsehe Ingenieurs Mij. H olim a, Holland, 
Wasserdichte Zwischenschichten f ü r  Fußböden u n d  Decken  in  Gebäuden, die m it be­
liebigem  Material, w ie H olz, Linoleum , K autschuk od. dgl., abgedeckt sein  können. 
Als Grundlage dient ein  Leichtbaustoff, z. B . Kork, u. als Füllm aterial Sand. Das 
B indem ittel kann Zement oder eine Asphaltdispersion sein, die eine geringe Menge Ton 
als Em ulgierungsm ittel enthält. Außerdem enthält das Gemisch noch ein  hartes K unst­
harz, bes. ein Harnstoff- oder Phenol-Aldehydharz. —  20(Teile) Kork, 5 Sand, 7 Zement, 
8 Asphaltem ulsion, 3 Kunstharz u. 5 W. werden zusam m engem ischt. D ie  daraus her­
gestellte  Schicht beträgt etw a 6— 13 mm. Sie w ird auf eine U ntergrundschicht aus 
Bitum enasphalt von 1— 3 mm aufgebracht. (F. P. 888 705 vom  2/12. 1942, ausg. 
21/12. 1943. H oll. Prior. 12/12. 1941.) M. F. M ü l l e r

Karl Schneble, D eutschland, Fußbodenbelagmasse, bestehend aus 25 (%) Korkgrieß 
oder -mehl, 43 Bim sstein, 20 K ieselgur, 12 Zem ent. D ie  angewandten Prodd. sollen 
nach M öglichkeit rein  u. frei von Beim engungen sein. (F. P. 890 210 vom  18/1. 1943, 
ausg. 2/2. 1944.) M. F . M ü l l e r

Maurice Ernotte, Frankreich, Straßenbaum ittel zum  E inbetten  der Steinm assen  
u. zum Überziehen der Straßenoberflä.che, bestehend aus dem Carbonisationsschlamm  
der Zuckerfabriken u. A lka lis ilica t oder Allcalifluorsilicat. Auf 100 (Teile) Schlam m  (als 
Trockenprod. berechnet) werden z. B . 40 N a2S i0 3-Lsg. von  31° B e benutzt. (F. P. 
52 115 vom  21/3. 1942, ausg. 17/8. 1943. Zus. zu F. P. 870 602; C. 1944. II. 355.)

M . F .  M ü l l e r

VIII. Metallurgie. M etallographie. M etallverarbeitung.
Claus Koeppel, D ie A nw endung von F eueranzündern in  Gießereibetrieben. H olz als 

Brennstoff, Anzündeholz, Eigg. u. Prüfung von  Feueranzündern. Anfeuerung von 
Gießereischachtöfen, Trockenkammern u. T iegelöfen. (G ießerei verein. Gießerei-Z- 
31/65. 158— 60. Okt. 1944.) P la t zm a n n

L. Northcott und V. Dickin, E in flu ß  des Schleudergusses (waagerechte Achse) a u f das 
Gefüge und  die E igenschaften von M etallen. D er vergleichsw eise Verguß einer 94/6% ig. 
Al-C u-Legierung, 6%ig. Sn-B ronze  m it 0,05% ig. P-G eh. u. M essings  m it 70(% ) Cu 
u. 30 Zn in üblicher W eise bzw. nach dem  Schleudergußverf. unter Drehung um  die 
waagerechte Achse u. Änderung der Schleudergeschwindigkeit, G ießtem p. u. -ge- 
schw indigkeit bzw. Form tem p. ergab, daß die K ornfeinheit des Abgusses beim  Schleu­
derguß, bes. bei tiefen  Gieß- u. Form tem pp. sowie kleinen Gießgeschwindigkeiten  
wesentlich größer als beim  üblichen Arbeiten ist. Auch eine Steigerung der Schleuder­
geschwindigkeit ist von diesem  Standpunkte aus günstig, allerdings aber nur bis zu 
einem  gewissen Grenzwert, dessen Überschreitung, ebenso wie eine g leichzeitige R ü tte l­
bewegung, zur Bldg. bandförm iger Seigerungszonen führt. D ie hochw ertigen M essing­
blöcke zeigten durchweg gleiche ehem . Zus., während b e i der Bronze bzw. Al-Cu- 
Legierung die äußeren B lockabschnitte oft an Sn bzw. Cu reicher waren. D iese Seige- 
rungserscheinung ließ sich jedoch durch Auswahl günstiger Schleudergußbedingungen  
stark verringern. D ie Verfestigung der gegossenen dickwandigen Zylinder schritt von  
außen nach innen zu fort. (J . Inst. M etals 70. 301— 23. J u li 1944. W oolwich, 
Rüstungsforsch.-Abtlg.) P o h l

J. E. Hurst, Schleuderguß. E in flu ß  der Drehgeschwindigkeit der Form . Formeln 
zur Berechnung der jew eils günstigsten  D rehgeschwindigkeit beim  Schleuderguß  
nach verschied. Verfahren. N eben dem  Durchm esser des Abgusses ist auch die M etall­
dichte, der Form werkstoff (z. B . muß die für Sandformen erm ittelte  günstigste D reh­
zahl bei Metallformen verringert werden), die G estalt der Gießausrüstung usw. w ichtig. 
N ach dem BROWN-Verf. zur H erst. von großen Stahltrom m eln werden Um kreis-
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geschwindigkeiten von 2900 ft./M in. bei G ießgeschwindigkeiten von 1 cw t./l,31  Sek. 
em pfohlen. Für den sogenannten Halb- bzw. Druckschleuderguß sind geringere 
Um kreisgeschwindigkeiten (450— 600 ft./M in.) günstiger, so daß die ursprünglichen 
Drehzahlen (bis 1800 Um drehungen/M n.) auf 600— 800 Umdrehungen/M in. ver­
ringert wurden. Für die H erst. kleiner Zahnräder nach dieser Arbeitsweise werden 
sogar Drehzahlen von nur 190 Umdrehungen/M in. erfolgreich benutzt. (Iron and Steel 
17. 533— 36. Juli 1944. Darlaston, Bradley & Foster Ltd.) P o h l

R . W . Evans, Die Beheizung von Herdfrischöfen m it Gasgemischen. Die Um stellung 
der H erdfrischofenbeheizung von Generator- auf kaltes durch Teerzusatz angereichertes 
K okereigas oder eine Mischung von K okerei- u. Gichtgas hat sich bei der Stah.lb.erst. 
als durchaus m öglich erwiesen. Bes. zweckmäßig ist die erstgenannte Gasart, während 
das angegebene Gasgemisch nur bei hohem Geh. des K okereigases an CH4 u .’schweren 
K W -stoffen w irtschaftlich ist. L iegt der CH4-Geh. jedoch bei üblichem KVV-stoff-Geh. 
<  27% , muß auch hier Teer eingeführt werden, was sich bei Gasgemischen schwerer 
als bei reinem  K okereigas bewerkstelligen läßt. (Engineering 158. 176. 3/ 3 . 1944.)

P o h l
A. Jackson, Schlackenüberwachung. E rfahrungen m it basischem H erdfrischkippofen. 

A nleitungen für die besten Entnahm ezeiten von Metall- u. Schlackenproben bei der 
Einschm elzung P-reichen F e u. zur Berechnung des Einsatzes auf Grund der Schlacken­
analyse unter Berücksichtigung des erhöhten P20 6-Geh. derselben. Ihre Befolgung  
gew ährleistet eine 95% ig. Betriebssicherheit u. hat eine durchschnittliche Verkürzung 
der Feinungszeit von  138 auf 78 Min. m öglich gem acht. D ie Praxis lehrt, daß gewöhn­
licher H andelsstahl ohne Gefahr einer nachträglichen Steigerung seines P-Geh. bei 
23% ig. P 2Oä - f  S i0 2-Geh. der Schlacke erschmolzen werden kann, während letzterer  
für C-reiche Stähle 18— 20% betragen sollte. Es besteht eine bestim m te Abhängigkeit 
zwischen dem  Fe- u. P 20 5 +  S i0 2-Geh. der Schlacke, die für 3 in  verschied. E r­
schm elzungsabschnitten entnom m ene Schlackenproben Zeichner, veranschaulicht ist. 
Eine ähnliche Abhängigkeit zwischen dem P 20 5 +  S i0 2- u. dem CaO-Geh. der Schlacke 
wurde hingegen nicht beobachtet; vielm ehr unterliegt der P 20 5 +  S i0 2-Geh. beträcht­
lichen Schwankungen auch bei kleinen Änderungen des CaO-Gehalts. (Iron and Steel 
17. 498— 500. Juni 1944.) P o h l

J. E. de Graaf, Einige ivichtige P unkte  in  der E ntw icklung a u f dem Gebiet des grauen 
Gußeisens. Maßnahmen zur Verbesserung von grauem  Gußeisen durch geeignete A b­
kühlgeschwindigkeiten, Oberflächenbehandlung (z. B . Nitrieren), legierungstechn. Maß­
nahmen, therm. Behandlung des Gußkörpers u. durch Verminderung der Anzahl u. 
Verkleinerung der G raphitlam ellen bei der Graphitform. (Gieterij 18. 33— 37. 5 1 — 5 3 . 
Mai 1 9 4 4 .)  G .  G ü n t h e r

P. Parrish, Säurefestes Gußeisen. Beschreibung der H erst. von Behältern für die 
Konz, von H 2S 0 4 (68— 70—>- 96,5— 97% ), die bewährten Gußeisensorten G l ,  B 2, 
E 3  u. E 4  enthalten 2,5— 3,5, 3,58, 3,3 u. 2,3— 3,75(% ) Gesamt-C, 1—2 , 2,96, 1 u. 
2— 4 Si, 0,5— 0,8, 0,82, 0,7 u. 0,5— 0,7 Mn, 0, 0,009— 0,08 u. 0,07 S, 0, 0,033, 0,03 u. 
0,3— 0,6 P  (E 3 noch 1,1 N i). B ei Labor.-Bestim m ungen der Gewichtsverluste von  
Ni-haltigen bzw. N i-freien Sorten betrugen sie 29,2 bzw. 11,1%. B ei Si-reichem Guß 
hat der gleichzeitige Geh. an C u. P  größten Einfl. auf sein Verh.; die Gaseinschlüsse 
(H2, CH4, Acetylen) enthalten Körner eines P -Eutektikum s m it bis 6% P. Nach  
F l e t c h e r  werden 0,387%C/1% P  beim  Erstarren aus der Lsg. ausgestoßen. JVlit 
steigendem  Si-Geh. nim m t der Geh. an gelöstem  C im festen M etall ab, während die 
im geschm olzenen M etall gelöste u. festgehaltene C-Menge davon unbeeinflußt bleibt. 
B ei R otglut w eist Si-Guß keine Sprödigkeit auf; diese ste llt sich erst beim Abkühlen 
ein. Neuzeitlicher engl. bzw. amerikan. Si-Guß enthält 14— 15 bzw. 14— 14,5(%) Si, 
2— 2,5 bzw. 0,25— 0,35 Mn, 0,05— 0,15 bzw. <  0,05 S u. 0,05— 0,1 bzw. 0,16— 0,2 P,
F . 1400°bzw. 1380— 1400°, Druckfestigkeit 6— 8 bzw. 7 t/sq . in .,Z ugfestigkeit u. Graphit­
geh. (des engl. Gusses) 6— 7 t/sq . in. u. 0,75— 1,25% ; Gesamt-C-Geh. (des amerikan. 
Gusses) 0,2— 0 ,6 %. (Iron Coal Trades R ev. 142. 321-—22. 347— 48. 21 /3 .1941 .) P o h l

A. Samarin, A. Yaskevich und I. Paisov, S ticksto ff als Bestandteil von nichtrostenden  
Stählen. Im  Bestreben, Stähle der 18/8% ig. Cr-Ni-Stahlart m it verringertem  N i- u. 
erhöhtem  N-G eh. auszuarbeiten, wurden 3 Sorten m it 0,06— 0,14, 0,04— 0,17 u. 0,04 
bis 0,23(% ) C, 0 ,2— 1,2, 0,6— 0,8 u. 0,5— 0,8 Mn, 0,2— 0,5, 0,2— 0,5 u. 0,2— 0,4 Si, 
18,1— 22,5, 17,8— 21 u. 14,2— 21,6 Cr, 8 ,6— 9,8, 4 ,1—5,2 u. 2,6— 5,1 N i, 0— 0,8, 0,4— 1 
u , o , l— 1,4 T i sowie 0,02— 0,05, 0,007— 0,08 u. 0,11— 0,25 N  im Labor, erschmolzen. 
Ihre’ mechan. Prüfung nach K altw alzung bzw. Abschreckung von 1150° bzw. 72 std. 
K ochen in C uS04 +  H 2S 0 4 bzw. 24 std. Glühen bei 600° ergab Zugfestigkeiten von  
72 177, 63— 165 u. 53— 192 kg/qm m  sowie Dehnungen von 5— 44, 1— 39 u. 1— 25% .
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N ach dem Abschrecken bzw. G lühen enth ielten  sie je 82— 99, 34— 81 bzw. 32— 44 u. 
99,5 bzw. 85% A ustenit. N ach 96 Stdn. in  kochender 55% ig. H N 0 3 betrugen die  
G ew ichtsverluste 0,29 g/qm , Stunde. D as vom  Cr : N i-V erhältn is abhängige E ntstehen  
eines austenit. Gefüges versch iebt sich in Ggw. von N 2 in  den B ereich  geringeren N i-G eh., 
wobei 0,2% N  etwa 3% N i äquivalent sind. B este E igg. h a tte  der 17— 19/5/0,2% ig. 
Cr-Ni-N-Stahl. (M etallurgia [M anchester] 30. 171. J u li 1944. M oskau, Stah linst.)

P o ä L
D. W . Rudorff, S tick sto ff als Legierungsbestandteil in  Chrom nickelstählen. E in Über­

blick bekannt gegebener, vor allem  deutscher Erfahrungen m it N -legierten Cr-Ni- 
Stählen (Einfl. auf das Gefüge, die m echan. E igg ., die W arm festigkeit u. d ie Zunder­
beständigkeit) lehrt, daß N  als T eilaustauschelem ent für N i brauchbar ist. u. daß 
hierbei Stäh le m it sogar besseren Eigg. entstehen. (M etallurgia [M anchester] 27. 
68— 71. D ez. 1942.) P o h l

F. A. Lemon und Hugh O’Neill, Herstellung von G ußstahl im  Drehofen. Beschreibung 
eines SESCI-GARREAU-Ofens m it 5 1 Fassungsverm ögen zur G ußstahlerschm elzung. 
Als Brennstoff dienen bitum inöse K ohlen zum  A nheizen bzw. in  den ersten  30 Betriebs- 
m in. u. später Anthrazit, wodurch die S-Aufnahm e durch das M etall auf höchstens 
0,02% begrenzt wird. Der E insatz besteht aus Stahldrehspänen (in M engen bis 13,5 cwt.) 
m it etwas R oheisen u. A nthrazit. D ie  Einschm elzung einer E insatzm enge von 4,75 t 
Stahlschrott beansprucht rund 2 Stdn. u. die G esam terschm elzung 3,5— 4 Stunden. 
B ei saurer Auskleidung aus Quarzsand m it 15— 35(% ) Tonbinder u. 6— 7 Feuchtig­
keit erzeugte der Ofen 1936 ein M etall bzw. eine Schlacke m it 0,16— 0,75(% ) C, 0,25 Si 
u. 0,7— 0,85 Mn bzw. 55,5 S i0 2, 12,5 FeO, 9 MnO u. 10 CaO. G egenwärtig wird auf 
Gußstahl m it 1— 1,5(% ) Mn, 0,3— 0,5 Si u. 0,02 Al h ingearbeitet, was durch Einführung 
von 2 lb /t Al als 53/32/12% ig. A l-Si-Fe-Legierung in  die Pfanne u. von  A l-Draht in 
die Gießkanäle erzielt wird. B eispiele der genauen Zuss. von 2 Sorten u. ihrer mechan. 
Eigg. sind gebracht. Durch Ölabschreckung von  860— 880° u. A nlassen bei 650— 670° 
werden folgende W erte erzielt: Z ugfestigkeit 35,8 t/sq . in ., Streckgrenze 24,6 t/sq . in., 
Dehnung bei 2 in. 28% , Einschnürung 51% u. K erbsch lagzähigkeit 35 ft.-Ib. (Engi­
neering 155. 257— 59. 26/3. 1943.) P o h l

T. W . Ruffle, B eziehung  zwischen B rinellhärte und  Streckgrenze bei einigen Guß- 
slählen. Für C-M n-Stähle unter bestim m ten (nicht angegebenen) W ärmebehandlungs- 
u. Prüfbedingungen wurde folgende B eziehung zwischen der Z ugfestigkeit Z bzw. 
der Streckgrenze S u. der BRINELL-Härte B H  aufgestellt: Z =  B H -0,08 +  12,56 
bzw. S =  B H  -0,157 +  13,32. D iese Form eln haben, eine G enauigkeit von  ent­
sprechend ±  1 bzw. ±  1,5 t/sq . inch. (M etallurgia [M anchester] 3 0 .  • 106. Juni 1944.)

P o h l
T. G. Digges und S. J. Rosenburg, E in flu ß  des Anfangsgefüges u n d  der E rhitzungs­

geschwindigkeit a u f  K ohlensto ffstähle und  E isenkohlenstofflegierung. Durchgeführte 
Verss. m it 2 H andelsstählen m it 0,5% ig. C-Geh. u. einer reinenFe-C -Legierung lehren, 
daß ihre Korngröße weniger vom  ursprünglichen W erkstoffgefüge als von  der Er­
hitzungsgeschwindigkeit abhängt, da nur bei kleiner G eschwindigkeit d ie G efügeblätt­
chen zum T eil kugelige G estalt annehm en, dies aber die Ausbldg. des A ustenits be­
einflußt. B ei der genannten Legierung entstand durch rasche Erhitzung auf 1 4 7 5  
u. 1600° ein feines u. bei langsam er Erhitzung ein grobes Korn, während bei den H andels­
stählen das Um gekehrte der F all war. Änderungen des ursprünglichen G efüges haben 
bei der Legierung keinen Einfl. ausgeübt u. auch bei den Stählen, wo sich selbst die 
Änderung der Erhitzungsgeschw indigkeit nur wenig ausw irkte, konnte keine deutliche 
Abhängigkeit zwischen den genannten Faktoren festgeste llt werden. (Metallurgia 
[M anchester] 3 0 .  1 1 9 .  Juni 1 9 4 4 . )  P o h l

R. F. Miller, G. V. Smith und G. L. Kehl, D er E in flu ß  der Belastungsgeschwindigkeit 
a u f K ohlenstoffmolybdänstähle. D ie Unterss. von C-M o-Stählen m it perlit. u. kugeligem  
Gefüge bei 850, 1000 u. 1100° F  zeigten , daß in  beiden Fällen  bei abnehm ender B e­
lastungsgeschwindigkeit die Zugfestigkeit (bes. bei höherer Tem p.) u. die Einschnürung 
abnehm en, während die Dehnung bis zu einem  Grenzwert ansteigt u. dann abnimm t, 
wobei die Dehnungsabnahm e m it dem  A uftreten eines interkryst. Bruchs zusammen­
fä llt. D ie Bruchdehnung bzw. -einschnürung ist bei kugeligem  G efüge v ie l größer 
als bei perlitischem . B ei letzterem  erfolgt der Bruch bei 850° F  ste ts  transkryst. u. 
bei höherer Tem p., ebenso w ie bei kugeligem  Gefüge interkryst., wobei beträchtliche  
Verformungen vorher m öglich sind, so daß diese Bruchart kein  Anzeichen m angel­
hafter P lastiz itä t ist. Der transkryst. Bruch ist auf Ü berhitzung u. rasche Ü ber­
belastung bei durch Korrosion verkleinertem  Q uerschnitt zurückzuführen. Oberfläch­
liche bzw. interkryst. O xydation beschleunigt den Bruch. (M etallurgia [M anchester] 30. 
115. Juni 1944.) P o h l
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J. Blandin, Die Stähle und  ihre Verwendung. Stahlklassifizierung in Bau- u. W erk­
zeugstähle verschied. H ärte (gemäß dem C-Geh.), Sonder-, Einsatz-, Federstähle usw., 
ihre Eigg. u. ihr Anlieferungszustand. Fe-C-Zustandsschaubild. Gefügeumwandlungen 
bei verschied. W ärm ebehandlungsvorgängen. B este Abschreckm ittel für die jeweiligen  
Stahlsorten. K urze Angaben über die E insatzhärtung, A liiie ru n g  u. Sherardisiervnq. 
(Schw eiz, techn. Z. 1944. 601— 08. 16/11.) P o h l

G. A. V. Russell, Einige neue E ntw icklungen in  der Stahlerzeugung. D as als bes. 
zweckmäßig genannte D uplexverf. wird je tz t auch in  größerem Umfange in Amerika, 
Indien u. Südafrika benutzt. N ach Erfahrungen des Vf. ist als erste Stufe eine saure 
Birne von geringen Abm essungen (25— 40 t) u. als zweite Stufe ein großer Herdfrisch­
o fen  (Fassungsverm ögen 130— 200 bzw. 120— 150 t) bei einem C-Geh. des Bads in 
letzterem  von  0,3— 0,4% bes. em pfehlenswert. Der Vorteil des Duplexverf. gegenüber 
d e m  einfachen Herdfrischen wird an Zahlenbeispielen besprochen. Als weitere brauch­
bare K om bination ist die Erschm elzung in  der sauren bzw. bas. Birne u. im  E lektro­
o fen  angeführt. (Engineering 153. 177— 78. 217— 18. 13/3. 1942.) P o h l

— , Kohlenstoff- und  legierte S tähle f ü r  Kriegszwecke. D ie Einschränkungen in 
der engl. Stahlerzeugung führten zu folgenden derzeit zugelassenen Sorten: ,,E n“ - 
Stähle, 58 Sorten, davon 15 reine C-Stähle m it Zugfestigkeiten bis 100 t/sq . in. Sie 
decken sich teilw eise m it der neuen Gliederung in „V “ -Stähle. D iese um faßt 5 C-Stähle 
„V 2“— „V 5“ m it Zugfestigkeiten von  26, 28, 32, 35 u. 40 t/sq . in . ; 4 Schnellarbeits­
stäh le „1“ u. „1 A “ m it 0,2 u. 0,07— 0,15(% ) C, 0,2— 0,3 S (der „ 1“ -Stahl kann noch  
0,15—0,35 Pb enthalten) bzw. „1 B “ u. „ I C “ m it 0,12— 0,18 u. 0,35— 0,45(% ) C, 
1,15 u. 0,9— 1,4 Mn sowie 0,08—0,15 u. 0,12— 0,2 S; 3 C-Mn-Stähle „V  6“ , „V 6 A“ 
u. „V 7“ , von denen letzterer hohe Schweißbarkeit besitzt u. die C-ärmeren Sorten als 
Austauschwerkstoff für den 3% ig. N i-Stah l benutzt werden, m it 1,3— 1,8% Mn bei 
wechselndem  C-Geh. u. Zugfestigkeiten von 38— 40 bzw. nach der W ärmebehandlung 
40— 50 t/sq . in . ; die als Austauschwerkstoffe für N i- u. Ni-Cr-Stähle bewährten Mn-Ni- 
Mo- u. Mn-M o-Stähle ,,V 8“ u. „V 9 A “ bzw. „V 9 B “ ; den l% ig. Cr-Stahl ohne bzw. 
m it Mo-Geh. „V 9 C“ bzw. ,,V 9 D “ m it Zugfestigkeiten von 40— 65 t/sq . in .; 3 Ni-Cr- 
M o-Stähle „V 10“— „V 12“ u. den Ni-Cr-Stahl „V 13“ m it Zugfestigkeiten von 70 
bis 100 t/sq . in .; den hochharten 0,9— 1,2/1— l , 6%ig. C-Cr-Stahl ,,V 1 4 “ ; die C- u. 
N i-M o-E insatzstähle „ V 15“— „ V 1 9 “ ; einen V erstickungsstahl „V 20“ m it 0,18  
bis 0,45(% ) C, 1,4— 1,8 Cr, 0,9— 1,3 Al u. 0,1— 0,25 Mo m it einer Zugfestigkeit bis 
35— 55 t/sq . in. sowie folgende Sondersorten: 3 Feder- u. V entilstähle ,,V 22“ bzw. 
„V 22 A “ u. „V 22 B “ m it 0,7— 0,8% C u. Zugfestigkeiten von 95—-110 t/sq . in. bzw. 
0,7—0,9 u. 0,5— 0,6% C bei BRiNELL-Härten von 341— 429; die V entilstähle „V 24“ 
bzw. „V 26“ m it 0,4— 0,5(% )C ,3,25— 3,75 Si u. 7,5— 9,5 Cr m it einer BRINELL-Härte 
von 255— 293; den rostfesten 12,5— 13,5% ig. Cr-Stahl m it je nach Anwendungsgebiet 
verschied. C-Geh. (0,12— 0,38% ) u. bei Anwendung als Schnellarbeitsstahl bis 0,6 Sa 
bzw. Zr bzw. Mo, 0,15— 0,35 Pb sowie 0,3— 0,85 S u. den nichtrostenden 18/8% ig. 
Ni-Cr-Stahl ,,V  27“ . (Vgl. lüerzu C. 1945. I . 86 .) (M etallurgia [Manchester] 28. 123 
bis 26. Ju li 1943.) P o h l

W . P. Eddy jr., Zukünftige  Stähle. E in flu ß  der Kriegsentwicklung a u f N orm ung und  
Verwendung. Überblick über die neuesten Fortschritte hinsichtlich Einsparung von  
M angelelementen bei der Stahlherst., W ärmebehandlung, Schweißung usw. Als wich­
tigste Stahleig. wird die H ärtbarkeit genannt; entsprechende Abhängigkeitszahlen  
u. -kurven sind veranschaulicht. D ie E inteilung der Stähle in  21 Klassen je nach Härte  
(187— 627 B r in e l l  bzw. R o c k w e l l  B 93— C 65) u. Zugfestigkeiten (41— 130 t/sq . in.) 
wird vorgeschlagen. D ie Abhängigkeit der Dauerstand- u. Zugfestigkeiten von po­
lierten, gekerbten u. korrodierten Stählen ist Zeichner, veranschaulicht. (Lron and 
Steel 17. 541— 45. Ju li 1944. General Motors Corp.) P o h l

—, Elektrolytische K upferra ffina tion . Betrachtungen der Grundlagen u. Beschrei­
bung der Verff. der Reinigung von  K upferm etallen  durch Elektrolyse bes. m it Berück­
sichtigung der K onz.-, Dissoziations- u. Elektrodenpolarisation u. ihrer Beeinflussung 
durch die Bedingungen der E lektrolyse. (Polytechn. W eekbl. 38. 158— 60. Aug.
1944.) G. G ü n t h e r

J. S. Smart jr. und A. A. Smith jr., E in flu ß  von E isen , Kobalt und  N ickel a u f  
K upfer hohen Reinheitsgrades. (Vgl. C. 1941. XI. 1070.) Untersuchungsbericht über 
den Einfl. geringer K onzz. (0— 0,05% ) von Fe, N i u. Co auf die L eitfähigkeit u. die 
Enthärtungstem p. von Cu hohen Reinheitsgrades. D ie Enthärtungstem p. ist die Tem p., 
die nach 1 std. Einw. den H albhartpunkt ergibt, wobei der letztere als das M ittel 
aus der Zugfestigkeit bei voller H ärte, nach einem K altzug m it 75% Querschnittsred. 
u. der Zugfestigkeit nach 1 std. Ausglühen bei 500° definiert wird. D ie Proben werden
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durch Ausziehen von  Gnßstangen zu D rähten m it 0,081 in . Durchm esser gewonnen, 
m it Zwischenglühungen (J/ 2 Std. bei 600° im  H 2-Strom) bei 0,257, 0,204 u . 0,162 in. 
u. dem abschließenden K altzug m it 75% Reduktion. B e i N i u. Co wird eine Glühung 
bei 0,3125 in. eingeschaltet. D ie L eitfäh igkeit wird nach den jew eiligen Vergütungen  
(bei 300, 400, 500, 600, 700 u. 800° in  H , fü r 0 2-freies u. in  N 2 für 0 2-haltiges M aterial) 
nach Abschrecken in  einer B eize aus 10% ig. H 2S 0 4 gem essen. D er E infl. von  0 2 wird 
erm ittelt durch Vgl. von  0 2-freien Proben m it b e i 850° durch D iffusion m it 0 2 ge­
sättigten . D ie Versuchsergebnisse zeigen, daß F e u. Co in  den 0 2-haltigen Proben als 
O xyde quantitativ  ausgefällt sind. B ei N i wird die um kehrbare R k. Cu20  +  N i =  
NiO +  2 Cu diskutiert. D ie 3 Zulegierungen verhalten  sich ähnlich in  der Beeinflussung 
der Enthärtungstem pp. (135— 166°), aber der E infl. auf die L eitfäh igkeit ste ig t in  der 
R eihe N i, Co, F e (zunehmender Abstand des betreffenden E lem entes von  Cu im  Period. 
Syst.) im  Verhältnis 1: 5: 9. (Tabellen u. Schaubilder m it M eßwerten). (M etal Ind. 
[London] 61. 198— 201. 25/9. 1942. Am erican Sm elting and R efining Co.) D e n g e l

— , B eryllium -K up fer. H inw eis auf die technolog, w ertvollen  Eigg. —  Härte 
u. geringe Erm üdbarkeit —  der Cu-Be-Legierungen. (Chem. Age 47. 112. 1/8. 1942.)

H e n t s c h e l

L. B. Hunt, B erylliu m -K u p fer bei der A u srü s tu n g  von Instrum en ten . Physikal. 
Eigg. von  Be-Cu in  Beziehung zu seinen elast. E igg .; bes. w ird seine Brauch­
barkeit für Federn u. druckem pfindliche Organe behandelt, ebenso die H erstellungs­
technik u. therm . Behandlung. (J. sei. Instrum ents 21. 97— 105. Jun i 1944.) P. W u l e f

W . Müller, W arm dauerhärteprüfungen an verschiedenen A lum in ium leg ierungen . Vf. 
beschreibt eine Prüfeinrichtung zur B est. der W arm dauerhärte von  A lu m in iu m -  
legierungen u. zeigt, w ie aus der Änderung der K ugeleindrucktiefe auf die zeitliche 
Änderung der W armdauerhärte geschlossen werden kann. E s is t  em pfehlenswert, die 
K ugelbelastung so zu wählen, daß bei einer Prüfzeit von  30 Tagen ein  Eindruck in 
der Größe von 0,35— 0,70m al den verwendeten Kugeldurchm esser erzeugt wird. Der 
Verlauf der W arm dauerhärte-(W DH )-K urven entspricht ungefähr dem Verlauf der 
W arm dauerstandfestigkeitskurven. D a bei der W D H -Prüfung der W erkstoff an der 
Prüfstelle verhältnism äßig stark plast. verform t wird, kann der erm ittelte W DH -W ert 
in keinem  konstant bleibenden V erhältnis zur W arm dauerstandfestigkeit, bei der eine 
plast. Verformung von m ax. 0,2% zulässig ist, stehen. D ie  W DH -Prüfung, die ein­
facher durchgeführt werden kann als der W arm dauerstandvers., ergibt keine zahlen­
m äßigen Berechnungsunterlagen für den K onstrukteur, sondern led iglich  orientierende 
R ichtlin ien über das Verh. eines W erkstoffes bei während 30 Tagen konstant bleibender 
D rucklast u. konstanter Prüf tem peratur. D ie  Ergebnisse der Prüfungen an R eina lum i­
n iu m  (99,5[% ] Al, Cu +  Zn <  0,05), A nticorodal (S i, Mg u. Mn je 0,5— 1,0, R est Al), 
A viona l D  (Si 0— 1,0, Cu 3,5— 5,0, Mn 0,2— 1,5, Mg 0,2— 1,5, R est A l), P eralum an 3 
(Mn 0—0,4, Mg 2— 3, R est A l), P eralum an 5 (Mn 0— 0,4, Mg 4— 6, R est Al) u. Per­
alum an 7 (Mn 0— 0,4, Mg 6— 8, R est Al) in  weichem  u. walzhartem  bzw. ausgehärtetem  
bzw. hartem  Zustand werden im  w esentlichen in  Form  von  Diagram m en m itgeteilt. 
(Aluminium 25. 20— 26. Jan. 1943. Zürich.) G. G ü n t h e r

E. Zurbrügg, A lu m in iu m  und  seine Verwendung in  der Getränkeindustrie. Allge­
m eine Ü bersicht über die Eignung von Al-Legierungen für Gefqße der Getränkeindustrie. 
Inhalt: H ygien. u. chem. E igg., K orrosionsverh., F estigung, B ehandlung, Reparatur 
u. R einigung der Gefäße, Oberflächenbehandlung u. Verh. von  Schutzüberzügen, 
R ichtlin ien für die Berechnung von  Behältern bezüglich F estigk eit b e i Ü ber- u. U nter­
drück. (Schweiz. Brauerei-Rdsch. 55. 87— 104. 115— 18. 6 /9 . 1944. Neuhausen, 
F orsch.-Inst, der AIAG .) R u d o l p h

H. van Suchtelen, D ie A nw endung  von E rsatzm aterialien f ü r  Gleitlager. Ti. M aterialien. 
Vf. bespricht die Eigg. verschied. Ersatzm aterialien für dieB lei-Z inn-L agerm etalle u-hes. 
ihre Vor- u. N achteile  gegenüber denselben. A ls Ersatzm aterialien kom m en in  Frage 
bzw. wurden bisher allg. oder auch nur in  Spezialfällen m it E rfolg verw endet: B le i­
basismetalle-, Bleibronzen, W alzbronzen oder W alzm essing in  Stahlschale; Zinlc; A lu m i­
n iu m ; K unstharz; Sintereisen; Gußeisen; zem entierter S ta h l; P reßholz. Für das Auf­
bringen von  Lagerm etallen auf die Stahlunterlage werden folgende M ethoden be­
schrieben u. ihrer W irtschaftlichkeit nach verglichen: Durchgußm eth-, Tauchm etb., 
Diffusionsglühung, Schleuderm ethoden nach H u m b o l d t -D e u t z  u . G l y c o , Vakuum- 
gußm eth., Zwischenverzinkungsm eth.; Aufschweißung u. P istolenspritzung. (Poly- 
techn. W eekbl. 37. 171— 76. 1/6. 1943.) G. G ü n t h e r

I. N. Bradley und Hugh O’Neill, Eisenbahnlagermetalle. Ih r  E in sa tz  u nd  ihre W ieder­
verwendung. D ie A u fbere itung  von Schrott nach dem  B radleyverfahren. (Vgl. C. 1944.
II . 690.) N ach einer Besprechung der für die Lagerm etalle erforderlichen E igg. u.



1945. II. Hvm. M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 287

nach einem  Vgl. der Lagerm etalle auf Pb- u. Sn-Basis beschreiben Vf f. die Aufbereitung  
von  L agerm etallschrott zu wiederverwendbarem  M etall, die im  einzelnen aus einer 
Sortierung vor allem  in  zinn -  u. kupferreiche  M etalle u. in einer nachfolgenden Schm elz­
aufbereitung besteht. Der Einfl. einzelner K om ponenten u. Verunreinigungen (Cu, Zn, 
Cd, Al, Pb, As u. Fe) im  erschmolzenen M etall auf seine Lagerm etalleigg. wird aus­
führlich besprochen. (Min. J. 219. 596— 97. 607— 09. 19/12. 1942.) G . G ü n t h e r  

Heinrich Cornelius, Zunderverhalten von A ufschw eiß-H artlegierungen m it verschie­
denem Kobaltgehalt. Durchgeführte Verss. der Verzunderung von Aufschweißhart­
legierungen m it 1— 2,2(% ) C, 0,84— 2,41 Si, 0,18— 0,45 Mn, 0— 60 Co, 22— 29 Cr u.
0— 7,6 W bei 900— 1100° in  Luft u. Verbrennungsgasen von K raftstoffen m it 28 u. 
10(% ) Arom aten, 32 u. 40 N aphthenen u. 40 sowie 50 Paraffinen m it oder ohne 1,8 E thyl- 
fluid ergaben, daß der Co-Geh. für das Verh. der Legierungen nicht maßgebend ist, 
da z. B . in  L uft bzw. Verbrennungsgasen Pb-freier K raftstoffe die Verzunderung der 
Legierungen m it 1— 36 u. 60—65 bzw. 30— 36 u. 60% Co prakt. die gleiche war. W ichtig  
ist hingegen der C-Geh. u. zwar ist ihm  die Verzunderung hei Cr-reichen W erkstoffen, 
infolge Cr-Entzugs aus der Grund-M. zur Carbidbldg., um gekehrt proportional. D iese  
Wrkg. wird abgeschwächt, wenn die Legierung auch B estandteile, wie z. B . W , enthält, 
die durch Eigencarbidbldg. den Cr-Entzug verringern. (Stahl u. E isen 64. 529— 32. 
17/8. 1944.) P o h l

— , Zem entierte Carbide. Herstellung von „ W im et“ fü r  Schneidwerkzeuge und  andere 
Zivecke. D ie engl. Hartlegierung „W im et“ wird aus sehr reinen W- u. Co-Verbb. g e ­
wonnen, indem  diese zuerst m it elektrolyt. erzeugtem H 2 bei 900° red., die erhaltenen  
M etallpulver m it 6% Ruß (Aschegeh. höchstens 0,05% ) verm engt u. in H 2-Atomsphäre 
mehrere Stdn. auf 1500° erh itzt werden. D ie nach obigem  einzeln gewonnenen W- 
bzw. Co-Carbide werden dann m it oder ohne Ti-Zusatz im  gewählten Verhältnis ver ­
mengt, verm ahlen (bei Naßverm ahlung anschließend im  Vakuum bzw. E lektroofen  
in H 2-Atmosphäre getrocknet) u. gesiebt. Jedem  der genannten Arbeitsgänge folgt 
eine gründliche U nters, (chem. Prüfung, Spektralanalyse usw.). D as brauchbar be­
fundene ,,W im et“ -Pulver wird nach Zusatz von Paraffin (als Schm ierm ittel) zu W erk­
zeugen bei 5— 15 t/sq . in . Druck gepreßt, durch E rhitzen im  Elektroofen auf 400* 
vom  Paraffin befreit, bei 750— 1000° vorgesintert (die erforderliche Vorsintertem p. 
ist dem jeweiligen Preßdruck um gekehrt proportional), m aschinell vorbearbeitet, bei 
rund 1500° nachgesintert u. nachbearbeitet. W eitere Einzelheiten über, die Werk- 
zeugherst. sind gegeben. (Autom obile Engr. 34. 365— 71. Sept. 1944.) ' P o h l

Egerer, Hanisch, Hildebrandt und Kratzenstein, Röntgenraum sicht. D ie beiden Wege 
zur Erzeugung eines Röntgenraum bildes auf dem Leuchtschirm  1. nach dem Prinzip  
der senkrechten Abblendung, 2. nach dem Prinzip der Erzeugung getrennter Bilder  
werden auf ihre allgem eine Anwendbarkeit untersucht. Als brauchbar erweist sich das 
erste Verf., sofern die Basisbreite B =  F  (F— T )/50-T  (F  =  Brennfleckschirm abstand, 
T =  räum lich zu erfassende Tiefenzone) ist. (M etallwirtsch., M etallw iss., M etalltechn. 
23. 304— 06. 20/8. 1944.) ' R u d o l p h

E. A. W . Müller, Neue Geräte f ü r  zerstörungsfreie P rü fung  magnetisierbarer Halb­
zeuge und  Teile nach dem  M agnetpulverfahren. Es werden einige W erkstoffprüfgeräte, 
die nach dem M agnetpulverf. arbeiten u. für Massenprüfungen, bes. an großen K urbel­
wellen, geeignet sind, beschrieben u. die W irtschaftlichkeit dieser Prüfmaschinen dis­
kutiert. (M etallwirtsch., M etallwiss., M etalltechn. 23. 306— 07. 20/8. 1944.) R u d o l p h  

A. Trost, E rm ittlung  von R issen und  M essung der R iß tiefen  in  metallischen W erk­
stoffen durch elektrische Spannungsm essung. E in neues Verf. zur Erm ittlung von Rissen  
an W erkstücken, bes. senkrecht zur Oberfläche, durch Messung des Spannungsabfalls 
längs der W erkstückoberfläche bei Stromfluß (einige Amp.) durch ein über die Ober­
fläche gleitendes K ontaktpaar wird beschrieben. Risse werden durch Potentialsprünge 
angezeigt, wobei bei bekanntem  K ontaktabstand die Größe des Potentialsprunges 
ein Maß für die R ißtiefe ist. E inzelheiten des Verf., das als Ergänzung zum Magnet- 
pulververf. gedacht ist, bes. bzgl. der Auswertung bei zur Oberfläche um weniger 
als 90° geneigten Rissen, werden kurz m itgeteilt. (M etallwirtsch., M etallwiss., M etall­
techn. 23. 308— 09. 20/8. 1944.) RuD O LPn

Leopold Frommer und A. Murray, D äm pfungsfähigkeit. E ine zerstörungsfreie P rü ­
fu n g  von Leichtmetallegierungen und  Kohlenstoffstählen bei schwachen Spannungen. 
(Vgl. C. 1944. II . 792. 1036. 1321.) D ie Zus. des geprüften C-Stahls wird m it 0,59(% ) C, 
0,75 Mn, 0,23 Si, 0,048 P  u. 0,049 S angegeben. Es hat sich als äußerst w ichtig er­
wiesen, a lle Zunder- u. Rostreste vor der Dämpfungsprüfung von der Probenoberfläche 
zu entfernen, da ihr Belassen eine 2— 3 fache Zunahme der M eßwerte verursachen 
kann. D ie Abhängigkeit zwischen Däm pfungsfähigkeit u. BRiNELL-Härte war bei
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abgeschreckten u. angelassenen Proben bes. ausgeprägt. (Iron and Stee l 17. 494— 97. 
Jun i 1944.) * P o h l

W ilhelm  Lohm ann, Fortschritte in  der Schw eißtechnik im  Jahre 1943. Z u s a m m e n ­
fassende Ü bersicht. (S tah l u .  E isen 6 4 .  662— 64. 688— 90. 727— 29. 9/11. 1944.)

K l e v e r

Julian Martinez Montero, Untersuchung über das Schweißen. (Vgl. C. 1943. II . 272.) 
Ü berblick über die Durchführung der verschied. Schweißverff. m it einfachen u. um ­
hüllten  Elektroden. (M etalurgia y  E lectr. 7. N r. 67. 17— 23. Nr. 69. 24— 31. Nr. 70. 
19— 24. Nr. 71. 20— 25. Nr. 73. 16— 20. 1943.) R . K . M ü l l e r

R . R . Sillifant, Industrie lle  A n w endung  der selbsttätigen Lichtbogenschweißung unter 
F lu ß m itte l. Grundlagen des ÜNIONMELT-Schweißverfahrens. A rbeitsanleitungen, Aus­
rüstung für die Schweißung von Druckbehältern. D as F lu ßm ittel is t  ein  FeO-freies, 
unaggressives Ca-M g-Silicat m it wechselnden M engen an A120 3 u ./oder E rdalkali­
halogeniden; es hat ein spezif. Gewicht von 1,54, ein G ewicht von  48 lbs/cu . ft. u. einen
F. von rd. 1300°. D ie mechan. Eigg. der nach obigem Verf. geschw eißten Stahlproben sind 
wiedergegeben. D ie K erbzähigkeit lag tiefer, als sonst durch Lichtbogenm ehrlagen­
schweißung erzielbar, die Dehnbarkeit war aber, wie aus Zug- u. Biegeprobe hervor- 
geht, eine zufriedenstellende. D ie H ärte der Schw eiße bzw. des W ärm eeinflußabschnitts 
betrug bei W eichstahl m it 131— 134 BRINELL-Härte 146—-149 bzw. 143— 146 B r i n e l l - 
Einheiten. D as Verf. ist unter Verwendung gewöhnlicher E lektroden für die amerikan. 
Schiffsstähle ,,D “ u. ,,D . W .“ bei der Verwendung von  E lektroden gleicher ehem. 
Zus. wie das Schw eißgut für 18/8- bzw. 21/25% ig. Cr-Ni- sowie Cr-reiche, hitze- u. 
kriechfeste Stäh le , ferner A r m  o-Fe, N i ,  M onelm etall u. Inconel brauchbar. (Proc.
South W ales Inst. Engr. 6 0 .  40— 56. Aug. 1944.) P o h l

S. H. Griffiths, Schmelzschw eißung von Trom m eln  u n d  Druckbehältern. (Vgl. C. 1944.
II . 1322.) Beim  Zurichten der zu schweißenden Druckbehälter wird auf e llip t. Quer­
schnitt hingearbeitet, wobei die sich bei der Schweißung einstellenden Spannungen 
im  W erkstoff schließlich kreisrunden Q uerschnitt ergeben. D ie  N ahtprüfung erfolgt 
röntgenograph., wodurch Fehler, wie schlechte Schweißdurchdringung, Poren, Risse 
u. Schlackeneinschlüsse, am besten  kenntlich werden. R estspannungen lassen sich 
durch Glühen entweder b e i Tem pp. oberhalb des krit. Punkts m it Auskühlung an 
ruhender L uft oder bei Tempp. knapp unterhalb des krit. Punkts m it Auskühlung an 
der L uft bzw. im  Ofen (am besten 1 S td e./in . B lechdicke bei 620° unter Auskühlung 
an ruhender Luft) beseitigen. Für K esseltrom m eln is t  dieses Spannungsfreiglühen in 
England vorgeschrieben, während andere Druckbehälter ihm  nur b e i entsprechend  
hoher Betriebsbeanspruchung zu unterziehen sind. Schließlich erfolgt die hydrostat. 
Prüfung bei Drucken, die das l 1̂  fache der Betriebsbelastung +  50 lbs. betragen. 
(W elding 12. 167— 70. März 1944.) P o h l

R . M. Brown, H erstellung von Stahl- u n d  M essingw erkzeugkästen. Beschreibung der 
Elektroschweißung von W erkzeugkästen aus Stahl- bzw. M essingblech [m it 63,42(% ) Cu, 
36,53 Zn, 0,005 F e u. < [0 ,005  Pb], H ierzu wurden M etall- bzw. K ohleelektroden von 
3/32 bzw. 5/32 in. Durchm esser, Strom stärken von  65 bzw. 100 Am p. u. G eschwindig­
keiten  von 180 ft./S td e . bzw. 22 in ./M in. benutzt. D as Zusam m enfügen der Bleche  
muß spaltfrei, am besten durch elektr. H eften , erfolgen, w obei die Strom stärke um 
25% höher als beim  Schweißen zu w ählen ist, wodurch die beim  L egen der N ah t bes. 
zweckm äßige flache Form  der H eftstiche u. eine vö llige  Durchdringung erzie lt bzw. 
die H aftung von Elektrode u. B lech verm ieden’wird. D ie  M essingblechkanten müssen 
überdies sorgfältig en tfette t u. m it F lußm ittel bestrichen werden; Zusatzm etall ist 
hierbei entbehrlich. D ie E lektrodenneigung beim  Schw eißen beträgt 150°. Beim  
K ohlelichtbogen (Länge 5/32 in.) w ird der negative P ol an die E lektrode gelegt, wodurch 
eine Überhitzung der K ohle u. Aufkohlung der N ah t verm ieden wird. Gegenüber 
der Messinggasschweißung hat die Benutzung des K ohlelichtbogens die V orteile  höherer 
A rbeitsgeschwindigkeit u. einer lokalisierten Erhitzung, was den Verzug verringert. 
D ie schwach oxydierende Wrkg. des K ohlelichtbogens bew irkt eine E ntstehung von  
ZnO aus dem schm elzenden M etall, was seine w eitere O xydation u. die Zn-Verflücli- 
tigung verhindert. B ei der Stahlschweißung m it dünnerer E lektrode (1/16 in.) nahm  
die Schweißgeschwindigkeit auf 60 ft ./S td e . ab. (W elding 12. 363— 67. Aug. 1944. 
Lincoln E lectric Co. L td.) P o h l

Hugo Krause, Fehler bei der E ntfe ttung  von M etallgegenständen. Besprechung des 
E ntfettens m it Laugen, der elektrolyt. E ntfettung m it Unterkupferung u. des E n t­
fettens m it organ. L ösungsm itteln. (Schleif-, Polier- u. O berflächentechn., Ausg. A 
21. 159— 61. Sept.-O kt. 1944.) H e n t s c h e l
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P. D. Liddiard, Elektrolytische Entfettung. Bei einem  A lkalisilicat enthaltenden  
Entfettungsbad hört an der Anode nach einiger Z eit die Gasentw. auf, u. gleichzeitig  
sinkt die Strom stärke auf einen sehr kleinen Betrag, falls das Alkalisilicat S i0 2-reicher 
ist, als einem  Orthosilicat entspricht. D ie Erscheinung is t  auf die Abscheidung orien­
tierter, den Stromdurchgang sperrender Schichten von hydratisierten S i0 2-Teilchen  
zurückzuführen. B ei kathod. Schaltung der W are b leib t die Störung aus. (Metal Ind. 
[London] 65. S. 10— 11. 6/10. 1944.) H e n t s c h e l

A. R. MeNeil, Oberflächenbehandlung von A lu m in iu m .  Übersicht über die mechan., 
ehem. u. elektrochem . Oberflächenbehandlung von Al sowie die Anstriche m it organ. 
Farbstoffen u. Lacken. (M etal Ind. [London] 65. 75— 76. 4 /8 . 1944.) H e n t s c h e l  

R. Liebetanz, Anodische Schutzschichten a u f A lu m in iu m .  (Vgl. C. 1944. II. 79 3 .) 
Schichten, die keiner besonderen Nachverdichtung bedürfen, erhält man durch Zusatz 
von etwa 10 V ol.% einer 0,05— 0,1% ig. S tearin - oder Propionsäure lsg. u. Anwendung 
einer K athode aus der gleichen Legierung wie das zu überziehende W erkstück. (Schleif-, 
Polier- u. Oberflächente.chn., Ausg. A 21. 150— 51. Dez. 1944.) H e n t s c h e l

N. Parkinson und J. W . Cuthbertson, D er Oberflächenschutz von M agnesium legie­
rungen. Oberflächenfilme m it ausgezeichneter K orrosionsbeständigkeit lassen sich 
bei der bin. Mg-Mn-Legierung A M 503 (m it 2% Mn) durch elektrolyt. Behandlung 
in heißer verd. (5% ig.) Chromsäurelsg. unter Benutzung von W echselstrom  oder besser 
von m it Gleichstrom überlagertem  W echselstrom  erhalten, wobei der M ittelwert der an­
gelegten  Spannung negativ ist. Dagegen bilden die Oberflächenfilme, die man durch 
Behandlung m it Gleichstrom erhält, keine Schutzschichten, gleichgültig, ob die Legie.- 
rung die positive oder negative Elektrode bildet. Im  Vgl. zu einem der besten Tauch- 
beizverf. zeichnet sich das elektrolyt. Verf. durch Schnelligkeit aus u. liefert dabei 
eine Schutzschicht, die zwar bei W echseltauchkorrosion nicht ganz so gute Ergebnisse 
liefert, aber trotzdem  als befriedigend betrachtet wird u. im Salzsprühverf. deutlich  
überlegen ist. Der Schutzüberzug besteht größtenteils aus Oxyden von Cr u. Mn. 
Die A l-haltige Legierung A 8 kann weder nach dem beschriebenen Verf. noch bei 
direkter anod. Behandlung in Chromsäure wirksam geschützt werden. W ahrschein­
lich beruht die günstige Wrkg. bei A M 503 bes. auf der Ggw. von Mn u. der Abwesen­
heit von Al. Für die verschied, experirnentellen Ergebnisse bei W echselstrom  u. Gleich­
strom u. den Unterschied in den einzelnen Legierungen wird eine theoret. Erklärung 
auf Grund der Strom spannungskurven u. Elektrodenvorgänge gegeben. (J. Inst. 
Metals 69. 109— 30. März 1943.) H e n t s c h e l

G. H. M. Farley, Die Porosität von Weißblech. D ie H erst. eines vollkom m en poren­
freien Zinnüberzuges is t  bisher n icht möglich. Es wird die Bildungsweise, Größe, 
Verteilung u. B est. der Poren beschrieben. Eine Auswertung der Porenzahlen größerer 
Flächen hat ergeben, daß der Durchmesser einer Pore im  Durchschnitt das 1,15 fache 
der Schichtdicke des Zinnüberzuges beträgt. (Tin-Printer Canning Ind. 16. Nr. 203.
9— 11. 1941. Sep.) H e n t s c h e l

—, D ie H erstellung elektrolytisch verzinnter Weißbleche bei der Republic Steel Co. 
in  N iles. B ei der Verzinnungsanlage in N iles soll es sich nach einem Bericht von 
R e is s  um die größte bisher gebaute handeln. Jede der beiden Einrichtungen ist 165 m 
lang u. kann Streifen von 406— 965 mm B reite u. von 0,18— 0,79 mm Stärke ver­
arbeiten; in vollautom at. Betrieb wird das fertige Erzeugnis entweder gerollt oder 
in Tafeln geschnitten geliefert. B ei einer Jahreskapazität von 1,8 Millionen Norm al­
kisten je Anlage werden insgesam t 1500 t  Sn eingespart. (Stahl u. Eisen 64. 727. 
9/11. 1944.) H e n t s c h e l

Jeno Zakariäs, Stud ien  über die Frage der Verzinnung von M ilchkannen. Aus den 
Unterss. des Vf. geht hervor, daß der Pb-Geh. bei der Verzinnung von Milchkannen 
ohne gesundheitliche Schädigungen auf 6— 10% erhöht werden kann, wodurch jedoch  
keine Verbesserung der Qualität der Zinnbeläge erzielt werden würde. D ie Güte der 
Beläge ist nur von der Sauberkeit u. G lätte der zu verzinnenden Flächen abhängig. 
An Stelle  von  Sn kann als Überzug Lack verwendet werden. (Kiserletügyi Közlemenyek  
[Mitt. landwirtsch. Versuchsstat. Ung.] 46. 87— 92. 1943. [Orig.: u n g .; A u sz .: dtsch.] 
Budapest, K gl. ungar. Chem. Reichsanst. u. Zentralversuchsstation, Mykol. Abtlg.)

P o e t sc h
J. C. Hudson, T. A. Banfield und H. A. Holden, Korrosionsversuche m it eingegrabenen 

Eisenm etallen . (W ater and W ater Engng. 46. 201— 06. 253— 56. Juni 1943. —  C. 
1944. I. 1122.) P o h l

G. D. Bengough und V. G. Shepheard, Die Korrosion und Bewachsung von Schiffen . 
Inhaltlich ident, m it der C. 1944. II . 1011 referierten Arbeit. (Engineering 155. 358 
bis 360. 378— 80. 416— 17. 21/5. 1943.) P o h l

20
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Leonard Raymond, Lagermetallegierungen. E ine  U ntersuchung über das K orro­
sionsproblem. Vf. bespricht d ie Gründe für die Zerstörung von M etall-Lagern. Diese  
sind nicht allein in  der Art des verwendeten Schmieröls, also ehem. bedingt, sondern 
vielfach auch m echanisch. An H and von Abb. erläutert Vf. die F eststellung der Gründe 
für Lagerzerstörungen. Als bes. korrosionsverhindernd wird herausgestellt: Verbesse­
rung der F einheit der M ikrostruktur (bei Cu-Pb-Legierungen), E inhaltung niedriger 
Betriebstem pp. u. Tredfwm-Plattierung der angreifbaren Lagerflächen. (Automobile 
Engr. 33. 369— 72. Sept. 1943. T ide W ater Associated Oil Company.) G . G ü n t h e r

A. Slooff, Die B estim m ung  der Korrosionsbeständigkeit von Schutzschichten au f 
M etallen mH der eintägigen D am pfprü fung . B ei der ein tägigen  Dam pfprüfung der 
K orrosionsbeständigkeit von M etallen werden P latten  des M aterials von 50 x  75 mm 
in  D am pf von  95— 98° gebracht u. nach 2,5 u. 8 Stdn. nach Trocknen gewogen. Die 
G ewichtszunahmen sind ein Anhaltspunkt für das Ausmaß der eingetretenen Korrosion. 
D ie Meth. zeigt deutlich den günstigen E infl. der Bonderisierung von E isen  u. der anod. 
O xydation von M agnesium  u. M g-Legierungen. B ei A lu m in iu m  u. Ai-Legierungen  
spricht die Meth. n icht an, da sich hier unter der W rkg. des W .-D am pfes bald eine 
dünne, wirksam  gegen weiteren Angriff schützende O xydschicht auf dem M etall aus­
b ildet. (Polytechn. W eekbl. 38. 158. Aug. 1944.) G . G ü n t h e r

— , D ie Salzsprühprobe. Vers. einer Norm ung der App. für die Korrosionsprüfung 
im  Salzsprühnebel nach D o r s e y . (Iron Coal Trades R ev. 149. 3 8 2 .  15/9. 1944.)

H e n t s c h e l
F. A. Champion, N eue Verfahren zur Beurteilung der M etallkorrosion. Für die Aus­

wertung makroskop. u. mkr. Beobachtungen an korrodierten M etallproben bewährte 
sich  seit Jahren folgendes von  persönlichen Fehlerquellen w eitgehend unabhängige 
Verfahren: D ie korrodierte M etallprobe wird m it genorm ten M ustertafeln verglichen 
u. in  ein  einfaches Schem a nach der verschied. Art des Angriffs (allg. oder lokaler 
Angriff, Lochfraß, R ißbldg.) eingereiht. D urch Verwendung eines Buchstaben- u. 
Zahlensyst. läßt sich so der Korrosionsgrad nach A rt einer K urzschrift eindeutig  
beschreiben. D ie  Ausarbeitung eines entsprechenden quantitativen  Verf. ist durch 
den Krieg unterbrochen worden. D ieses Verf. beruht auf der photograph. Auswertung 
einer Radiographie (Durchleuchtung m it R öntgenstrahlen). D er Grad der Durchlöche-

. .  T .. , , lr . i  /L okale Korrosion / m axim ale T iefe 7rung wird auf Grund eines Locherwertes =  10 1 /-----------------------------  1
\  G esam tkorrosion \ m ittlere  Tiefe  

errechnet. Obwohl diese beiden Verff. für die Korrosionsprüfung an A l u. seinen 
Legierungen entw ickelt worden sind, dürfte bes. das erstere auch auf andere M etalle 
anwendbar sein. —  Aussprache über Auswertung von  K orrosionsverss. m it Bem er­
kungen von  Banfield u. Rhys u. dem Verfasser. (J. In st. M etals 69. 47— 66 . 2 6 9 — 71.
1943.) H e n t s c h e l

— , A n feuch tung  feinkörn iger, W asser stark bindender S to ffe , dad. gek., daß die 
Stoffe in  n icht zu dicker, prakt. gleichm äßig hoher Schicht auf eine zweckm äßig sich 
bewegende ebene Tragfläche ausgebreitet, m it W. in  feiner V erteilung besprengt, 
aber nur so w eit angefeuchtet werden, daß eine Sättigung oder gar Ü bersättigung  
der Stoffe n icht ein tritt, wobei die G utschicht g leichzeitig  m it dem  oder unm ittelbar  
nach dem Besprengen verrührt wird. -— N ach dem Verf. vorbehandelte stark lettige  
Doggererze ergaben eine Steigerung der spezif. R ostflächenleistung an Fertigsinter  
um 50% . Außerdem war das Gut vollkom m en gleichm äßig gesintert. (D. R. P. 749 344 
K l. 40a  vom  31/7. 1940, ausg. 22/11. 1944.) G e is s l e r

O Madaras Corp., übert. von: Julius D. Madaras, D etroit, M ich., V. St. A ., Reduktion  
von Erzen. In  fester Form vorliegende M etalloxyde werden m it reduzierenden Gasen 
bei erhöhtem  Druck u. der erforderlichen Temp. behandelt. N ach einer gewissen  
Behandlungsdauer wird der Druck aufgehoben, so daß die Gase entw eichen u. die 
gebildeten Reduktionserzeugnisse m it sich führen können. D ie  Behandlung wird bis 
zum Erreichen des gewünschten Reduktionsgrades w iederholt. (A. P. 2 243 110 vom  
24/12. 1935, ausg. 27/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  
27/5. 1941.) G e is s l e r

Christian Kluijtmans, Frankreich, Tiegelschmelzofen fü r  M etalle. U m  das im  Tiegel 
befindliche M etall vor der Einw. der Verbrennungsgase u. der A ußenluft zu schützen, 
saugt man die beim  Einschm elzen sich bildenden Gase aus dem T iegel ab u. erzeugt 
gleichzeitig  vor der Beschickungsöffnung in der den Ofen bedeckenden dicht schließen­
den H aube einen Schleier aus heißer Luft oder Verbrennungsgasen, der den E in tr itt  
von kalter Außenluft verhindert. Zum Absaugen der Gase bedeckt m an den Tiegel 
m it einem trichterartigen B lech, das oben in ein Saugrohr m ündet. D ie  E inrichtung
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is t  in  der Ofenhaube heb- u. senkbar. Zur Verhütung des Lufteintritts in die H aube  
is t  über der Besehickungsöffnung ein zweiter Saugstutzen angebracht, durch den  
die durch die. Öffnung entström ende Luft unm ittelbar abgesaugt wird. (F. P. 888 067  
vom  11/3. 1942, ausg. 2/12. 1943.) G e is s l e r

— (Erfinder: Hans Goedel, Chemnitz, und Maxim Maier, Berlin), Gußform . 
Formmasse für die H erst. von Gießformen, unter Verwendung von Cellulosederivv., 
für M etall-, Eisen- u. Stahlgießereien, bes. solchen Gießformen, deren m it dem Guß­
m etall in unm ittelbare Berührung kommende Form- u. K ernteile aus einer etwa 5— 8 cm 
starken Zem entschicht bestehen, dad. gek., daß der Formmasse Celluloseäther zugefügt 
sind. —  Es kom m en z. B. Formmassen aus 10 Teilen Zement u. 90 T eilen Sand in 
B etracht, die 5— 10 T eile  6— 15% ig. H olzäther enthalten. D ie verätherte Cellulose 
zersetzt sich beim  Eingießen des heißen M etalls verhältnism äßig langsam . Im  Gegen­
satz zu  Celluloid besteht keine Explosionsgefahr. (D. R. P. 747 976 K l. 31c vom  3/1. 
1941, au sg . 23/10. 1944.) G e is s l e r

Carl Piel und Carl Adey (Erfinder: Carl Piel), Solingen, M ehrteiliger metallener 
Form - oder K ernteil zum  Herstellen von Fertiggußstiicken axis N  ichteisenscMvermefallen, 
dad. gek., daß die vorzugsweise aus M etallen verschied. W ärmeausdehnung bestehenden  
Teile derart m iteinander verbunden sind, daß sich bei ihrer Erwärmung durch das 
einfließende G ießm etall zwischen ihren Berührungsflächen zur Luftabführung dienende 
Kanäle bilden, die sich beim  Abkühlen auf gewöhnliche Temp. wieder schließen. —  
Der aus einem M etall hoher W ärm eleitfähigkeit bestehende Teil der Form oder des 
Kerns erhält zweckmäßig bei großer Oberfläche einen kleinen Querschnitt, dam it 
sich dieser Teil unter dem Einfl. der hohen Temp. des G ießm etalls kurzzeitig erhitzt 
u. durch die hierm it verbundene Ausdehnung die Luftkanäle freigibt. Hierdurch 
werden die K anäle gerade in  dem Augenblick geöffnet, in  dem  das Abführen der Luft 
am notw endigsten ist, näm lich beim  Einström en des Gießm etalls. (D. R. P. 748 017 
K l. 31c vom  3/2. 1938, ausg. 13/11. 1944.) G e is s l e r

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M., Behandlung von K okillen  zum  Gießen 
von M etallen. Zur Entfernung der em ailartigen Überzüge, die durch Aufbringen von  
Suspensionen von Bol, Schiefer- oder Asbestpulver u. gegebenenfalls koll. Graphit 
in  wss. W asserglaslsgg. entstanden sind, behandelt man die K okille  m it wss. Lsgg. 
von H F  oder sauren Fluoriden (Bifluoride von K , N a oder N H ,) oder beiden M itteln. 
Gegebenenfalls kann man der F l. Stoffe zusetzen, die einen Angriff auf das K okillen­
m etall verhindern (Alkalichromate oder -bichromate), oder solche, die den Angriff 
auf die em ailartige M. beschleunigen, wie Isopropylnaphthalinsulfonsäure. N ach der 
Behandlung läßt sich der Überzug leicht m it einer Bürste entfernen. (F. P. 890 158 
vom  15/1. 1943, ausg. 31/1. 1944. D. Prior. 16/1. 1942.) G e is s l e r

— (Erfinder: Heinrich Burchartz, Gelsenkirchen,), Herstellung von spannungs­
freien stählernen Schleudergußkokillen, dad. gek., daß die aus unlegiertem  Stahl her- 
gestellten K okillen vor dem Gebrauch —  vorzugsweise vor dem Fertigbearbeiten als 
bis auf geringe Schnittzugabe allseitig vorgearbeitete W erkstücke —  einer Glühbehand­
lung unterworfen werden, deren Dauer ein Mehrfaches der zum Normalisieren des 
Stahles erforderlichen Glühzeit beträgt. —  Es kann auch mehrmals aufeinanderfolgend 
während kürzerer Dauer geglüht werden. Infolge ihrer Spannungsfreiheit u. W achstunis­
beständigkeit sind die K okillen unempfindlich gegen W echselbeanspruchung durch 
Erhitzung u. Abkühlung. (D. R. P. 748 061 K l. 31c vom  18/10. 1941, ausg. 25/10.
1944.) G e is s l e r

O American Rolling Mill Co., Middletown, O., ubert. von: Gordon Gage und David 
Hughes, Butler, P a., V. St. A ., Herstellung von Blechen oder B ändern aus rostfreiem  
Stahl. N ach einem  K altw alzen wird eine W ärmebehandlung vorgenommen, durch 
die die Oberfläche eine leichte Oxydschicht erhält; die Dicke dieser Schicht ist n icht 
so stark, daß dadurch die K altw alzeigg. der Oberfläche zerstört werden. Dann wird 
wieder kalt gewalzt, u. zwar m it mehr als 50% Abnahme, wobei der Oxydüberzug auf 
der Oberfläche verbleibt. (A. P. 2 340 461 vom 18/6. 1941, ausg. 1/2. 1944. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom  1/2. 1944.) H a b b e l

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M. (Erfinder: Josef Martin Michel, 
Bitterfeld), Abschreckmittel beim Patentieren von Stahldrähten. Verwendet werden die 
gegen Zers, beständigen Cr-haltigen Salpeterschmelzbäder gemäß Patent 688 152 
(D. R. P. 740 775 K l. 18c vom  27/3. 1941, ausg. 11/10. 1944. Zus. zu D. R. P. 688 152
C. 1940. I. 3175.) H a b b e l
O Standard Metal Refining Co., übert. von: Martin Mandl, Baltim ore, Md., V. St. A ., 
G ewinnung von Z in n .  Zinnabfälle, Zinnschrott oder Zinnlegierungen m it Gehh. an Cu,

20*
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Sb u. Pb werden ohne vorherige W aschung als Anode in  einem  wss. E lektrolyten  
elektrolysiert, der freies Alkali u. geringe M engen Co-Oxyd enthält. D ie Strom bedin­
gungen sind so eingestellt, daß an der K athode ein Sn u. Sn-O xyd enthaltender Schlamm  
niedergeschlagen wird. (A. P. 2 243 165 vom  8/3. 1940, ausg. 27/5. 1941. R ef. nach 
Off. Oaz. U n it. S tates P aten t Office vom  27/5. 1941.) G e is s l e r

Fried. Krupp Grusonwerk A .-G ., M agdeburg-Buckau, G eunnnung von Z in k  oder 
anderen destillierbaren M etallen. Man red. ZnO oder ZnS oder die entsprechenden  
Verbb. anderer M etalle m ittels elem entarem  Fe. H ierbei wird die erforderliche Wärme 
nicht wie bisher durch Verbrennung von K ohle, sondern durch Verbrennung von Fe 
oder auch von anderen M etallen, die eine ähnlich hohe \  erbrennungswärme haben, 
wie Mn, N i, Co, oder von P  oder Si zugeführt. Auch A l u. Al-Legierungen sind geeignet. 
D ie Zn-Red. wird vorteilhaft im  B laseofen durchgeführt. H ierbei kann unten auch eine 
Cu-Schmelze eingefüllt sein, über der sich dann die F e-Schm elze u. darüber die Zn- 
Verbb. befinden. B eim  Durchblasen von  L uft wird aller O, sofort vom  Cu gebunden 
u. von  diesem  ans F e übertragen, so daß die abziehenden Gase 0 2-frei sind. L m eine 
R eoxydation der Zn-Dämpfe zu verhindern, se tzt m an etw as K ohle zu. (N. P. 67 558 
vom  1/9. 1942, ausg. 13/3. 1944. D. Prior. 6 /8 . 1940.) J. S c h m id t

O General Electric Co., New York, N . Y ., V. St. A ., übert. von: Richard Schulze, 
Berlin, Zinklegierung. Sie besteht aus 0,1— 0,2(% ) Ag, 0,4— 1 Al, etwa 0,5 Cu, ferner 
Mn von Spuren bis zu 0,35, sowie Zn als R est. (A. P. 2 243 827 vom  23/8. 1940, ausg. 
27/5. 1941. D. Prior. 3/10. 1939. R ef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  
27/5. 1941.) ' G e is s l e r

Langley Alloys Ltd. und F. C. Evans, Langley, England, K upferlegierung, ent­
haltend mehr als 50% Cu, ferner S i, entweder N i oder Cr, w eiter als kornverfeinernde 
E lem ente Ce u ./oder Nb (z. B. 0,05— 0,5% ) u. gegebenenfalls T i. Zur H erst. der Legie­
rung wird die Schm elze der K om ponenten schnell auf 700— 900° abgekühlt u. auf 
künstlichem  W ege/gea ltert oder gehärtet durch Ausscheidung in  etw a 5 Stdn. bei 
400— 600°. Zur H erst. von Schm iedestücken wird eine W arm bearbeitung b ei Tempp. 
über 800° vorgenom men. D ie  Legierungen sind härtbar u. auch gut in  der Wärme 
bearbeitbar. Z. B. besteht eine solche Legierung aus 2,4% N i, 0,6% Si, 0,05%  Ce oder 
N b, 0,1% Ti, R est Cu. (Schwed. P. 110 301 vom  16/4 .1941 , ausg. 11/4. 1944. E . Prior. 
16/4. 1941.) J . S c h m id t
O P. R. Mallory & Co., Inc., übert. von: Franz R. Hensel und Earl I. Larsen, Indiana­
polis, In d ., V. S t. A ., Kupferlegierung. Sie besteht aus je etw a 0 ,5(% ) Mg u. Cr, e tw a lC d ,  
R est Cu. (A. P. 2 243 276 vom  9/3. 1939, ausg. 27/5. 1941. R ef. nach Off. Gaz. Unit. 
States P aten t Office vom  27/5. 1941.) G e is s l e r

Aluminium Co. of America, P ittsburgh, P a ., V. St. A ., Herstellung von A lu m in iu m ,  
dad. gek., daß man eine ein alum inium haltiges M aterial u. e in H a lo id  enthaltende Mi­
schung in einer für Al inerten Atm osphäre erhitzt, um  aus der M ischung m etall. Al u. 
das H aloid zu verdam pfen, die sieb bildenden Däm pfe kondensiert u. das A l aus dem 
K ondensat abscheidet. —  D ie Mischung wird zweckm äßig nur auf eine Temp. erhitzt, 
die unterhalb derjenigen liegt, bei der das Al in  A bw esenheit eines H aloids verdam pft. 
Als H aloidzusätze kom m en in  erster Linie Fluoride, bes. von  A l, Mg, Alkalien oder 
Erdalkalien, in  Frage. D ie Arbeitstem p. r ichtet sich nach dem  zugeschlagenen Haloid. 
B ei Natrium kryolith liegt sie bei 900— 1000°, bei M gF2 bei 900— 1300fl. B ei diesen 
Tem pp. verdam pft ein verhältnism äßig reines A l. (Schw. P. 228 995 vom  13/11. 1939, 
ausg. 16/12. 1943. A. Priorr. 22/6. u. 18/9. 1939.) G e is s l e r

W illiam Mills Ltd. und John Friend Paige, B irm ingham , E ngland, A lu m in iu m ­
legierung. Sie besteht aus 1— 6 (%) Cu, 0,5— 3 N i, 0,05— 5 Mg, > 6 , doch nicht mehr als 
10 Cd, R est Al. Außerdem kann die Legierung noch bis zu 1,5 F e  u ./oder bis zu 14 Si 
enthalten. Der Cd-Zusatz zu den Legierungen bew irkt eine Erhöhung der Korrosions­
beständigkeit u. Zerspanbarkeit. W egen ihrer guten G leiteigg. is t  die Legierung bes. 
zur H erst. von Lagern geeignet. (E. P. 550 738 vom  17/10. 1941, ausg. 18/2. 1943.)

G e is s l e r
W ieland-W erke A .-G .,Ulm /Donau, A lum in ium leg ierung . Sie besteht aus 2,5— 12 (%) 

Mg, 0— 1,5 Mn, bis zu 8 Pb, B i, TI, Cd o. dgl. einzeln oder zu mehreren, ferner 1,5— 16 Zn, 
gegebenenfalls bis zu 6,4 Sn, R est Al. D ie Legierungen sind warm preßbar u. außerdem  
leicht zerspanbar. Sie sind bes. zur H erst. von  Lagern geeignet. D ie gu te  Zerspanbar­
k e it beruht darauf, daß die Zusätze von  Pb usw. m it dem  fl. Al eine Mischungslücke 
bilden oder m it dem Mg interm etall. Verbb. eingehen, die gleichfalls im  fl. Al nicht 
lösl. sind. Eine w eitere Verbesserung der Zerspanbarkeit erreicht m an durch Glühen 
bei 350— 500°, Abschrecken u. A nlassen bei 100-—250° infolge des sich bildenden hetero­
genen Gefüges. Zur Steigerung des W iderstands gegen korrodierende E inflüsse kann
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man bis zu 0,5 Cr oder V oder bis zu 2 Cu zusetzen (vgl. Belg. P. 447 761; C. 1944. I . 
315). (F. P. 888 546 vom  24/11. 1942, ausg. 15/12. 1943. D. Prior. 6/9. 1941.)

G e is s l e r
Co.de Produits Chimiques et Electrometallurgiques Alais, Froges et Camargue, Paris, 

Alum inium legierung. Sie enthält 70— 97,5(% ) Al, 0,5— 15Zn, 1,55— 7M g, 0,3— 5 C u u . 
0,01— 2 Cr. Außerdem kann die Legierung in teilw eisem  Ersatz von Cu noch X i en t­
halten. Der Cu-Geh. darf 0,3 nicht unterschreiten. Durch Glühen bei einer Temp. 
zwischen 350 u. vorzugsweise 400°, anschließende Abschreckung u. Anlassen können 
die Legierungen vergütet werden. Zur Kornverfeinerung u. Steigerung der Verform­
barkeit kann m an außerdem noch 0,01— 1 Zr, V  oder Ti zusetzen. Durch den Chrom­
zusatz werden die mechan. Eigg. der Legierung bedeutend verbessert (vgl. F. P. 860  
724; C. 1941. I. 3577). (Schwz. P. 229 887 vom  30/12. 1940, ausg. 16/2. 1944. F. Prior. 
5/7. 1939.) G e i s s l e r

Trefileries et Laminoirs du Havre (Soc. An.), Frankreich, A lum in ium leg ierung  zum  
Ziehen von feinen elektrischen Leitungsdrähten . Sie besteht aus 0,5— 1,5 (%) Mg, R est A l. 
Bes. geeignet ist eine Legierung aus 0,75 Mg, R est A l, die bei einer L eitfäh igkeit von  
55 (bezogen auf die von  reinem  Cu) eine Zugfestigkeit von 13 kg/qmm  aufw eist. U nter  
einer V ielzahl von  ausprobierten Zusätzen besitzen nur die vom  Al in  fester Lsg. auf­
genommenen Zusätze von  Cu u. Mg die Fähigkeit, die für das Ziehen w ichtige Zähigkeit 
der Legierung zu steigern, während die elektr. L eitfähigkeit nur wenig absinkt. Vor 
kupferhaltigen Legierungen bieten die angegebenen unvergütbaren m agnesium haltigen  
Legierungen den V orteil der höheren K orrosionsbeständigkeit u. der leichteren H  erstell - 
barkeit von Oxydüberzügen. (F. P. 888 520 vom  23/11. 1942, ausg. 15/12. 1943.)

G e is s l e r
Deutsche Edelstahlwerke A .-G ., Deutschland (Erfinder: Carl Ballhausen), Durch­

führung von Beaktionen zwischen M etalloxyden {T i-, TT-, Mo-Oxyde) oder oxydischen  
Erzen und Kohle in fester pulverförmiger Form. D as Oxyd wird m it C in  Form  von Ruß, 
K oks, Graphit o. dgl. gem ischt u. die Mischung, während man einen mechan. Druck  
auf sie ausübt, durch unm ittelbaren Stromdurchgang auf R k .-Temp. erhitzt. D ie C- 
Menge wird so bem essen, daß sie zur Red. der Oxyde u. gegebenenfalls auch zur Auf­
kohlung des reduzierten M etalls ausreicht. Das reduzierte M etall oder das Carbid trennt 
man naßmechan. oder im  F alle  der Red. von Fe-O xyden m agnet. von der Gangart. Es 
wird eine rasche u. gleichförm ige Erhitzung des Gutes erreicht. D ie Leitfähigkeit der  
M. u. dam it die erreichte Temp. kann man durch Änderung des auf die Mischung aus­
geübten Druckes u. Auswahl des Red.-M ittels regeln. Zur Erzeugung des Druckes kann  
man auf die in  einem  zylindr. Raum  eingeschlossene M. von beiden Seiten  Druek- 
zylinder einwirken lassen oder sie zwischen Druckwalzen hindurchführen. (F. P. 887377  
vom  31/10. 1942, ausg. 11/11. 1943. D . Prior. 26/11. 1941.) G e i s s l e r

— (Erfinder: Richard Kieffer, R eutte, Tirol), Hartmetallegierung. Ti-Carbid u. 
V-Carbid neben H ilfsm etall enthaltende H artm etallegierung zur H erst. von W erk­
zeugen, die hohe Schneidhaltigkeit u./oder Verschleißfestigkeit aufweisen müssen, gek. 
durch folgende Zus.: 60— 80 (%) Ti-Carbid, 5— 35 V-Carbid, R est 5— 20 Fe, N i u./oder  
Co, vorzugsweise F e. Der über 5 liegende V-Carbid-Geh. kann teilw eise ersetzt werden  
durch den mengenmäßig gleichen A nteil an Carbiden von  Cr, Zr, Mo u./oder W olfram. 
Durch den Zuschlag von  V-Carbid zur Ti-Carbid-Grundmasse gelangt man zu einem  
zähharten H artm etall, welches große Verschleißfestigkeit u. Schneidhaltigkeit aufw eist. 
(D. R. P. 748 933 K l. 40 b vom  28/5. 1938, ausg. 14/11. 1944.) G e i s s l e r

— , Herstellung von diamanthaltigen Hartlegierungen aus einem Carbid von W 
oder Mo u. einem  H ilfsm etall, w ie N i, durch Sintern unter Druck, dad. gek., daß die 
zu sinternde Mischung aus ganzen Diam anten, fein  verteiltem  m etall. W  od. dgl., 
Kohle oder Graphit in  zur vollständigen Carburierung des W  unzureichender Menge 
u. H ilfsm etall besteht u. daß bei so hoher Temp. gesintert wird, daß das W  von der 
Oberfläche der Diam anten C aufnim m t. —  Zweckmäßig wird das Gemisch stufenweise  
bei steigender Temp. erhitzt u. zwischen den einzelnen Stufen abgekühlt. D ie D iam anten  
sollen einen Durchmesser von m indestens 1,25 mm besitzen. Infolge der C-Aufnahme 
aus den Außenflächen der Diam anten werden diese auf ehem. W ege fest m it dem Grund­
m etall verbunden. (D. R. P. 748 633 K l. 40b vom  15/10. 1935, ausg. 6/11. 1944.)

G e is s l e r

Roger Sogner, Frankreich, Lagerwerkstoff. E in leicht schm . M etall oder eine L e­
gierung, z. B . Zinnlagerm etall, w ird geschm olzen u. in  die Schm elze ein geeignetes fein  
verteiltes M etall (Gußeisen- oder Bronzespäne) eingebracht. Bronzepulver wird in  Ggw. 
eines geeigneten B eizm ittels ohne weiteres aufgenommen, während Gußeisenpulver zu­
nächst leicht verkupfert werden muß. D ie M. weist eine gewisse P lastizität in der K älte
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auf, so daß das Lager leich t einläuft.. (F. P. 890 601 vom  19/8. 1942, ausg. 14/2. 1944.)
G e is s l e r

Dürener Metallwerke A .-G ., Berlin-Borsigwalde, Herstellung von Gleitlagern, dad. 
gek., daß als G leitlagerw erkstoff eine Al-Legierung m it 1 ,0— 2 ,5 (% ) F e, 1,0—2,5 Si 
verw endet wird, w elche Legierung im  G ußzustand ein G efüge besitz t, das aus einer 
w eichen Grundmasse u. einem  diese Grundmasse um schließenden feinen  E utektikum  
besteht, w elches Ä hnlichkeit m it den chines. Schriftzeichen aufw eist. —  Der Si-Geh. 
soll so hoch oder nur wenig größer sein als der Fe-G ehalt. Außer Si u. F e  kann die 
Legierung bis zu 1,5 Cu, bis zu 0,3 Mg, b is zu 2,5 Pb sow ie außerdem  noch Cd u. Bi 
einzeln oder zu mehreren enthalten. D ie Legierung ist ziem lich w eich u. enthält keine 
groben Tragkrystalle, die im  Betrieb leich t herausgerissen werden könnten (vgl. Belg. 
P. 445 669; C. 1944. I. 479). (Schwz. P. 228 016 vom  20/3. 1942, ausg. 16/10. 1943.
D . Priorr. 24/5. u. 26/9. 1941.) G e is s l e r

Marcel Louis Debrock, Frankreich, H erstellung von B im etallagern. A nstelle der 
üblichen Stützschale aus G ußeisen oder Stahl verw endet m an eine solche aus einer 
Legierung von  tieferem  F. als die Auskleidung, bei Bronzeauskleidungen z. B . aus Zn- 
oder Al-Legierungen. Man gießt zunächst in  üblicher W eise den Bronzekörper in  Aus­
m aßen, die nur wenig größer sind, als der späteren Auskleidung entspricht, worauf man 
die Zn-Legierung o. dgl. angießt. Man braucht gegenüber der früheren Arbeitsweise 
für die Auskleidung v ie l weniger M etall bereitzustellen, wodurch auch die M etallverluste 
verringert werden. Außerdem wird die Aufarbeitung des verbrauchten Lagers erleich­
tert, indem  m an es in  ein Bad aus dem Stü tzlagerm etall eintaucht, um  dieses zum Ab­
schm elzen zu bringen, während die Bronzeauskleidung ungeschm olzen b le ib t. (F. P. 
890 111 vom  23/9. 1942, ausg. 28/1. 1944.) G e is s l e r

Société Continentale Parker, Clichy, Frankreich, V erform ung von M etallen und 
Leichtmetallen. Vor der Verformung, z. B. durch Ziehen, werden die W erkstücke mit 
einer porösen Schutzschicht überzogen, die m it einem  Schm ierm ittel getränkt wird. 
H ierzu eignen sich folgende Bäder : 1 .1 0 g  K alium fluorvanadat, 2 g Natrium fluorsilicat, 
2 g N atrium m olybdat, 2 g N atrium kalium tartrat in  1000 W. ; Behandlungsdauer 15— 20 
Min. bei 60°. 2. 8 g Natrium carbonat, 2 g Phosphorm olybdat, 10 g Natrium chrom at in 
1000 W. ; Behandlungsdauer 20— 30 Min. bei Siedetem peratur. D as Verf. is t  sowohl bei 
Schwer- als auch bei L eichtm etallen anwendbar. D ie  Schutzschicht kann auch durch 
anod. Behandlung gebildet werden. (Schwz. P. 227 825 vom  15/4. 1941, ausg. 1/10.
1943. Belg. P. 441 136 vom  10/4. 1941, Auszug veröff. 28/1. 1942. B eid e; !F. Prior. 
31/5. 1940.) H ö g el

Aluminium Co. of America, P ittsburgh, P a., V. S t. A. (Erfinder: G. D. Welty), 
H erstellung von hohlen Propellerblättern. D iese werden vor dem Verform en m it einem  
leichter als das Propellerm aterial schm elzenden M etall, das aber n icht den ganzen H ohl­
raum  ausfüllen darf, gefü llt u. dann verform t. N ach dem Verform en wird das als Stütz- 
m aterial verwendete H ilfsm etall durch Schm elzen wieder entfernt. Für A l dient Pb 
als H ilfsm etall, für Cu Al, für Fe Cu u. für N i Fe oder Cu. W ichtig ist, daß das Stütz­
m aterial schmiedbar ist. (Schwed. P. 110 463 vom  29/6. 1940, ausg. 25/4. 1944. A. Prior. 
25/7. 1939.) J .  S c h m id t

O John Johnson, New York, N. Y ., V. St. A ., Lot für Gegenstände aus Aluminium  
b esteh t aus 56— 60(% ) Sn, 20— 24 Cd, 14— 16 Zn, 1— 5 Cu u. 2,5— 3 Ag. (A. P. 2 243 278 
vom  9/11. 1940, ausg. 27/5. 1941. R ef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  
27/5. 1941.) G e is s l e r

Lucien-Florentin Gautier, Frankreich, Lötm ittel, bestehend aus einer P aste m it den 
gebräuchlichen M etallchloriden u. Pflanzenschleim , bes. von F lech ten oder Algen. Der 
Schleim  wird durch Einweichen in kaltem  W . u. nachfolgendes K onzentrieren in 
der W ärme gewonnen. Beispiel: 55 (T eile)F lechtensch leim , 8 Am m onchlorid, 38 Zink­
chlorid. (F. P. 888 411 vom  24/7. 1942, ausg. 13/12. 1943.) V ie r

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M., Lötm itte l f ü r  M agnesiumlegierungen. 
D as im  L ötm ittel verwendete Barium fluorid wird w enigstens te ilw eise  durch SrF2 er­
setzt. (Belg. P. 450 838 vom  28/5. 1943, Auszug veröff. 15/2. 1944. D. Prior. 21/11.
1942.) V ie r

Robert Zapp, Düsseldorf, U m hüllter Schw eißstab. D ie U m hüllung enthält Stoffe, 
die unter dem Einfluß der Schweißwärm e ein Schutzgas entw ickeln (C), u. gegebenen­
falls außerdem ein schlackenbildendes F lußm ittel. (Belg. P. 449 593 vom  11/3. 1943, 
Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 2/2. 1942.) St r e u b e r

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, Holland, Umhüllte Elektrode fü r  
die elektrische Lichtbogenschweißung . Der Eisenkern der E lektrode enthält weniger als
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0,05% C. (Belg. P. 449 550 vom  9/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. H oll. Prior. 
11/3. 1942.)  ̂ S t r e u b e r

A. E. Nerlén, Örnsköldsvik, Schweden, Schärfen von Rasierlclingen. Man legt die 
Rasierklinge in gewöhnliches Leitungswasser u. den beiden Schneiden gegenüber (ohne 
direkte Berührung) je ein Stück gewöhnliches Fe- oder Cu-Blech u. läß t einige Zeit 

•liegen. Bei Verwendung von F e zeigt sich nach einigen Tagen eine Rostabscheidung  
u. Fleckenbldg. auf der K linge, die aber unbedenklich ist. Bei Cu wird die K linge  
blank. In beiden Fällen wird die Benutzbarkeit etwa auf das D oppelte erhöht. Man 
kann aber eine K linge dauernd verwenden, wenn man sie nach jeder Benutzung in dieser 
Weise behandelt. (Schwed. P. 110 194 vom  22/3. 1943, ausg. 28/3. 1944.) J. S c h m id t

—, Herstellen von Schutzuberzügen a u f  A lu m in iu m  m itte ls anodischer O xydation. 
Das Bad besteht aus 15— 30% ig. Schwefelsäure m it einem  Zusatz von 0,1-—2% Gerb­
stoff, z. B. Tannin, u./oder 0,1— 2% N adelholzextrakt. Badtem p. 20— 37°, Strom ­
spannung 15— 20 V. (D. R. P. 749 287 K l. 48 a vom  29/12. 1942, ausg. 21/11. 1944.)

V i e r
Alexis Caradec, Frankreich, A ufbringen  von festhaftenden elektrolytischen Schichten  

n u f A lu m in iu m .  E s wird in  einem  NaOH- u. cyanidhaltigen Zinkatbad vorbehandelt. 
Das Bad ist z. B. zusam m engesetzt, wie fo lgt: 95 (g) Zn-Sulfat, 40 Na-Cyanid, 155 NaOH, 
22 Na-Sulfat. (F. P. 890 113 vom  24/9. 1942, ausg. 28/1. 1944.) V i e r

Georg Reuter, Galvanotechn. Fabrik (Erfinder: Georg Reuter), Markranstädt, 
Deutschland, Herstellen festhaftender Überzüge aus C adm ium  a u f anderen M etallen. D ie 
zu überziehenden Gegenstände werden in eine cyankal. oder alkal. wss. Cadmiumsalz- 
lsg. getaucht, die gegenüber dem gelösten Cadmiummetall einen vielfachen Überschuß  
an freien A lkalicyaniden oder Ätzalkalien aufweist. Bei der H erst. von Cadmiumüber­
zügen auf Eisen soll die Badtem p. über 100° betragen, was durch einen starken Zusatz 
von Soda oder Ätzalkalien erm öglicht wird. (D. R. P. 715 169, K l. 48 b vom  28/4. 
1937, ausg. 16/11. 1944.) V i e r

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Holland, Elektrolytische Zinkniederschläge. 
D en Zinkcyanid enthaltenden Bädern wird ein  carbooycl. K eton  zugesetzt u. zwar in 
Mengen von 0,05— 5, bes. 0,25— 0,75 g/1. Es werden glänzende Zn-Überzüge erzielt. 
(F. P. 889 342 vom  22/12. 1942, ausg. 6/1. 1944. H oll. Prior. 24/12. 1941.) V i e r  

M etallgesellschaft A .-G ., Frankfurt a. M., Herstellung von Behältern aus verzinkten  
E isen- oder Stahlblechen. Man verwendet für die Verzinkung von Fe- oder Stahlblechen  
für Verpackungszwecke ein Zn m it mindestens 99,90% , besser 99,99% Zn, u. b e ­
handelt den Zn-Überzug anschließend z. B. m it Beiz- oder Phosphatisierungsm itteln, 
worauf er noch lackiert werden kann. Nur solche verzinkten Behälter sind hinreichend 
korrosionsbeständig, daß sie zum Verpacken von Nahrungsm itteln dienen können. 
(Dän. P. 62 260 vom  25/2. 1941, ausg. 15/5. 1944. D . Prior. 29/2. 1940.) J. S c h m id t

Hermann Christen, Stahl als Werkstoff. Eigenschaften, Behandlung, Verwendung. Anhang: Magnetische Werk­
stoffe. 2. erw. Aufl. Frauenfeld: Huber & Co. AG. 1944. (215 S.) fr. 8,20.

IX. Organische Industrie.
O Tide Water Associated Oil Co., San Francisco, Calif., übert. von: Thomas F. McCor- 
mick, Oakland, und Arthur Lazar, Berkeley, Calif., V. St. A., M ercaptangewinnung. 
Man scheidet aus K W -stoffdestillaten, die H ,S , M ethylm ercaptan u. andere saure B e­
standteile enthalten, durch eine 1. Fraktionierung die leichtsd. Bestandteile (H 2S u. 
Mercaptan) ab, entfernt aus diesen durch eine 2. Fraktionierung den H ,S  u. unterwirft 
den Rückstand einer 3. Fraktionierung. Aus dieser Fraktion wird das M ethylm ercaptan  
m it Alkali extrahiert u. dann aus der alkal. Lsg. in Freiheit gesetzt. H ierzu vgl. Á. P. 
2 183 968; C. 1940. I. 2891. (A. P. 2 263 043 vom  27/12. 1935, ausg. 18/11. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. States P atent Office vom  18/11. 1941.) N o u v e l

B. Böttcher, Kronach, Bayern, Schwefelhaltige organische Verbindungen. Man er­
h itzt 1 Mol einer Verb., die die Gruppe -CH:C: enthält, m it 3 Atom en S auf über 
175°. (Belg. P. 449 837 vom  24/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 29/4. 1942.)

N o u v e l
O American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: Leonard Patrick Moore,
Stamford, und W alter P. Ericks, Cos Cob, Conn., V. St. A., Ä thylensulfidreaktionsprodukt. 
E s handelt sich um  ein Kondensationsprod. aus Ä th y len su lfid  u. C yanam id. (A. P. 
2 323 409 vom  14/12. 1940, ausg. 6/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P atent 
Office vom  6/7. 1943.) N o u v e l
O Sharples Chemicals Inc., D el., übert. von: John F. Olin und Thomas E. Deger, 
G ro sse lle , M ich., V. St. A., Organische P olysulfide. Man oxydiert organ. SH-Verbb.
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oder deren Salze durch Behandeln m it Mineralsäuren in  Ggw. von  A lkyln itriten . (A. P. 
2 325 194 vom  6/3. 1941, ausg. 27/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P atent 
Office vom  27/7. 1943.) N o u v e l

O Joseph C. Patrick, M orrisville, P a., V. St. A ., M ethylendisulfidpolym eres  durch Rk. 
von E rdalka lim eta lld isu lfid  m it einer reaktionsfähigen M ethylenverbindung. (A. P. 
2 255 228 vom  9/8. 1930, ausg. 9/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P atent 
Office vom  9/9. 1941.) P a n k o w

O Charles L. Horn, M inneapolis, M inn., übert. von: Cortes F. Reed, Anoka, Minn., 
V. St. A ., Um setzung von Petroieumölen m it Schw efeld ioxyd u n d  Chlor. Man läßt S 0 2 
u. Cl2, gegebenenfalls unter Bestrahlung m it kurzwelligem  Licht, auf paraffin. Petroleum- 
K W -stoffe vom  K p. 300— 360°, die frei von arom at. u. ungesätt. Bestandteilen sind, 
einwirken. (A. P. 2 263 312 vom  30/6. 1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. States P aten t Office vom  18/11. 1941.) N o u v e l

O Commercial Solvents Corp., übert. von: Gien H. Morey, Terre H aute, Ind., V. St. A., 
K etosulfide. Es handelt sich um  Verbb. der Form el CH3 -C O -C H (S-R )2, worin R 
einen A lkyl-, Aryl- oder Aralkylrest bedeutet. (A. P. 2 327 966 vom  8/3. 1941, ausg. 
24/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  24/8. 1943.) N o u v e l  
O Tide Water Associated Oil Co., San Francisco, Calif., übert. von: Arthur Lazar und 
Paul Moritz Ruedrich, Berkeley, Calif., V. St. A ., Sulfonsäuren. D as Verfahren des A. P. 
2 218 174; C. 1941. I. 3024 (absatzweise Sulfonierung von  N aphthen u. E xtraktion der 
gebildeten Sulfonsäuren) wird in der W eise abgeändert, daß Petroleumöle  als Aus­
gangsstoffe verwendet werden. (A. P. 2 263 041 vom  30/3. 1938, ausg. 18/11. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  18/11. 1941.) N o u v e l

Sunlicht Gesellschaft A .-G ., Berlin-Grunewald, Organische Su lfonsäuren . Organ. 
Sulfochloride, die in W. unlösl. sind, werden m it W. unter D ruck in  Ggw. von  großober­
flächigen Stoffen auf höhere Temp. erhitzt. W ährend der Behandlung wird W .-Dampf 
durchgeblasen. (Belg. P. 449 468 vom  4/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D . Priorr. 
3/12. 1941 u. 8 /8 . 1942.) N o u v e l
O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Jam es E. Kirby und 
James H. W erntz, Brandywine Hundred, D el., V. St. A ., A m in o p ro p a n su lfo n a t. Man 
kondensiert ein Am in, das eine A llylgruppe am bas. N -A tom  enthält, m it einer wasser - 
lösl. Verb., die B isulfitionen abspaltet, in  Ggw. eines O xydationskatalysators. (A. P. 
2 323 714 vom  25/6. 1941, ausg. 6/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
O ffice vom  6/7. 1943.) N o u v e l

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Sulfonsäureäthylenim ide. Di- oder 
Polysulfonsäurehalogenide werden m it 1,2-A lkylenim inen in  Ggw. säurebindender Mittel 
um gesetzt. (Belg. P. 449 535 vom  8/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D . Prior. 9/5. 
1941.) N o u v e l

Winthrop Chemical Co., Inc., New York, N. Y ., V. St. A ., übert. von: Kurt W est- 
phal und Hans Andersag, W uppertal-Elberfeld, Thioform am idverbindungen. Man setzt 
halogenfreie Amine, die m indestens ein H -A tom  in  der Am inogruppe enthalten , mit 
Thioformamid um. (A. P. 2 265 212 vom  9/5. 1939, ausg. 9/12. 1941. D . Prior. 12/5. 
1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  9/12. 1941.) S c h w e c h t e n  

— , N itro p a ra ffin e  m it  m indestens 8 C -A tom en. Entsprechende K W -stoffe werden 
bei über 100° in fl. Phase m it überhitzter dampfförmiger H N 0 3 in  fe in ^ er te ilter  Form  
behandelt. —  200 (Teile) n-Dodecan  werden innerhalb von  3 Stdn. zu 115 H N 0 3 (D. 
1,40) in Dampfform zugeführt. Man hält auf 180°. Durch Fraktionieren des Prod. er­
hält man 96 Ausgangsgut, 89 M ononitrododecan  (K p.0>4112— 123°), 15 Dinitrododecan  
(K p .0l4 140— 142°) u. 18 höher nitriertes Dodecan. —  Analog erhält m an aus n-H exa- 
decan ein Gemisch von Nitrohexadecanen  (K p .0j07 142— 150°) u. ferner D i-  u. P olynitro-  
hexadecane u. aus n-Octadecan M ononitrooctadecane (K p .0)03 1 50— 155°). A ls Nebenprod. 
entstehen bei der N itrierung Fettsäuren. (D. R. P. 748 977 K l. 12 o vom  14/8. 1940, 
ausg. 14/11. 1944.) /  M ö l l e r in g

O Commercial Solvents Corp., übert. von: Edward B. Hodge, Terre H aute, Ind., V. St. 
A ., N itr ierung  von A lka n en . Man le ite t Däm pfe von  A lkanen u. H N 0 3 fortlaufend  
durch eine erhitzte Rk.-Zone u. kondensiert das R k.-Prod., das sieh in  eine Nitroalkan- 
schicht u. eine wss. Schicht trennt. L etztere enthält n ichtum gesetzte H N 0 3. Durch  
Regelung der Temp. sorgt m an dafür, daß der Säuregeh. der wss. Schicht im m er 0,1— 1,5 
N  beträgt. (A. P. 2 327 964 vom  2/8. 1940, ausg. 24/8. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U nit. 
States Paten t Office vom  24/8. 1943.) N o u v e l

O Celanese Corp. of America, D el., V. St. A ., übert. von: Henry Dreyfus, London, 
England, A m insa lze  saurer A lk y lsu lfa te .  Saure Sulfate von  über 100° sd. A lkylendia­
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minen werden m it Alkoholen erhitzt. (A. P. 2 323 980 vom  8/5. 1941, ausg. 13/7. 1943.
E. Prior. 4/6. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom  13/7. 1943.)

N o u v e l
O Dow Chemical Co., ühert. von: Edgar C. Britton, Howard S. Nutting und Lee H. 
Horsley, Midland, M ich., V. St. A ., Trennung  von Gemischen von Ketonen und e in ­
wertigen A lkoholen. Gemische, die sich durch azeotrope D est. bei gewöhnlichem  Druck  
nicht trennen lassen, werden unter einem vom  gewöhnlichen Druck entfernt liegenden  
Druck der fraktionierten D est. unterworfen. (A. P. 2 324 255 vom  17/4. 1940, ausg. 
13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom 13/7. 1943.) N o u v e l  
O General Aniline & Film Corp., New York, N . Y ., V, St. A ., übert. von: Alois Waibel 
und Hermann Zorn, Ludwigshafen a. Rh., Hochmolekulare Carbonylverbindungen. 
Man kondensiert Carbonylverbb., die wenigstens eine M ethyl- oder M ethylengruppe 
enthalten, in  Ggw. von sek. Aminen oder ihren Salzen, wobei das bei der Kondensation  
gebildete W. fortlaufend entfernt wird. (A. P. 2 265 211 vom  17/11. 1938, ausg. 9/12. 
1941. D. Prior. 29/11. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  9/12. 
1941.) Sc h w e c h t e n

O I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., übert. von: Heinrich Hopff und 
W ilhelm Rapp, Ludwigshafen a. R h ., Organische Sauersto ff enthaltende Verbindungen. 
Man setzt K etene m it V inylketonen um. (A. P. 2 265 165 vom  6/3. 1940, ausg. 9/12.
1941. D . Prior. 8/3. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  9/12.
1941.) , S c h w e c h t e n

— , Herstellung flüchtiger Fettsäuren aus ihren A lka li-  oder Erd a lka lischen , dad. gek., 
daß 1. diese Salze in wss. Lsg. bzw. Suspension in Berührung m it Gasen gebracht werden, 
die N H 3 bzw. flüchtige Aminbasen enthalten, unter Anwendung von Tempp. über 100° 
u. von höheren Drucken; —  2. aus dem gasförmigen A nteil des Rk.-G em isches die F e tt­
säuren durch K ondensation, ehem. Bindung oder ehem. Um wandlung ganz oder teilw eise  
abgeschieden werden, worauf die übrigen, nicht abgeschiedenen B estandteile  im K reis­
lauf weiter verwendet werden. (D. R. P. 748 978 K l. 12 o vom  20/6. 1941, ausg. 14/11. 
1944.) M. F. M ü l l e r

— , E xtrah ieren  von w äßrigen F ettsäuren, w ie E ssigsäure, m it organ. Lösungs­
m itteln , wie Essigsäureäthylester, im Gegenstrom in einer Füllkörperextraktions­
kolonne unter Erzielung m inim aler Säuregehh. im Abwasser, dad. gek., daß man  
bei einer Veränderung des Durchsatzes an verd. Säure bei gleichbleibendem  V er­
hältnis von E xtraktionsm ittel zu verd. Säure die Grenze zwischen Abwasser- u. 
E xtraktionsschicht in der K olonne durch an sich bekannte M aßnahmen so w eit v a s­
ändert, bis die durch die Durchsatzänderung bedingte Verschlechterung im Säure­
geh. des Abwassers wieder beseitig t ist, worauf man die neue Grenze aufrechterhält, 
m it der M aßgabe, daß bei verm indertem  Durchsatz an verd. Säure die Grenze nach 
oben, bei Erhöhung dieses Durchsatzes die Grenze nach unten verlegt wird. (D. R. P. 
748 536 K l. 12o vom  3/6. 1938, ausg. 6/11. 1944.) M; F. M ü l l e r

—, Extrahieren  von aliphatischen Säuren, insbesondere Essigsäure, aus ihren wss. 
Lsgg. m it organ. Lösungsm itteln, wie Essigsäureäthylester, in Füllkörperkolonnen im  
Gegenstrom, dad. gek., daß man bei der Durchführung solcher Verff. nach Pat. 713 233, 
wobei auf trübes Abwasser hingearbeitet wird, das E xtraktionsm ittel m it entsprechen­
dem Überdruck sowie unter Zuhilfenahme einer aus Trennwänden u. entsprechenden  
Einführungsöffnungen bestehenden Vorr. in den unteren T eil der K olonne einführt u. 
dadurch auf das abfließende trübe Abwasser eine Sogwirkung ausübt. —  Zeichnung. ■ 
(D. R. P. 748 890 K l. 12 o vom  17/12. 1936, ausg. 13/11. 1944.) M. F. Mü l l e r

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Deutschland, Entwässern  
von Flüssigkeiten durch azeotrope D estillation  unter Zusatz des Gemisches der P araffin -  
oxydationsprodd., bestehend aus der Fraktion von 60— 200°, bes. von 80-— 160°. Diese  
enthält niedermol. Fettsäuren, Ester davon, prim. Alkohole, Aldehyde u. K etone. D a­
nach wird z. B. konz. Essigsäure  aus verd. wss. Lsg. gewonnen. (F. P. 890 157 vom  
15/1. 1943, ausg. 31/1. 1944. D. Prior. 20/8. 1941.) M. F. M ü l l e r

Böhme Fettchem ie G. m . b. H ., Chemnitz (Erfinder: F. Schmitt und G. Hill),
Herstellung von Estern. Aus den sogenannten Kühlerölen der Fettsäuresynth. durch 
Paraffinoxydation, die hierbei durch K ondensation aus den Abgasen gewonnen werden, 
trennt man zunächst die verseifbaren A nteile ab u. verestert die hierin enthaltenen  
Fettsäuren m it den in den unverseifbaren A nteilen enthaltenen Alkoholen. Vorteilhaft 
werden z. B . 500 kg rohes K ühleröl m it 1500 kg unverseifbaren K ühlerölanteilen ver­
estert. D ie Rohester werden bei 2—3 mm Hg fraktioniert. Man erhält einen Vorlauf 
bis 150° (29,7% ), eine H auptfraktion von 150— 200° (20,9% ), die dem Aussehen nach
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dem H eringstran ähnelt, eine 2 . H auptfraktion von 200— 250° (28,25% ), die fettartig  
ist, u. einen talgartigen R ückstand (10,85% ). H ie Ester dienen ganz allgem ein  als Ersatz 
für Fettsäureester. (Schwed. P. 110 355 vom  6/2. 1943, ausg. 18/4. 1944 u. N. P. 67 764 
vom  30/1. 1943, ausg. 24/4. 1944. B eide: D . Prior. 2/4. 1942.) J- S c h m id t

O Procter & Gamble Co., Ivorydale, übert. von: Albert S. Richardson, W yom ing, 
und Jam es E. Taylor, Cincinnati, O., V. St. A ., R eduktion  von carbonsauren M eta ll­
salzen, bes. von Pb, Cd u. Cu, m it W asserstoff unter Druck. D abei bilden sieb Alkohole, 
die sich m it den nicht red. restlichen Carbonsäuremengen verestern. (A. P. 2 340 343 
vom  21/2. 1941, ausg. 1/2. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  
1/2. 1944.) M. F . M ü l l e r

Röhm  & Haas Ges. m . b. H ., D eutsch land, Herstellung von E stern  aus Acrolein  
und  seinen oc-Substitutionsprodukten  durch U m setzung von A crolein  (I) m it einem flüch­
tigen Säureanhydrid , z. B . Essigsäureanhydrid  (II) bei Tem pp. von 200— 400°, bes. 
300°, unter gewöhnlichem  Druck in  Ggw. von K atalysatoren, z. B . Säuren, sauren 
Salzen oder solche liefernden Verbb., gegebenenfalls in  A nw esenheit von  Verdünnungs­
m itteln, wie Essigsäure oder Chloroform. —  In  einem  elektr. Ofen, der m it 75 Teilen 
B im sstein, auf den 10% K H S 0 4 niedergeschlagen sind, gefü llt ist, werden 56 (Teile) I 
u. 102 II, die 15 Essigsäure enthalten, bei 280— 320° zur Einw. gebracht. E s entsteht 
dabei Acroleindiaceta t. (F. P. 889 543 vom  4/1. 1943, ausg. 12/1. 1944. D . Prior. 31/1.
1942.) M. F . M ü l l e r

Dr. Alexander W acker Gesellschaft für eleiktrochemische Industrie G. m . b. H., 
München (Erfinder: W . O. Herrmann und W . H aehnel), Herstellung von organischen 
Verbindungen. Man se tzt die nach Schwed. P. 109 096 durch B ehandlung von 
V inylacetat m it A lkalihydroxyd erhältliche Verb. C8H 140 4 m it organ. Säuren, bes. 
unter verm indertem  Druck u. bei erhöhter Tem p., um- Z. B. erwärm t m an m it Capron- 
säure bei 17 mm auf etwa 90°. Man erhält eine Verb. C12H 220 4, K p .I3_ 14 134°. M it Butter­
säure erhält man C10H isO4, K p .13 110°, m it Am eisensäure C7H 120 4, K p .14 86°, u. mit 
Crotonsäure Cj0H10O4, K p 14 120°. D ie Prodd. dienen als P lastifizierungsm ittel oder für 
organ. Synthesen. B ei den U m setzungen wird E ssigsäure frei. (Schwed. P. 110 357 
vom  10/6. 1943, ausg. 18/4. 1944. D . Prior. 26/6. 1942.) \ J. S c h m id t

Dr. Alexander W acker Gesellschaft für elektrochem ische Industrie G. m . b. H.. 
München (Erfinder: H. Berg und L. Ber), Herstellung von V inylestern . Man leitet 
durch einen K ontaktofen, in  dem nahe beieinander abw echselnd K ontakt- u. Kühlzonen  
liegen, ein  Gemisch aus C2H 2 u. Carbonsäuredampf im  V erhältnis 1 : 1— 10: 1, scheidet 
ans den Rk.-D äm pfen die gebildeten V inylester sehr sorgsam vorteilhaft unter erhöhtem  
Druck ab u. le ite t das restliche Gasgemisch in  den Ofen zurück. Man erhält Ausbeuten  
an Vinylestern, bes. V inylacetat, von über 90% . (N. P. 67 657 vom  2/1. 1943, ausg. 
3/4. 1944 u. Schwed, P. 111 258 vom  15/12. 1942, ausg. 25/7. 1944. B eide: D . Prior. 
12/1. 1942.) J . S c h m id t

O Petrolite Corp. Ltd., W ilm ington, D el., übert. von: Melvin de Groote, University  
Gity, und Bernhard Keiser, W ebster Groves, Mo., V. St. A ., Herstellung von höher­
molekularen wasserlöslichen oxya lkylierten  E stern  durch U m setzung eines P olya lky len ­
glykols, das wenigstens 7 u. nicht mehr als 17 Ätherbindungen besitzt u. dessen A lkylen­
rest wenigstens 2 u. nicht mehr als 6 C-Atome enthält, m it einer mehrbas. Säure. Es 
werden mehr als 1 Mol, aber nicht mehr als 2 Mol der Säure auf 1 Mol des Glykols 
verwendet. (A. P. 2 328 062 vom  21/3. 1941, ausg. 31/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. States P aten t Office vom  31/8. 1943.) M. F. M ü l l e r

I. G.Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Z u  P olyam iden kondensierbare N eu­
tralsalze. Man m ischt D iam ine in  Ggw. von  schwachen Basen m itL sgg . von le ich tlösl. 
Salzen von  Dicarbonsäuren, die in  W. schwerlösl. P olyam ide bilden. (Belg. P. 449 419 
vom  1/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 2/3. 1942.) N o u v e l

O Hugo Kroeper, Heidelberg, Kondensationsprodukte. Dicarbonsäureim ide werden mit 
Polyam inen um gesetzt, die an jedem  N -A tom  w enigstens 1 H -A tom  enthalten. Außer 
der Im idgruppe u. den Aminogruppen sollen die R k.-K om ponenten keine reaktions­
fähigen Gruppen aufweisen. (A. P. 2 323 054 vom  22/1. 1940, ausg. 29/6. 1943. D. Prior. 
11/1. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  29/6. 1943.) N otjvel 
O Alframine Corp., New York, N . Y ., V. St. A ., übert. von: Ernst Alfred Mauers­
berger, Maarssen bei U trecht, H olland, W asserlösliche K ondensationsprodukte. Es 
handelt sich um  Verhb. der Form el [R .C O .N fR jj.R ä.N . (R j).R 3.O H ].X , in der R  
einen aliphat. K W -stoff-R est von  m indestens 7 C-Atomen, ein R t einen solchen von  
1— 5 C-Atomen, R 2 einen solchen von  2— 15 C-Atomon, R 3 einen solchen von  2— 5 C- 
A tom en, das andere R 4 H  oder A lkyl u. X  eine mehrbas. anorgan. Säure oder deren
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Alkylester bedeutet. (A. P. 2 329 406 vom  26/4. 1940, ausg. 14/9. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom  14/9. 1943.) N o u v e l

O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Paul Rolland Austin und Charles 
Edward Frank, U ilm ington, D el., V. St. A ., Chemische Verbindung. Es handelt sich 
um das N -Ä th iy lth iom ^cthyllaurinsäuream id (A. P. 2 323 111 vom  29/9. 1939, ausg. 29/6.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom  29/6. 1943.) N o u v e l  
O Celanese Corp. of America, D el., übert. von: Joseph E. Bludworth, Cumberland, 
Md., V. St. A ., H erstellung von S a h en  der A klylacrylsäure . Man erhitzt ein Alkyl- 
acrolein m it starker Alkalilauge u. erhält das Älkalisalz der Alkylacrylsäure. (A. P. 
2 256 544 vom  11/1. 1938, ausg. 23/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P atent 
Office vom  23/9. 1941.) P r o b s t

O General Electric Co., New York, übert. von: Gaetano F .d ’Alelio, P ittsfield , Mass., 
V. St. A., Verfahren zur H inderung polymerisierbarer Verbindungen am  Polymerisieren. 
Man hindert ein  monomeres M ethylm ethacrylat am Polym erisieren, indem  man ihm  
Isoascorbinsäure  in einer Menge zusetzt, die hinreicht, eine Polym erisation zu verhindern. 
(A. P. 2 255 483 vom  1/10. 1938, ausg. 9/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a­
tent Office vom 9/9. 1941.) P r o b s t

— (Erfinder: Herbert Reinicke und Alfred Treibs, München), Herstellung von 
a-C yanäthyla lkylä thern , dad. gek., daß HCN in  der Gasphase an V inylalkyläther in 
Ggw. von Beschleunigern, wie großoberflächige Oxyde oder H ydroxyde von Al oder Si 
oder ihre K om binationen bzw. A l-Silicate, oder m it Schwerm etallsalzen, wie CuCN oder 
Zn(CN)2, akt. Stoffe der genannten Art oder dam it akt. nicht spezif. Träger, wie B im s­
stein, bei erhöhten Tempp. bis zu 350°, bes. bei Tempp. zwischen 250 u. 320°, angelagert 
wird. —  150 (Gew.-Teile) eines Gemisches von V inylä thylä ther  u. HCN im  M ol.-Ver­
hältnis 1 :1  werden bei 280° m it einer Dam pfgeschwindigkeit von 901/Stde. über 250 ccm  
CuCN auf A120 3 geleitet. D abei entsteht oi-A thoxyproprionitril. (D. R. P. 749 054 
K l. 12 o vom 15/7. 1941, ausg. 15/11. 1944.) M. F. M ü l l e r

— , H erstellung von M ilchsäuren itril durch U m setzung von Acetaldehyd, m it 
HCN in Ggw. alkal. wirkender Stoffe als Beschleuniger, dad. gek., daß 1. strömender 
Acetaldehyd, gegebenenfalls in einem  indifferenten Lösungsm. v erte ilt, in Ggw. der 
Beschleuniger m it jeweils nur so geringen Mengen gasförmiger HCN im  Gegen- oder 
G leichstrom  sowie in an sich bekannter W eise unter Kühlung zur Um setzung gebracht 
wird, daß die Blausäure nicht oder gerade nur zur vollständigen Um setzung des in 
der Um setzungszone vorhandenen Aldehyds ausreicht, worauf das gebildete N itril 
in dem Maße, wie es entsteht, laufend abgeführt wird; —■ 2. das gebildete N itr il unter 
Rückführung in  die Um setzungszone als Lösungsm. für den eingesetzten Acetaldehyd  
verw endet wird. -— Z. B. werden 10 (kg) A ceta ldehyd , 2,3 n NaO H  u. 5,7 cbm HCN 
aufeinander einwirken gelassen. Dabei b ildet sich M ilchsäuren itril. —  Zeichnung. 
(D. R. P. 748 756 K l. 12o vom  29/11. 1942, ausg. 9/11. 1944.) M. F. Mü l l e r

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
T. Viekersfaffe, Über das A ufziehen der Farbstoffe. Es wurde die Geschwindigkeit 

des Aufziehens von einzelnen Farbstoffen u. von Gemischen unter verschied. Bedin­
gungen untersucht u. an zahlreichen K urvenbildern erläutert. (Text. Manufacturer 
70. 455— 58. Okt. 1944.) F ra nz

F. T. Simon und E. I. Stearns, Toleranzen bei Textilfärbungen. Es werden die bei 
der Bewertung von Textilfärbungen bestehenden Schwierigkeiten erörtert. (Text. 
Manufacturer 70. 360— 61. Aug. 1944.) F r a n z

S. M. Neale und W . A. Stringfellow, Färbungen m it M ischungen direkter Baumwoll- 
farbstoffe. (Text. Manufacturer 70. 34. Jan. 1944. —  C. 1945. I. 75.) F r a n z

—, Bedruckte Futterstoffe . Vorbehandlung der Stoffe u. Angabe von Druckvor­
schriften. (Text. Manufacturer 70. 32— 34. Jan. 1944.) F r a n z

— , Färben und  Appretieren von Korsettstoffen. Vorschriften für das Bleichen, 
Färben u. Appretieren von K orsettstoffen. (Text. Manufacturer 69. 30— 31. Jan.
1943.) ■ F r a n z

H. Jowett, Abziehen von gefärbten Woll- und  anderen Textilw aren. Es werden die 
Methoden zum Abziehen besprochen u. Vorschriften für das Abziehen der einzelnen  
Farbstoffklassen auf den verschied. Faserarten angegeben. (J. Soc. D yers Colourists 6 0 .  
197— 200. Aug. 1944.) F ra n z

P. Colomb, Abziehen von Küpenfarbstoffen von im  S tück gefärbten Geweben. Über­
sicht über die zum Abziehen von verschied. Küpenfarbstoffen erforderlichen Red.-



M ittel u. über die bei den einzelnen Verfahrensstufen zu verwendenden H ilfsm ittel. 
(Teintex 9 .  7 1 — 7 5 .  1 5 / 3 .  1 9 4 4 . )  F r a n z

O Eastm an Kodak Co., übert. von: JosephB .D ickey und John R . Byers jr., Rochester, 
N . Y ., V. St. A., M onoazofarbstoffe. Man kuppelt Diazoverbb. der Benzol- oder N aph­
thalinreihe mik*4cetessigsäureamiden, in denen ein H -A tom  der Am idgruppe durch einen 
Benzol- oder Naphthalinrest, das andere H -A tom  der Am idgruppe durch den R est R 2A 
ersetzt ist, worin R 2 einen aliphat. R est m it m indestens 2 C-Atomen, A den S 0 3H-, 
Schwefelsäureester- oder Phosphorsäureester-Rest bedeutet. (A. P. 2 251 921 vom  16/1.
1940, ausg. 12/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  12/8.
1941.) ' S ch m a lz

O Eastm an Kodak Co., übert. v o n : Jam es G. McNally und Joseph B. Dickey, Rochester, 
N. Y ., V. St. A ., M onoazofarbstoffe. Man kuppelt d iazotierte l-A m ino-4-m trobenzol-2- 
sulfonsäuream ide, in  denen das eine H -A tom  oder beide H -A tom e der Amidgruppe durch 
Alkyl, A llyl, Cycloalkyl, P henyl oder Furyl ersetzt sein können u. die in 6-Stellung 
eine in gleicher W eise gegebenenfalls substitu ierte Sulfonsäuream idgruppe oder Halogen, 
N 0 2, Alkyl oder A lkoxy enthalten können, m it in  6-Stellung kuppelnden N-Allcyl- 
tetrahydrochinolinen  oder N -A llcylphenylm orpholinen. (A. P. 2 251 947 vom  16/12. 1939, 
ausg. 12/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  12/8. 1941.)

S chm alz

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Herbert W . Daudt,
W ilm ington, D el.. und Donovan E. Kvalnes, Peens Grove, N . J ., V. St. A ., Monoazo­
farbstoffe. Man kuppelt diazotiertes l-A m in o -2 ,4 -d i-  (Z) 
nitro-6-trifluorm ethylbenzol m it Verbb. Z (R =  A lkyl 
m it 1— 4 C-Atomen oder O xäthyl, m  =  2— 3 u. M =  H ,
N H 4 oder A lkalim etalle). D ie  Farbstoffe färben blau.
(A. P. 2 257 788 vom  22/11. 1939, ausg. 7/10. 1941. \  /  X (CH .)m -O S O ,M
R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office v o m  n h c o r  
7/10. 1941.) S c h m a lz

O American Cyanamid Co., N ew  York, N . Y .. übert. von: Frederie Henry Adams,
Som erville, N . J ., V. St. A., M onoazofarbstoffe. Man kuppelt Diazoverbb. der Benzol- 
u. Naphthalinreihe m it Am inobenzolen oder -naphthalinen, d ie im  K ern durch Halogen 
substitu iert sein können u. in  denen ein H -A tom  der N H 2-Gruppe durch A lkyl, Aralkyl, 
O xyalkyl, A lkoxyalkyl oder P olyoxyalkyl ersetzt sein kann u. das andere durch den Rest 
-—(CH2)x(OCH2)yOR, worin R  =  A lkyl is t  u. x  u. y  k leine ganze Zahlen darstellen, 
ersetzt ist. (A. P. 2 266 142 vom  10/7. 1940, ausg. 16/12. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. States P aten t Office vom  16/12. 1941.) S chm alz

O American Cyanamid Co., New York, ühert. von: Moses L. Crossley, P lainfield, N. Y., 
V. St. A., M onoazofarbstoffe. Man kuppelt diazotierte arom at. Verbb. m it l-O xy-4- 
allcylbenzolen, in  denen die Alkylgruppe mehr als 4 C-Atome enthält. (A. P. 2 266 413 
vom  29/3. 1937, ausg. 16/12. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  
16/12. 1941.) " S chm alz

— (Erfinder: Karl Kumetat, Stuttgart), W asserunlösliche M onoazofarbstoffe.
Man kuppelt Diazoverbb. von wasserunlösl. prim. Am inen m it Azokom ponenten, die 
keine COOH- oder SOsH -Gruppe enthalten u. in  denen eine OH-Gruppe die Kupplung 
bestim m t, im  Gemisch m it größeren M engen von Harpen  u. m indestens 10% an Netz- 
m itte ln , berechnet auf die Menge der Azokom ponente, für sich oder auf einem  P igm ent­
träger. —  D ie Pigm ente  besitzen gegenüber denjenigen, die nur bei Ggw. von  Harz 
gekuppelt werden, den Vorzug besserer Transparenz. —  D ie  H erst. der folgenden  
Pigm ente ist beschrieben: l-A m ino-2-n itro-4-m ethylbenzo l ->■ 2 -O xynaphtha lin  (I);
l-Äm ino-2-chlor-4-nitrobenzol -> 1 . (D. R. P. 749 420 K l. 22a  vom  21/5. 1942, ausg.
22/11. 1944. Zus. zu D. R. P. 739 976; C. 1944. I. 488.) S c h m a lz

— , M etallhaltige Azofarbstoffe. Man baut Azofarbstoffe auf, die in  o-Stellung zu 
mindestens einer Azogruppe m it der Aminogruppe eines 8-A m inochino lins  (I) oder dessen 
Substitutionsverbb. oder Abköm m lingen m it angegliederten K ohlenstoffsechsringen ver­
bunden sind, u. behandelt die so erhaltenen Farbstoffe für sich oder auf der Faser mit 
metallabgebenden M itteln. Man kann auch so vorgehen, daß m an Azofarbstoffe, die in 
o-Stellung zu m indestens einer Azogruppe ein austauschbares H alogenatom  enthalten  
u. in  der anderen o-Stellung zur Azogruppe eine zur M etallkom plexbldg. befähigte  
Gruppe enthalten können, m it I oder dessen oben genannten Abköm m lingen oder deren 
M etallkom plexverbindungen kondensiert u. bei Anwendung m etallfreier I vor oder nach 
der K ondensation m etallabgebende M ittel einwirken läßt, wobei die K ondensation der 
Azofarbstoffe m it 1 oder dessen oben genannten Abköm m lingen u. die E inw. der m etall-
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abgebenden M ittel aueli in einem  Arbeitsgange erfolgen kann. —  Ein Gemisch aus 
17 (Teilen) kryst. Cu-Chlorid, 21 N a2C 0 3 u. 450 Am ylalkohol wird unter Abdest. des 
W. einige Zeit bei 120° gerührt. Man läßt auf etwa 80° erkalten, trägt 28 I, dann 28 
des Azofarbstoffes l-Am ino-2-chlorbenzol (U )-+2-O xynaphthalin  (III) ein u. erhitzt etwa 
3 Stdn. unter Rückflußkühlung. Man erhält die Cu-Verb. nach Aufarbeiten als o liv ­
grünen Pigm entfarbstoff. A nstelle von I kann 2-Am ino-14-m ethylcoeram idonin  verwendet 
werden. —  Ein Gemisch aus 38 des Azofarbstoffs U s-2-O xynaphthalin-6-sulfonsäure  (V), 
30 I, 18 Cu-Acetat, 15 N a2C 0 3 u. 50 W. wird etwa 6 Stdn. unter Rückflußkühlung ge­
kocht. D ie Cu-Verb. wird durch Lösen in konz. H ,S 0 4 u. Eingießen in W. m etallfrei. 
Der m etallfreie Farbstoff färbt Wolle (B) aus saurem Bade trübe bordeauxrot, nach- 
gekupfert oliv, m it Co-Acetat-Lsg. behandelt kräftig schwarzbraun. A nstelle von I kann
2-M ethyl-8-am inochinolin  verwendet werden. —  Aus II—>-111, 3-A m ino-7(N ), 1-pyridino- 
anthrachinon  u. Cu-Acetat erhält man unter ähnlichen Bedingungen ein olivgrünes P ig ­
ment. —  B ei der Um setzung von I u. Cu-Salzen m it den folgenden Azofarbstoffen erhält 
man m etallhaltige Azofarbstoffe von folgendem  Farbton: m it \\-+ l-O xy-4'-m etliylbenzol 
(IV), Cu-Verb. o liv; l-Am ino-3-nitro-G -chlorbenzols-W , ebenso; l-Am ino-2-chlorbenzol- 
5-sulfonsäure-^lW , Cu-Verb. olivbraun, wasserlösl.; l-Am ino-2-chlorbenzol-4-sulfon- 
säure (VII) ->  V, Cu-Verb., färbt B m etallfrei rot, nachehromiert violettbraun, Cr-Verb. 
färbt B braun; 4,4’-D iam ino-3 ,3 '-d ich lord iphenylzf. 2 Mol l-(4 '-Su lfophenyl)-3 -m ethyl-  
5-pyrazolon, Cu-Verb. färbt Baumwolle  (A) gelbbraun, oder 2 Mol 1-O xynaphthalin- 
4,8-disulfonsäure, Cu-Verb. färbt A oder regenerierte Cellulose b lauviolett; 2 Mol VII 
zf. 5 ,5 '-D ioxy-2 ,2 '-d inaphthylharnsto ff-7,7'-disulfonsäure, Cu-Verb. färbt A rotstichig  
braun. —  l-Am ino-4-nitrobenzol-3-sulfonsäure  -a- N -2'-N aphthyl-8-am inochinolin-6 '-Sul­
fonsäure  (VI), erhältlich durch K ondensation von V m it I in Bisulfit-Lsg., färbt B m etall­
frei aus saurem Bade vio le tt, nachgekupfert blaugrau; l-Am inobenzol-4-sulfonsäure  ->  
VI, färbt B sauer rotbraun, nachgekupfert dunkel violettbraun. — l-Amino-2-chlorbenzol- 
5-sulfonsäure  ->  IV +  C uS04 +  8-Am inochinolinm onosulfonsäure, erhältlich durch B e­
handeln von I m it 20% ig. Oleum bei 150°, Cu-haltiger Farbstoff, färbt, entkupfert 
m it N a2S, B orange, nachehromiert dunkelolivbraun. (D. R. P. 748 913 K l. 22 a vom  
25/7. 1939, ausg. 23/11. 1944.) S chm alz

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
F. C. Palazzo, Die Aussichten  der H arzindustrie in  den Wäldern der Oberetsch. Ge­

winnung von Harzbalsam bei Appiano (Bolzano). Abbildungen. (Legno 19. Nr. 10. 
183— 86. 1940. Sep.) S c h e if e l e

—, Terpentin  und  seine E rsatzm ittel. W hite spirit als Terpentinölersatz. (Decorator 
40. Nr. 473. 31. Sept. 1941.) S c h e if e l e

T. Hasselstrom, Tallöl und  Sulfatterpentin  als Rohstoffe. Tallöl dient als Ersatz 
für Fettsäuren in Seifen u. Anstrichstoffen, Sulfatterpentinöl als Ersatz für Balsam- 
u. dampfdest. Terpentinöl. Amerikan. Tallöl: ~  50— 55(% ) Harzsäuren, 30— 45 F e tt­
säuren, 8— 10 Unverseifbares. Veredelung durch selektive Veresterung m it Methanol u. 
Hydrierung (Gewinnung von M ethylstearat) ; Sterin aus dem Unverseifbaren dient zur 
Synth. von Androsteron. Raffinierte Tallöl-Harzsäuren dienen zur H erst. von H arz­
ester u. Kunstharzen von erhöhtem F. sowie von K W -stoffen. Sulfatterpentin  
gibt bei Behandlung m it verd. H 2S 0 4 in Ggw. von Em ulgatoren 70— 75% Terpinhydrat, 
das in Terpineol übergeführt wird. (Chem. Trade J . ehem. Engr. 114. 656— 59. 23/6.
1944. G. & A. Labor., Savannah, Ga.) S c h e if e l e

W . L. Cahall, Holzkolophonium  und  Terpenderivate. H ydriertes Kolophonium  (Stay- 
belite) (I) besteht vorwiegend aus Di- u. Tetrahydro-Harzsäuren, es ist oxydations- u. 
lichtbeständig u. wird hauptsächlich zur H erst. von druckempfindlichen Klebstoffen  
verwendet. I wird zusammen m it Naturkautschuk, Glycerin u. Glykolester von I in 
Verb. m it K unstkautschuk verwendet. W eitere Anwendung in Siegellack, Papier­
klebstoff, Seife, G leitm itteln, Isolieröl, Brauerpech, Kaugummi, keram. Farben, D ich ­
tungsm itteln, Polituren, Lacken. H ydroabietylalkohol als W eichmacher in Ä thyl­
cellulose, Chlorkautschuk- u. Vinylharzlacken. Mit konz. H 2S 0 4 polym erisiertes K o­
lophonium (Poly-Pale Resin) [30— 40% Di- u. Polym ere] gibt hochvisçose, nicht kry- 
stallisierende Lsgg. für wasserbeständige Glanzöle, Sikkative, Druckfarben, Kernöle, 
Schneidöle. Terpenäther aus a- u. ß-Pinen u. ein- u. mehrwertigen Alkoholen (Terposol). 
Terpenthiocyanat (Thanite) als Insektenvertilgungsm ittel. Terpinhydrat (97% ig.) zur 
H erst. von Terpineol u. Terpinylestern, D ipenten für Isopren. (Chem. Trade J. ehem. 
Engr. 115. 441—42. 27/10. 1944. H ercules N aval Stores Res. Labor.) S c h e if e l e
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H. J. Billing, K ongokopal. Gewinnung, Behandlung, Transport von K ongokopal; 
Erzeugung von  K opalestern u. ausgeschm olzenem  K opal. (Oil and Colour Trades J. 
106. 666— 68 . 3/11. 1944.) S c h e if e l e

C. I. Phillips, K unstharze in  der A nstrichm ittelindustrie . Verwendung bes. von 
P olystyrol- u. Polyacrylatharzen. (P lastics 8 . 355— 58. Aug. 1944. Berger Plastics 
D evelopm ent L td .) S c h e if e l e

— , K unstharzem ailfarben. V orteile  der K unstharzlackfarben in  der Automobil- 
lackierung. Erfahrungen b ei den FoRDwerken hinsichtlich Arbeit- u. Zeitersparnis u. 
H altbarkeit. Einbrennen der Lackierung m ittels Öfen u. m ittels L icht. (Decorator 40. 
Nr. 472. 31— 32. 36. Aug. 1941.) S c h e if e l e

F. G. Rice, K unststo ffe  aus Ä thylenpolym eren . Polym eres Äthylen (Polythene I. C. I.) 
ist weiß, wachsartig, D . 0,92, zäh, e last., unlösl. in den m eisten organ. Lösungsm itteln, 
beständig gegen M ineralsäuren u. A lkalien, ausgenom m en konz. H N 0 3, W asseraufnahme 
prakt. 0; gezogene Fäden u. Folien zeigen R eißfestigkeiten  von  5000— 15 000 lb/Zoll2; 
ausgezeichnete elektr. Eigg. (K raftfaktor 0,0002— 0,0004, D E . 2,20— 2,30); Anwen­
dungsweisen. (Qhem. Trade J. chem. Engr. 115. 245— 47. 8/9. 1944. P lastics D ivi­
sion, Canad. Ind ., L td.) S c h e if e l e

W illiam  S. Penn, D ie Polym erisation  u n d  S tru k tu r  der Furfurolharze. Polym eri­
sation von  Furan u. Furfurol, Verbesserung der Eigg. der Furfurolharze durch H ydrie­
rung, Vorpolym erisation des Furfurols. D ie Furfurolharze besitzen  gute Beständigkeit 
gegen Lösungsm ittel, Säuren, A lkalien u. sind bes. als Im prägnierm ittel geeignet. Lite­
raturnachweis. (Brit. P last, m ould. Prod. Trader 16. 286— 92. Okt. 1944.) S c h e if e l e  

Howard C. W oodruff, Esterharze. M ehrwertige A lkohole in  der H arz- und  Lack­
bereitung. M it Pentaerythrit, M annit usw. verestertes K olophonium  oder Maleinsäure 
in K om bination m it trocknenden Ölen u. F ettsäuren. (Paint M anufact. 14. 231— 34. 
Aug. 1944. Ansbacher-Siegle Corp.) S c h e if e l e

J. E. O. Mayne, Em ulsionen aus P olyvinylaceta t und  dessen D erivaten. P olyvinyl­
acetat (G elva, Vinnapas, M owilith, V inylite  resin A), Polyvinylalkohol (Resistoflex  
PVA), P olyv inylacetate  [Vinylform al (Form var), V inylbutyral (B utvar, V inylite  X )] 
dienen in Em ulsionsform  als Porendichter, K leh- u. B indem ittel sowie als K autschuk­
streckm ittel; V inylem ulsion als Ledergrundierung. (Trans. Instn . Rubber Ind. 19. 
196— 200. April 1944.) S c h e if e l e

A. Renfrew und C. F. Flint, A cryla t- und  V inylchloridharzdispersionen. W ss. D is­
persionen von plastifiziertem  P olym ethylm ethacrylat zeigen folgende E ig g .: Neutral, 
etwas viscoser als W ., K oagulierm ittel (Säuren, A lkalien, MgSO„), Verdickungsm ittel 
(M ethylcellulose, Traganth, Polyvinylalkohol, A lginate); sie dienen hauptsächlich als 
T extilh ilfsm ittel. W ss. Polyvinylchloriddispersionen sind als Ersatz für K autschuklatex  
geeignet. Dispersionen aus Polyvinylchlorid u. Polym ethylacrylat. D ispersionen von 
Polyvinylchlorid in  m indestens 40% W eichm acher (W elwic Paste) b ieten  v ie le  Anwen­
dungsm öglichkeiten. (Trans. Instn . Rubber Ind. 19. 213— 22. April 1944. Imperial 
Chem. Ind. L td .) S c h e if e l e

H. F. Fritz, Koroseal. Eigenschaften und M erkm ale. Koroseal (Polyvinylchlorid -f- 
W eichm acher); Eigg. variieren je nach W eichm acher- u. P igm entgehalt; R eißfestigkeit 
1000— > 7 5 0 0  lb/Z oll2, Dehnung 2— 500% , ölfest, Schlagfestigkeit bis 100 lb/Zoll2, 
Abriebfestigkeit gleich oder größer als hei K autschuk, schwer brennbar, Durchschlags­
festigkeit 250— 850 V /0 ,001 Zoll, lichtbeständig, wasserfester als K autschuk; Anwen­
dungsarten (Abb.). (Product Engng. 10. Nr. 8 . 332— 35. 1939. B. F. Goodrich Co. Sep.)

S c h e if e l e

Titangesellschaft m . b. H ., Leverkusen-I.G .W erk, A n strichm itte l. D em  M ittel, 
das als B indem ittel ein wasserlösl. Harz enthält, w ird ein Stoff zugefügt, der bewirkt, 
daß der Anstrichfilm  beim  Trocknen wasserunlösl. w ird. B eispiel: Farbkörper, lösl. 
Harz, Verseifungsm ittel, Sulfate dreiwertiger M etalle. (Belg. P. 450 384 vom  29/4. 1943, 
Auszug veröff. 13/1. 1944. D . Prior. 13/5. 1942.) S c h w e c h t e n

W . J. van den Brink, H uis ter H eide, Niederlande, A n strichm itte l, bestehend aus 
50 (Teilen) Zem ent, 5 Casein, 1 gelöschtem Kalle, 2 F lu ß sp a t, 1/ 2 pulverisiertem  N a -S ili-  
cat, 3 Gips. D ieses Gemisch wird m it W. bis zur gewünschten K onsistenz versetzt. 
(Belg. P. 452 989 vom  4/11. 1943, Auszug veröff. 17/7. 1944. H oll. Prior. 6/10. 1943.)

S c h w e c h t e n
W . J. van den Brink, H uis ter Heide, Niederlande, A nstrichm itte l, bestehend aus 

Zem ent, K a lk , C asein, wasserfreiem N a -S u lfa t  u. einem  Pigm ent. D ie M ischung wird



m it W. bis zur gewünschten K onsistenz versetzt. (Belg. P. 453 087 vom  9/11. 1943, 
Auszug veröff. 17/7. 1944.) Sc h w e c h t e n

— , H erstellung von E m ulsionsanstrichm itte ln  aus natürlichen oder künstlichen A s ­
phalten u. wasserhaltigem , zweckmäßig m öglichst feindispersem  Schlick, dad. gek., daß 
Asphalt u. Schlick unter Zusatz eines beliebigen Em ulgators oder Stabilisators zu einer 
beständigen wss. Em ulsion verein igt werden, wobei Asphalt oder Schlick (wasserfrei 
berechnet) je m indestens x/ 6 der Summe beider ausmachen. —  Man rührt anteilw eise im  
Laufe von 10 Min. 200 (Teile) „plast. Schlick“ (enthaltend 50% W.) m it 0,5% NIJ4- 
Linoleat als Em ulgator in 1000 einer 15% ig. Asphaltem ulsion ein. (D. R. P. 749171  
K l. 22 h vom 18/11. 1939, ausg. 18/11. 1944.) S c h w e c h t e n

Henkel & Cie., G. m . b. H ., Düsseldorf, E m ulsionsanstrichm ittel f ü r  korrosions­
empfindliche M etalle, enthaltend wasserlösl. A lkalisalze von Ä ther carbonsäuren der allg. 
Formel (R. 0 ) X' R 1 • COOH, in  der R  einen beliebigen organ. R est m it m indestens 4 ( ’- 
Atomen, R 1 einen A lkylenrest u. x 1 oder 2 bedeutet. (Belg. P. 451 094 vom  16/6. 1943, 
Auszug veröff. 29/2. 1944. D. Prior. 24/6. 1942.) S c h w e c h t e n

Chemische Werke Albert (Erfinder: Karl Brückel und Hans Dassel), W iesbaden, 
Herstellung beständiger, Wasserglas und  K unstharz enthaltender E m ulsionen, bes. für A n ­
strichzwecke, dad. gek., daß Kunstharze gem einsam  m it Em idgatoren in organ., m it W. 
nicht mischbaren Lösungsm itteln gelöst u. die erhaltenen Lsgg. in W asserglaslsgg. ein­
em ulgiert werden. D iese Em ulsionen lassen sich gut pigm entieren. D ie so erhaltenen 
W asserglasfarben sind unbegrenzt haltbar u. liefern wasser- u. w etterfeste Anstriche, 
die nicht abblättern. -— 50 (Teile) Cumaronliarz werden in einer em ulgatorhaltigen  
X ylollsg ., die aus 9,6 40% ig. O lein-K ali-Seife, 3,6 A ., 82,8 X y lo l u. 4 Cyclohexanol b e­
steht, unter Schütteln gelöst. 100 dieser Lsg. werden in  100 einer wss. W asserglaslsg. 
von 27° Be m ittels Schnellrührer einem ulgiert. Es entsteht eine Em ulsion, die sich m it 
W. in  jedem Verhältnis verdünnen läßt. (D. R. P. 749 308 K l. 12 s vom  11/3. 1942, 
ausg. 21/11. 1944.) S c h w e c h t e n

Agep Bautenschutz, Gnacke & Co., K .-G ., Horrem, Bez. K öln, Wetterfester A n str ich  
unter Verwendung von Kaliwasserglas. D as hierfür verwendete A nstrichm ittel enthält 
einen B estandteil, der dem W asserglas die Sprödigkeit nim m t, wie Baumwollfasern  oder 
Stapelfasern, ferner Verbb., die den W asserglasfilm unlösl. machen, z. B. K -A l-S ilica te , 
weißen Zem ent, sowie Füllstoffe, wie Kreide, K aolin  oder Kieselweiß. Das M ittel eignet 
sich bes. für Holzanstriche. (Belg. P. 453 083 vom  9/11. 1943, Auszug veröff. 17/7. 1944.
D . Prior. 29/9. 1942.) S c h w e c h t e n

Magno-Syn-W erk Oskar Ritschel, Duisburg, A nstrichm ittel zur Herstellung feu er­
fester Überzüge, enthaltend als B indem ittel Dolom it, der im  wesentlichen in MgO u. 
CaC03 übergeführt ist. (Belg. P. 449 656 vom 15/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943.
D. Priorr. 16/4. u. 5/10. 1942.) S c h w e c h t e n

O Dewey & Almy Chemical Co., North Cambridge, übert. von: Francis W . Lanigan, 
Belm ont, und Jacob G. Mark, Cambridge, Mass., V. St. A ., Überzugsmittel. Kautschuk  
wird depolym erisiert, worauf man das erhaltene Prod. in  einem W achs fein verteilt. 
H ierbei sollen solche Mengen des depolym erisierten K autschuks zur Anwendung kom ­
men, daß das erhaltene Gemisch im geschmolzenen Zustand nur eine unwesentlich höhere 
Viscosität besitzt als das W achs ohne diesen Zusatz bei der gleichen Temperatur. (A. P. 
2 322 242 vom  17/2. 1938, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P atent 
Office vom  22/6. 1943.) S c h w e c h t e n

O Tide Water Associated Oil Co., San Francisco, übert. v o n : Thomas Oliver Edwards jr. 
und Stanley Russell W illiam s, Concord, Calif., V. St. A ., Schutzüberzüge a u f M etallen. 
Die Metalloberfläche erhält einen asphaltfreien Überzug aus einem hochpolymerisierten  
mehrkernigen Erdölkohlenwasserstoff. Der Überzug is t  bis zu Tempp. von 650° b e­
ständig. (A. P. 2 266 360 vom  1/8. 1938, ausg. 16/12. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it.
States P aten t Office vom  16/12. 1941.) S c h w e c h t e n

O Felix T. Boylan, New York, N . Y ., V. St. A ., Schutzschicht a u f Stahlschiffsdecks. 
Auf ein Stahlschiffdeck wird eine Schicht von plast. Material aufgetragen, in das 
eine M etallschicht eingebettet ist. D iese ist an einzelnen Teilen m it der Deckoberfläche 
verschweißt u. hat an anderen, seitlich davon befindlichen Teilen einen gewissen A b­
stand von  der Deckoberfläche. Dadurch wird ein Maximum an H ärte u. Sicherheit 
gegen Erschütterungen erreicht. Zeichnung. (A. P. 2 324 131 vom  28/4. 1942, ausg. 
13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States Paten t Office vom  13/7. 1943.) N otjvel 

— , E xtrak tion  von harzreichem Holz m it H ilfe wss. Lsgg. alkal. reagierender Na- 
Verbb., dad. gek., daß die erhaltenen Harzseifenlsgg. nach Verarmung an Harzseife 
bzw. Harz wieder zur Extraktion verwendet werden. D ie Verarmung kann nach An-
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spruch durch E instellung auf ein  pH zwischen etwa 7 u. 9 u. Abtrennung der gebildeten  
sauren Seife bew erkstelligt werden. D ie E instellung auf pH 7— 9 erfolgt m it H ilfe  von 
K ohlendioxyd, das zweckm äßig aus einer nach dem Verf. des Anspruchs 2 erhaltenen  
verarm ten H arzseifenlsg. durch Einw . harzhaltigen H olzes gewonnen ist. D ie  Harz­
seife wird aus den erhaltenen Lsgg. ausgesalzen, während die M utterlauge von  der Harz­
seife wieder zur E xtraktion verw endet wird. D as Aussalzen kann ganz oder teilweise  
durch Zusatz von alkal. reagierenden Na-Verbb. bew irkt werden, z. B . von  Soda. 
(D. R. P. 748 555 K l. 22h  vom  5/9. 1940, ausg. 7/11. 1944.) S c h w e c h t e n

Chemisches Werk Sehollene G. m . b. H ., Schollene/Neum olkenberg bei Rathenow,
Verfahren u nd  Vorrichtung zu m  Schm elzen von H arzen, besonders von Rohlcopalen. Das 
Harz wird kontinuierlich auf eine erh itzte Oberfläche gebracht, wo es in  Ggw. eines 
inerten Gases geschm olzen w ird. D ie entstandene Schm elze w ird laufend unter Zu­
führung von frischem Harz entfernt. (Belg. P. 452 840 vom  22/10. 1943, Auszug veröff. 
28/6. 1944. D . Prior. 10/9. 1942.) S c h w e c h t e n

O Hercules Powder Co., übert. von: Richard F. B. Cox, W ilm ington, D el., V. St. A.,
Behandeln von Harzen. Man verm ischt eine Lsg. eines H arzes m it einer m it der Harz- 
lsg. n icht mischbaren wss. Lsg. eines alkal. reagierenden anorgan. A lkalisalzes, die einen 
Pn-W ert zwischen 8 u. 12 besitzt, u. extrahiert die sauren A nteile  der H arzlösung. H ier­
auf trennt man die Salzlsg. ab u. setzt ein m it der Salzlsg. nicht m ischbares Lösu ngsm. 
hinzu, das ein Löser für Harzsäuren, aber ein N ichtlöser für die A lkalisalze, ihre Säuren 
u. das Alkalisalz-H arzsäure-Extraktionsprod. ist. M it H ilfe  dieses Lösungsm. 
werden nun die Harzsäuren aus der Salzlsg. extrahiert, worauf m an das Lösungsm . von 
der Salzlsg. abtrenrt. Als H arze sind genannt K olophonium , isomerisiertes* liitzebeban- 
deltes, hydriertes, polym erisiertes oder hydriertes u. polym erisiertes Harz. -—N ach A.P. 
2 329 517 erhält man durch Behandlung eines polym erisierten H arzes im  wesentlichen 
ein nicht krystallines Gemisch polym erisierter H arzsäuren, das einen Tropfpunkt über 
100° u. eine SZ. von 177— 185 hat u. weniger als 5% U nverseifbares besitzt. (A. P. 
2 329 515 vom  5/3. 1941 u. A. PP. 2 329 516 u. 2 329 517 vom  15/12. 1942, a lle ausg. 
14/9. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  14/9. 1943.)

S c h w e c h t e n
O Hercules Powder Co., W ilm ington, übert. v o n : Clell E. Tyler, H attiesburg, M iss., und 
Harold R . Monfort, W ilm ington, D el., V. St. A ., Harze und  Harzester. Durch Poly­
m erisation von Harz oder H arzestern in  Ggw. von H 2S 0 4 a ls K atalysator erhaltenes 
polym erisiertes Harz oder Harzester werden auf 250— 325° unter E in leiten  von H2 
erhitzt. E ine D est. des polym erisierten Stoffs soll n icht stattfinden . D as so behandelte 
polym erisierte Harz oder der H arzester besitzt einen verm inderten Geh. an Schwefel. 
Der H-Geh. des unbehandelten u. behandelten M aterials ist der g leiche. (A. P. 2329566  
vom  1/3. 1941, ausg. 14/9. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  
14/9. 1943.) S c h w e c h t e n

O Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Herman A. Bruson, Philadelphia, 
P a., V. St. A ., Synthetische Harze. Man kondensiert CH20  m it einem  mehrwertigen 
Alkohol, der durch m indestens 2 Acetessigsäuregruppen verestert ist. (A. P. 2 326 006 
vom  30/7. 1940, ausg. 3/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  
3/8. 1943.) N o u v e l

O Bakelite C orp.,-New York, N . Y ., übert. von: Vittorio Molinari, North Plainfield, 
N . J ., V. St. A ., Harze aus halogenierten K ohlenwasserstoffen. E in  halogenierter aromat. 
K W -stoff oder Phenyläther wird m it einem  Aldehyd in  Ggw. von  kata ly t. Mengen 
H 2S 0 4 oder Sulfonsäure kondensiert. (A. P. 2 322 870 vom  16/3. 1940, ausg. 29/6. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  29/6. 1943.) N o u v e l

— , K unstharze aus Steinkohlenteerbasen. Gemische von  hochsd. Pyridinbasen u. 
Phenolen werden m it A ldehyden kondensiert. Z. B. erh itzt m an 150 g P yridinbasen  
(Kp. 175— 195°) u. 150 g Kresol m it 210 g 37% ig. CHjD  in  Ggw. von  15 ccm 25%ig. 
N H 3 4 Stdn. unter Rückfluß. B eim  Aufarbeiten erhält m an ein H arz  vom  F . 75— 80°. 
S ta tt Kresol kann Phenol, s ta tt  CH20  kann B enzaldehyd , s ta tt N H 3 kann Oxalsäure 
benutzt werden. (D. R. P. 749 268 K l. 39 c vom  7/11. 1941, ausg. 20/11. 1944.)

N o u v e l
Chemisches Werk Schollene G. m . b. H ., Schollene/Neum olkenberg bei Rathenow, 

Cumaronharze. Man löst 2 (Teile) Cumaronharz in 1 B zl. oder arom at. K W -stoff. 
D ie dunkel gefärbten B estandteile  werden durch ein geeignetes Lösungsm ., z. B. 
FiscHER-TROPSCH-Benzin, gefällt. D ie  Prodd. d ie n e n  zur H erst. von rostschützenden  
Überzügen. (Belg. P. 452 877 vom  26/10. 1943, Auszug veröff. 28/6. 1944. D . Prior. 
5/9. 1942.) S c h w e c h t e n
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O General Electric Co., N. Y ., übert. von: Gaetano F. D’Alelio, P ittsfield , Mass., 
V. St. A ., Härtbare plastifizierte  Am inaldehydharze. Man kondensiert 1 Mol eines Amins 
m it wenigstens 1 Mol CH20  unter Zusatz von  0,01— 0,35 Mol Acetessigester oder dessen  
Hom ologen. (A. P. 2 325 376 vom  27/8. 1940, ausg. 27/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P aten t Office vom  27/7. 1943.) N o u v e l

O Sun Oil Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Geliert Alleman, W allingford, und John 
Harold Perrine, Prospect Park, P a., V. St. A ., Allcydharze. Man kondensiert einen  
mehrwertigen Alkohol m it einer mehrbas. Säure u. dom Salz eines Gemisches 
von mehrfach ungesätt. Säuren, die 14— 29 C-Atome enthalten. (A. P. 2 329 236 vom  
4/5. 1940, ausg. 14/9. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States Paten t Office vom  14/9.
1943.) N o u v e l

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M., Herstellung von A lkydharzen. Den  
zu kondensierenden Ausgangsstoffen m ischt man Lactam e, bes. Caprolactam, zu. 
Hierdurch werden H arze m it bes. niedrigen H ydroxylzahlen u. SZZ., z. B. von 3— 50, 
erhalten, ohne daß eine Gelatinierung erfolgt. D ie H arze eignen sich bes. für Anstrich­
zwecke. (Dän. P. 62 131 vom  25/1. 1943, ausg. 11/4. 1944. D. Prior. 29/1. 1942 u. N. P. 
67 435 vom  27/1. 1943, ausg. 14/2. 1944.) J .  S c h m id t

O General Electric Co., N . Y ., übert. von: Gaetano F, D ’Alelio, P ittsfield , Mass., 
V. St. A ., Polymerisierbare M asse. Es handelt sich um eine Mischung aus einem  un­
gesätt. Alkydharz u. einem Polyester aus einer Polycarbonsäure u. einer Verb. der Formel 
CH, : CH-C (R) HOH (R =  K W -stoff-Rest). (A. P. 2 323 706 vom  31/10. 1939, ausg. 
6/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom  6/7. 1943.) N o u v e l  
O Arthur W olfram, Frankfurt a. M .-Rödelheim, und Hellmuth Jahn, Bad Soden, 

Taunus, Phenolharze. Kondensationsprodd. aus Phenolen u. aliphat. Polym eren des A ce­
tylens werden in Ggw. eines K atalysators m it CH20  kondensiert. (A. P. 2 322 990 vom  
1/8. 1939, ausg. 29/6. 1943. D . Prior. 3/8. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P atent 
Office vom  29/6. 1943.) N o u v e l
O Köppers Co., P ittsburgh, Pa., übert. von: Ernest B. Kester, Forest H ills, Pa., 
V. St. A ., Phenolharze. Durch Um setzung eines Phenols m it einem  Naphthalin-CH 20 -  
Kondensationsprod. erhält man ein in trocknenden Ölen lösl. Harz. (A. P. 2 330 827 
vom  27/4. 1940, ausg. 5/10. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom  
5/10. 1943.) N o u v e l
O Hercules Powder Co., W ilm ington, D el., übert. von: Charles W . Bowden jr., Swarth- 
more, P a., V. St. A., Phenolharze. Phenole werden m it Aldehyden u. extrahiertem  K ie­
fernholzpech kondensiert. Letzteres erhält man aus dem bei der Extraktion von K iefern­
holz m it einem Lösungsm. anfallenden Harz nach der Abtrennung von reinem  K olo­
phonium als Rückstand, der in Petroleum -K W -stoffen unlösl. ist u. wenig Abietinsäure 
enthält. (A. P. 2 324 758 vom  6/9. 1940, ausg. 20/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States Paten t Office vom  20/7. 1943.) N o u v e l

Hermann Schubert, Zittau, Herstellung von Kondensationsprodukten aus Phenolen 
und  niedrigmolekularen A ldehyden . Man führt die K ondensation in  Ggw. von durch 
Alkalibehandlung in  Lsg. gebrachtem Lignin der Holzzuckerherst. durch. Trotz der 
dunklen Farbe dieser Ligninpräpp. erhält man heller gefärbte K unstharze als sonst. 
W enn die K ondensation unter gleichzeitiger Färbung durch Zusatz von Farbstoffbild­
nern vorgenommen wird, so erhält man bes. klar u. kräftig gefärbte Kunstharze. Auch  
können Phenole verwendet werden, die sich sonst nur wenig für die Kunstharzherst. 
eignen, bes. bifunktionelle Phenole, wie o-Kresol, oder solche, die nur ein reaktions­
fähiges H -Atom  enthalten, wie 2,4- u. 2,6-X ylenol. (N. P. 67 714 vom  23/12. 1941, 
ausg. 11/4. 1944. D. Priorr. 27/9. 1939, 9/2. u. 29/6. 1940 u. 7/1. 1941.) J .  S c h m id t  
O Northwood Chemical Co., Phelps, W is., übert. von: Raphael Katzen und Richard
H. Plow, Phelps, W is., und Edgar T. Olson, Pittsburgh, P a., V. St. A., Formbare M asse. 
Die M. besteht aus einem  Phenol-CH^O-Harz u. hydrolysierter Lignocellulose. D ie letz­
tere enthält 35— 50% Lignin u. 2— 6% W. u. hat einen pH-W ert von 3— 6 . (A. P. 
2 395 570 vom  29/6. 1940, ausg. 27/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P atent 
Office vom  27/7. 1943.) N o u v e l

O Pierre Castan, Zürich, Schweiz, Synthetische Harze. Die aus mehrwertigen Phenolen  
u. Epichlorhydrin in alkal. Lsg. erhältlichen, mindestens 2 Äthylenoxydgruppen en t­
haltenden K ondensationsprodd. werden m it Anhydriden von mehrbas. Carbonsäuren 
um gesetzt. (A. P. 2 324 483 vom  16/2. 1942, ausg. 20/7. 1943. Schwz. Prior. 23 /8 .1938 . 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Patent Office vom 20/7. 1943.) N o u v e l

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M. (Erfinder: R. Wegler und T. Cürten), 
Herstellung von Kondensationsprodukten durch E inw irkung von Formaldehyd a u f Oe-
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m ische von arom atischen A lkylkohlenw assersto ffen  und  gewissen Phenolen. Man führt 
die U m setzung m it solchen Phenolen durch, die in  o- u. bzw. oder p-S tellung zur 0 H -  
Gruppe K W -stoff-R este enthalten, aber m indestens 3 freie H -A tom e aufw eisen. D ie  
Rk.-Prodd. können m it Phenolen, Phenolcarbonsäuren, A lkoholen oder Sulfam iden, die 
für die Nachbehandlung von  K ondensationsprodd. aus Form aldehyd u. K W -stoffen  
geeignet sind, nachbehandelt werden. D ie  K ondensationsprodd. sind ölig oder leicht 
schmelzbar u. in Bzn. u. Bzl. löslich. (Schwed. P . 110 389 vom 18/12. 1942, ausg. 18/4. 
1944 ) J. S c h m id t

P. Cuvier, Paris, Synthetische Harze. Man kondensiert ein Phenol erst m it einem  
A ldehyd  u. dann m it H a rn sto ff oder erst m it H arnstoif u. dann m it einem  Aldenyd. 
(Belg. P. 440 728 vom  1/3. 1941, Auszug veröff. 30/12. 1941. F. Prior. 7/3. 1940.)

N o u v e l
 ; Wasserlösliche, harzartige K ondensationsprodukte aus H arnsto ff und  Form aldehyd.

Die Um setzung von 1 Mol H a rn sto ff m it m indestens 1 Mol C H /)  erfolgt in Ggw. von 
mindestens 0,1 Mol H exam ethylentetram in  (I) sowie von Salzen mehrwertiger Metalle. 
Z. B. erhitzt m an 120 g H arnstoff u. 240 g 40% ig. CH20  in Ggw. von  39,6 g I u. 44 g 
30% ig. MgCl2 8 Stdn. unter Rückfluß. Man erhält eine haltbare, zum Imprägnieren  
geeignete Harzlösung. H arnstoff kann ganz oder teilw eise durch T h ioharnsto ff  oder 
M ethylölharnsto ff, I durch seine Bildungskom ponenten (N H S u. C H ./)), MgCl2 durch 
CaCl2 oder Zn-Acetat ersetzt werden. Man kann in Ggw. von Zuckern, ein- oder mehr­
wertigen Alkoholen oder K olloiden arbeiten u. saure K atalysatoren, wie Oxalsäure, 
benutzen. (D. R. P. 748 570 K l. 39c vom  7/11. 1939, ausg. 6/11. 1944.) N o u v e l  
O General Electric Co., N . Y ., übert. von: Gaetano F. D ’Alelio und Joe B. Holmes, 
Pittsfield , Mass., V. St. A ., H arnstoffnitroharnsto ffa ldehydkondensationsprodukte. Ein 
Gemisch von 1 Mol H arnsto ff  u. höchstens 0,25 Mol N itroharnsto ff oder dessen Salzen 
wird m it m indestens 1,25 Mol eines aliphat. A ld eh yd s  kondensiert. Es entsteht ein 
hitzehärtbares H arz. (A. P. 2 263 289 vom  9/8. 1939, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. States P aten t Office vom  18/11. 1941.) N o u v e l

O General Electric Co., N. Y ., übert. von: Gaetano F . D ’Alelio, P ittsfie ld , Mass., 
V. St. A ., Phenolnitroharnstoffaldehydkondensationsprodukte. E in  Gemisch von 1 Mol 
Phenol u. höchstens 0,25 Mol N itroharnsto ff w ird m it m indestens 1 Mol A ldehyd  
kondensiert. (A. P. 2 263 290 vom  27/9. 1939, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. States P aten t Office vom  18/11. 1941.) N o u v e l

O General Electric Co., N . Y ., übert. von: Gaetano F. D’Alelio, P ittsfie ld , Mass., 
V. St. A., Harnstoffaldehydkondensationsprodukte. Es handelt sich um  ein durch A. mo­
difiziertes Kondensationsprod. aus H arnstoff, einem  aliphat. A ldehyd u. H alogenaceton. 
(A. P. 2 323 898 rom 9/8. 1939, ausg. 13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom 13/7. 1943.) , N o u v e l

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
David Brownlie, Die erste F abrik  f ü r  synthetischen K autschuk im  britischen Welt­

reich. Vf. gibt einen Überblick über die techn. Gewinnung synthet. K autschuks unter  
besonderer Berücksichtigung der Anlage in  Sarnia (Kanada). (Steam  Engr. 14. Nr. 157. 
10— 17. Okt. 1944.) W in ik e r

A. E. W illiam s, Synthetischer K autschuk. (Vgl. C. 1941. II . 2386 .) Übersicht der 
Verwendungsm öglichkeiten für synthet. K autschuk in  Kohlenbergwerken. (Colliery  
Engng. 18. 68— 70. März 1941.) S c h u s t e r

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M. (Erfinder: H. Kleiner, O. Bayer, 
R. Ecker und K. Taube), Herstellung von K autschukum w andlungsprodukten . Man 
behandelt vulkanisierbare K autschukarten m it D iisocyanaten, u. zwar gegebenenfalls 
nur oberflächig. Hierbeibrauchen andere V ulkanisationsm ittel nicht zugegen zu sein. Man 
kann ferner zugleich noch weiter m it D iisocyanat reagierende, bes. OH-Gruppen en t­
haltende Stoffe, wie Alkydharze, zufügen. Z. B. wird geräucherter B lattkautschuk mit 
H exam ethylendiisocyanat durchgem ischt u. 90 Min. bei einem  Dam pfdruck von etwa 
4 atü erhitzt. Das Rk.-Prod. löst sich nicht mehr in  organ. Lösungsm itteln , h a ftet aber 
gut auf Metallen, H olz, T extilien , bes. wenn die Behandlung nur oberflächig m it dem  
Diisocyanat erfolgte. (Schwed. P. 110 891 vom  8/11. 1941, ausg. 13/6. 1944 u. N. P. 
67 862 vom  13/3. 1942, ausg. 22/5. 1944. B eide: D. Priorr. 8/11. 1940 u. 28/11. 1941.)

J. S c h m id t
Dunlop Rubber Co. Ltd., London, Stanley Douglas Taylor und Edward Arthur 

Murphy, Erdington, Birmingham, England, Hohlkörper aus K autschuk. Man bedeckt eine
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flache Schale, die in der M itte der unteren W ölbung ein nach unten führendes, ruit 
einem zentral angeordneten M etallstab versehenes Rohr trägt, m it einer zur Vulkani­
sation vorbereiteten wss. Kautschukdispersion u. läßt diese gelieren. Dann m acht man 
die Oberfläche der entstandenen Schicht, m it Ausnahme des Randes, dadurch nicht- 
klebend, daß man sie m it Cellophan bedeckt oder sie m it einer Lsg. von Zn-Stearat 
oder Seife behandelt. Nun überzieht man die Schicht m it der gleichen Menge der 
Kautschukdispersion, läßt diese gelieren u. vereinigt die Ränder der beiden Schichten  
durch Preßdruck. N ach der Entfernung der Schichten aus der Form wird das Gebilde 
durch die unten ausgesparte Schlauchöffnung aufgeblasen, getrocknet u. nach dem  
Herauslassen der Luft vulkanisiert. Auf diese W eise werden Ballone, Blasen für F uß­
bälle, Spielzeug usw. erhalten. (E. P. 544 905 vom  17/2.1941, ausg. 28/5. 1942.) N o u v e l  
O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Warren Albert Beh, W ilm ington, D el., 
V. St. A., Oberflächenschutz. D ie  Kautsch>iköberf\'a,ch.o eines Körpers wird durch 
einen Cellulosefilm geschützt, der m ittels eines 0,15— 0,75% N a-Stearat u. N a-S ilicat 
enthaltenden Leim es auf die Oberfläche aufgetragen ist. Zeichnung. (A. P. 2 329 179 
vom 27/4. 1938, ausg. 14/9. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom

— , P olyisobutylen  (I) enthaltende M assen. I wird m it Ruß u. Graphit gem ischt. 
Höhere Zerreißfestigkeit. Eignung für Dichtungen. Verarbeitung schon bei 80— 100° 
zu glatten Folien oder P latten  auf der W alze oder zu Rohren oder Bändern in der Spritz­
maschine. Verwendung der Folien zum Auskleiden von Gefäßen; Aufkleben der Folien  
m ittels Umwandlungsprodd. von Natur- oder K unstkautschuk, z. B. dem Reaktions- 
prod. von POCl3 auf K autschuk, oder m ittels I. Zweckmäßig Bestreichen der P latten  
mit Quellungs- oder Lösungsm itteln. (D. R. P. 747 940 K l. 39b vom  11/5! 1939, ausg.

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Sändor Schönfeld, E in flu ß  der Bodeneigenschaften und  der Düngung a u f die Höhe 

und die Zusam m ensetzung von Rübenernten. In  einer R eihe von Freilanddüngungsver­
suchen wurde bei Zuckerrüben auf kalkarmen Böden ein höherer m ittlerer Gesamtertrag 
u. ebenso ein höherer Gesamtertrag an Trockensubstanz u. Zucker erzielt als auf kalk­
haltigen Böden. Auf Kalkböden war der pH-W ert von erheblichem Einfl. auf die H öhe  
der Erntem engen, u. zwar zugunsten von Böden m it pH-Zahlen über 8,0. Am schlech­
testen  schnitten die gekalkten sauren Böden ab, wahrscheinlich infolge von Störungen 
in der pflanzlichen Nährstoffaufnahm e durch die Umwandlungsprozesse des K alks im  
Boden. Der m ittlere Zuckergeh. der Rüben veränderte sich umgekehrt proportional zur 
pH-Zahl. Je alkalischer die Rk. war, um so weniger Zucker wurde in der Rübe gefunden. 
N-Düngung (gemeinsam m it P u. K) erhöhte die Erträge, nam entlich auf den stärker 
alkal. kalkhaltigen, die Gesamternten auch auf gekalkten sauren Böden. Phosphorsäure 
entfaltete in jeder H insicht die stärkste Wrkg. auf kalkhaltigen Böden, K ali war m erk­
würdigerweise in  den m eisten Fällen wirkungslos. D ie Versuchsböden m it Zuckerrüben 
waren entweder sauer oder kalkhaltig, m it pH-W erten über 8,0. D ie Gesamterträge 
waren im  Durchschnitt auf den letzteren bedeutend höher, die Erträge an Trockensub­
stanz etwas u. die an Zucker kaum höher als auf kalkarmen Böden. N  steigerte die  
Gesamterträge auf kalkhaltigen Böden in v iel höherem Maße als auf kalkarmen, die  
Wrkg. auf die Bldg. von Trockensubstanz u. Zucker war auf beiden Bodenarten etwa 
gleich. E inseitige N-Düngung war in H insicht auf Zucker nachteilig. Phosphorsäure 
u. Kali kamen auf kalkhaltigen Böden besser zur Geltung. Der durch Phosphorsäure­
dünger erzielte Mehrertrag an Zucker belief sich auf phosphoraktiven Böden im M ittel 
bei Zuckerrüben auf 37,1% u. bei Futterrüben auf 51,6% . D ie entsprechenden W erte  
für inaktive Böden lagen bei 5,2 bzw. 19,4%. (Kiserletügyi K özlem enyek [Mitt. land- 
wirtsch. Versuchsstat. Ung.] 46. 51— 61. 1943. [Orig.: ung.; Ausz.: dtseh.] Budapest, 
K gl. ungar. Chem. R eichsanstalt ü. Zentralversuchsstation.) P q e t s c h

A. A. Hildebrand und L. W . Koch, Die Rhizopus- W urzelfäule bei der Zuckerrübe. 
Im Sommer 1942 gingen auf einem Versuchsfeld Zuckerrüben im Anschluß an B latt- 
welkungserscheinungen u. äußerlicher, fleckiger Graubraunverfärbung der W urzeln ein. 
Das W urzelinnere zeigte wenig scharf begrenzte, graue bis kaffeebraune Gewebspartien 
von schwammiger Beschaffenheit. Als Erreger dieser Krankheit wurde Rhizopus arrhi- 
zus Fischer, ein W undparasit, erkannt. In  der K ultur zeigte dieser P ilz , wie auch 
Rh. oryzae, ein Entwicklungsoptim um  bei 34— 36°. Zuckerrüben konnten in  einem  
Tem p.-Bereich von 30— 40° m it Erfolg infiziert werden. Das W achstum soptim um  von 
Rh. nigricans, einem anderen W undschmarotzer, liegt bei 24°. (Canad. J. R es., Sect.C  
2 1 .2 3 5 — 48. Aug. 1943. Harrow, O nt., Dom inion Labor, of P lant Pathologie.) K e i l

14/9. 1943.) N o u v e l

20/10. 1944.) P a n k o w

21*
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J. G. Davies und R. D. E. Yearwood, B ildung  des K orn fußes f ü r  N achproduktfüll- 
massen. Entw icklung einer neuen K ornbildungstechnik. D ie  M ethoden nach W e b r e  u . 
G o m ez  werden krit. besprochen u. daraus eine neue M ethodik abgeleitet, welche unter 
kräftigem  Rühren bei konstantem  W .-G eh. arbeitet. Melasse von  60—-70 Reinheit 
wird hierbei im  K ochapparat bis zur gewünschten Ü bersättigung eingedickt, darauf in 
ein offenes Rührgefäß abgelassen u. durch kräftiges Rühren während 1 Stde. zur Kry- 
stallisation  gebracht. Dann gieß t man die K rystallm . in  den K ochapparat ein  u. kocht 
wie üblich weiter. Durch geeignete W ahl der Ü bersättigung u. der Melassemenge 
sowie der Rührzeit kann die Anzahl der K eim e variiert werden. Als optim ale Über­
sättigungszahl erwies sich für Melasse von  R einheit 60 1,80— 1,85 u. R einheit 70 1,70 
bis 1,75. Es ist vorteilhaft, die K ornfußbildung bei R einheit 70 durchzuführen, da hierbei 
nach 1 Stde. Rühren die durch die Praxis als günstigste erprobte Krystallkeim größe von 
0,18 mm erzielt wird (bei 60 R einheit nur 0,09— 0,12 mm). D ie Meth. benötigt nur zu­
sätzlich  ein offenes Rührgefäß, aber keinen kostspieligen Rührereinbau im  Koch- 
apparat. (Int. Sugar-J. 46 . 267— 70. Okt. 1944.) D ö r f e l d t

O. Spengler und C. G. von Landgraf, Über Lagerfestigkeit von Rohzuckern. 68 
typ . Rohzuckerm uster wurden längere Zeit (1— 260 Stdn.) Tempp. von  50— 140° 
a'usgesetzt (offene Gefäße bzw. Autoklaven) u. der A lkalitätsschw und bis w eit ins 
phenolphthaleinsaure Gebiet sowie die Invertzuckerzunahm e verfolgt. D iese Labora­
toriumsergebnisse wurden m it der Lagerungsem pfindlichkeit derselben Muster im  nor­
malen Rohzuckerlager verglichen. D ie Zucker konnten in solche von  geringer, mittlerer 
u. großer Lagerfestigkeit eingeteilt werden. Zur schnellen Prüfung der Lagerempfind­
lichkeit wird eine A lkalitätskontrolle nach einer Erhitzung auf 120° während 2 Stdn. 
em pfohlen. Doch dürfte eine Prüftem p. von 110° noch besser dem Betriehsverhalten 
nahe kommen. (Z. W irtschaftsgr. Zuckerind. 94. 67— 100. A pril/Sept. 1944. Berlin, 
Inst, für Zuckerindustrie.) D ö r f e l d t

W m . R . Jackson und Thomas J. Macek, B -K o m p lex -V ita m in e  in  Zuckerrohr und 
Zuckerrohrpreßsäften. Zuckerrohr im  Ganzen u. in  einzelnen Stücken (Spitze u. unterster 
Abschnitt) sowie daraus gewonnene Preßsäfte wurden untersucht u. der E infl. des An­
bauortes (Cuba, Louisiana) sowie der verschied. Rohrsorten geprüft u. in  Tabellen zu­
sam m engestellt. Reifes Rohr hat einen geringen Geh. an T h ia m in  u. Riboflavin, be­
achtliche Mengen N ia c in ,  sehr große M engen Pantothensäure  u. wenig B io tin . Der
Reifegrad war deutlich im Vitam ingeh. zu erkennen. (Int. Sugar-J. 46 . 264—66.
Okt. 1944.) D ö r f e l d t

H. C. S. de W halley, Vermutete F ä u ln is  von in  M etallgefäßen verpacktem  Speise­
sirup . D ie Vorwürfe werden zurückgewiesen. K leinere schwarze Stellen sind nicht 
gesundheitsschädlich. Sie beruhen auf Verbindungen zwischen E isen u. sauerstoff­
haltigen Säuren, die im  schwachsauren Gebiet durch Einw. von Eisen, Sauerstoff 
u. reduzierendem  Zucker entstehen. Auf einige geschm ackliche Veränderungen beim 
kriegsbedingten Ersatz der W eißblech- durch lackierte Schwarzblechdosen wird hin- 
gewiesen. (Analyst 69 . 242— 43. Aug. 1944. London, Tate u. Lyle Untersuchungs- 
labor.) D ö r f e l d t

M axTrechsel, Holzverzuckerung. B ericht über das Verf. S c h o l l e r  und die in dem 
neuen W erk Erms durchgeführten techn. Verbesserungen. D ie H olzzuckerwürze wird 
in  Gärapparaten hintereinander auf Alkohol u. Futterhefe veiarbeitet. (Schweiz. 
W einztg. 52. 569— 70. 585. 617— 18. 633— 34. 1944.) D ö r f e l d t

Elphege Bois, Louis-Charles Dugal und Maurice Lessard, C alcium  u n d  M angan im  
S a f t  und  S iru p  von A horn . Es wurde festgestellt, daß in  eingedickten filtrierten  Ahom- 
säften weder durch Calcium best., noch durch M anganbest. Verfälschungen der Säfte 
zu erkennen sind. (Canad. J. R es., Sect. B 20. 1— 4. Jan. 1942. Quebec.)

SCHIMKUS

0 .  J. Meijer’s Dextrinefabrieken N. V ., Holland, H erstellung von Entfärbungsm itteln, 
bes. für die Reinigung von Zuckerlsgg., in  Form  von  unlösl. u. stark porösen Harzgelen. 
Hierfür geeignete H arze sind die K ondensationsprodd. von A ldehyden m it bes. mehr­
w ertigen Phenolen oder Am inen oder arom at., aliphat. oder arom at. u. a liphat., bes. 
m ehrwertigen Im inen; andere H arze sind Furfurol-A ldehydharze, G lyptal- u. Cumaron- 
harze, Vinylharze, K ondensationsprodd. von P olyam inen oder P olyim inen. -— Man 
m ischt 20 (Teile) Furfurol, 10 A cetaldehyd u. 5 HCl u. läß t 2 Tage stehen. D abei bildet 
sich ein weiches, kautschukähnliches Harz. Durch Behandlung m it Lauge oder Säure 
wird es in Gelform übergeführt. —  9,5 (kg) m -Phenylendiam in, 7,6 Resorein, 37,5 W. u. 
15,7 HCl (9,2 Be) werden zusam m engerührt u .m it  21 L iter einer 40% ig. Form aldehyd- 
lsg. versetzt. D as gebildete Harz wird granuliert. (F. P. 890 404 vom  27/1. 1943, ausg. 
8/2. 1944. H oll. Prior. 6/2. 1942.) M. F. M ü l l e r
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O Com Products Refining Co., New York, übert. von: Sidney Mark Cantor, Riverside, 
U l., V. St. A ., G ewinnung von Dextrose  oder von Dextrose enthaltenden Prodd. aus 
Polymeren der D extrose durch Um wandlung m ittels Säure. Dio Reaktionslsg. wird
nach der Einw. der Säure m it einem Amin behandelt, das die allg. Formel R  N X
besitzt. X  ist 0— 2 Atom e H , u. R  ist eine prim., sek. oder tort. A lkyl-, Aralkyl- oder 
cycl. Gruppe, dio substituiert oder nicht substituiert sein kann. D as Amin bildet m it 
der in der Lsg. enthaltenen Säure eine unlösl. Verb., die danach entfernt wird. (A. P. 
2 328 191 vom 20/3. 1940, ausg. 31/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P atent 
Office vom 31/8. 1943.) M. F. M ü l l e r

Hoffmann's Stärkefabriken A .-G ., Bad Salzuflen, Behandlung von Roggen zwecks 
Gewinnung von S tärke und  Gluten. Man zieht das zerkleinerte Roggenkorn zunächst zur 
Entfernung der Schleim stoffe m it W. aus u. behandelt es dann m it einer etwa 0,4° Bo 
starken NaOH-Lauge nach der bei der Reisstärkegewinnung üblichen W eise. Vor der 
Stärkegewinnung müssen jedoch die vorhandenen Enzym e unschädlich gem acht werden. 
Hierzu wird das Roggenkorn entweder vor oder nach der Entfernung der Schleim stoffe  
mit Säure bei einem pH-W ert unter 2,8 oder auch m it einer 0,05— 0,1% ig. Alkalilauge 
behandelt. Das Gluten wird aus der bei der Stärkegewinnung anfallenden Lauge durch 
Ansäuern gewonnen. Das W. zur Entfernung der Schleim stoffe wird zweckmäßig mehr­
mals verwendet, um  die Schleim stoffe auf eine höhere Konz, zu bringen, so daß auch diese 
gewonnen werden können. (N. P. 67 874 vom 19/7. 1943, ausg. 22/5. 1944. D. Priorr. 
9/6. u. 25/7. 1942.) J. S c h m id t

Deutsche Bergin A.-G. für Holzhydrolyse, M annheim-Rheinau, E ntfernen von 
Chlorwasserstoff aus sauren Holzzuckerlcsungen. Man erwärmt die H olzzuckerlsgg. auf 
etwa 45— 55° unter einem  so niedrigen Druck, daß wohl HCl entweicht, aber kein Kochen  
der Lsg. ein tritt. Geeignet sind Drucke von etwa 120 mm bei 45° u. 90 mm bei 55°, 
bes. wenn in 2 Stufen entgast wird. Eine Spaltung des Holzzuckers darf nicht erfolgen. 
Die Entgasung kann auch so durchgeführt werden, daß man die Zuckerlsg. im Kreislauf 
durch den Entgaser le itet u. hierbei jeweils einen Teil der Lsg. abzieht u. durch frische 
Lsg. ersetzt. (N. P. 67 537 vom  28/4. 1943, ausg. 6/3. 1944.) J. S c h m id t

Kast & Ehinger G. m . b. H ., Deutschland, Gewinnung von L ign in  bei der Verzucke­
rung von H olz m ittels Säuren. Das dabei anfallende hochpolym erisierte Lignin wird der 
Einw. von organ. Lösungsm itteln, wie A., Aceton, Äthylenchlorhydrin oder Phenolen, 
unter Druck u. H itze unterworfen, wobei eine Depolym erisation eintritt. ■— 320 g Lignin 
werden m it 2500 g A. im Autoklaven bei 200° u. 40 a t etwa 8 Stdn. behandelt. Dabei 
gehen 64 g Lignin in Lösung. ■— 300 g Lignin werden m it 2000 g A. u. 500 g Phenol in 
gleicher W eise behandelt. Es gehen 100 g Lignin in Lösung. (F. P. 890 357 vom  25/1. 
1943, ausg. 7/2. 1944. D. Prior. 26/1. 1942.) M. F. M ü l l e r

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
E. C. Bate-Sm ith, J. Brooks und J. R. Hawthorne, Trockenei. I. Die Herstellung, 

P rüfung  und Lagerung von durch Zerstäubung getrocknetem Ganzei. (II. vgl. H a w ­
t h o r n e , C. 1945. I . 614; III. vgl. B r o o k s , Q. 1945. I. 615.) Es werden Methoden 
beschrieben, die es erlauben, Trockeneiqualitäten zu studieren. Sie beziehen sich auf 
Best. des Geschmackes nach Punkten, die Art der Geschmacksabweichungen, B estim ­
mungen von Löslichkeit, W .-G eh., Aufrahmung, A cidität des A e.-E xtraktes, pH. Bei 
Laboratoriumsverss. in kleinem  Maßstab ergab sich, daß eine höhere Innentem p. 
beim Trocknen einen angebrannten Geschmack, verringerte Löslichkeit u. erhöhte 
Aufrahmung verursacht. Es ist aber m it den m eisten Trocknern möglich, auf der einen  
Seite die Überhitzung zu verm eiden, ohne auf der anderen Seite den W .-Geh. des E nd­
erzeugnisses über 4— 5% zu steigern. D ie fl. Eim asse ist gegen bakterielle Infektion  
sehr empfindlich. Es ist daher erforderlich, beim  Aufschlagen u. Mischen auf größte 
Sauberkeit zu achten u. hohe Temp. u. lange Lagerung der nicht getrockneten Eimasse  
zu verm eiden. D ie Geschwindigkeit der Verschlechterung bei der Lagerung ist eine  
Funktion von Temp. u. W .-G ehalt. Trockenei sollte am besten bei tiefer Temp. u. in  
verschlossenen Dosen aus wasserdampfundurchlässigem Material gelagert werden. E r­
höhter W .-Geh. bedingt sowohl eine geschmackliche Verschlechterung als auch ehem. 
Veränderungen (vgl. spätere M itt.). Lagerung unter Luftausschluß in Gasatmosphäre 
(N2 ist besser als C 02) verzögert die geschm ackliche Verschlechterung. Günstig ist auch 
eine Lagerung in  gepreßtem Zustand. (J . Soc. ehem. Ind. 62. 97— 100. Juli 1943. 
Cambridge, Low Temperature Stat. for Res. in Biochem istry and Biophysics.) O . B a u e r

G. Wendland und W . Kleinknecht, Die Haltbarkeit von Trockenei in  Kohlensäure, 
atmos'phäre. Das natürliche Altern von Trockenei wird durch K altlagerung, mehr noch
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durch Lagerung in  C 0 2-Atm osphäre, aufgehalten. Der Geschmack in  rohem Zustande 
u. als Rührei zubereitet war w esentlich verbessert, der Säuregrad weniger erhöht und 
auch weniger freies N H 3 gebildet. Zur Lagerung in  C0 2-Atm osphäre zusätzliche K ühl­
haltung ergab keinen w eiteren V orteil. D ie C 0 2-Atmosphäre wurde erzie lt durch E va­
kuieren der Büchsen u. darauf folgenden Ausgleich des Druckunterschieds m it reiner 
C 0 2. ( Z. L ebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 86 . 217— 20. Sept./O kt. 1943. H annover.)

O . B a u e r

Jenö Zakariäs, A ngaben zur bakteriologischen Q ualität von E idotterpulver. Bei Unter­
suchungsergebnissen an E idotterpulver schw ankte der F euchtigkeitsgeh. zwischen 5,14 
bis 8,25% , die H ygroskopizität zwischen 8,90— 30,50% u. d ie endgültige Feuchtigkeit 
zwischen 14,04— 37,44% . D ie entsprechenden Zahlen für E iw eißpulver waren: W.-Geh. 
in  lufttrockenem  Zustand 10,06— 11,24% , H ygroskopizität 23,90— 40,60% , endgültige 
F euchtigkeit 34,00— 51,80% . Feuchtigkeitsgeh. der vo llen  E ipulver 4,64— 8,22%, 
H ygroskopizität 22,30—35,50% , endgültige F euchtigkeit 29,70— 42,55% . Aus diesen 
Ergebnissen geht hervor, daß die Lagerräume trocken u. kühl sein  m üssen, w eil z. B. 
bei 25° das E ipulver schon in  ein igen Tagen wahrnehm bare Veränderungen erleiden 
kann. —  B ei der bakteriolog. U nters, von  E igelbpulver schw ankte die Gesam tzahl der 
K eim e in  je 1 g der untersuchten Proben zwischen.3300— 50 000, d ie Anzahl der Sporen­
m ikroben zwischen 200— 1500, die der Säure erzeugenden K eim e zwischen 1800— 48 000, 
die der Lauge erzeugenden zwischen 0— 30 000, die der G elatine verflüssigenden Mi­
kroben zwischen 0— 1300, die der Schim m el bildenden zwischen 0 -— 1500. E s konnten 
im  E idotterpul /er  A ctinom ycetes, Mykoderma, M onilia, Schizosaccharom yces, Plano- 
coccus, Mucor stolonifer u. Schleim bakterien nachgewiesen werden. (K iserletügyi Köz- 
lem enyek [M itt. landwirtsch. Versuchsstat. U ng.] 46. 93— 120. 1943. [Orig.: ung.; 
Ausz.: dtsch.] Budapest, K gl. ungar. Chem. R eichsanstalt u. Zentral Versuchsstation.)

P o e t s c h

R . Aschaffenburg und B. C. Veinoglou, Der G efrierpunkt von M ilch . II . Der E in ­
f lu ß  verschiedener Faktoren und  ihre Beziehung zum  N achw eis von zugegebenem Wasser. 
(I. vgl. C. 1943. II . 382.) An einer H erde von  30— 40 S h o r th o r n -K ü h e n  wurde bei 14- 
tägiger Probenahm e der Verlauf der Gefrierpunktsdepression A m orgens u. abends über 
16 M onate verfolgt. B ei einem T eil der K ühe wurde die M ilch zweim al wöchentlich  
untersucht. Es ergab sich ein M ittelw ert für A  von 0,548°. D ie größte D ifferenz zwischen 
dem höchsten u. dem niedrigsten Durchschnittswert der H erde war Bei Morgenmilch 
0,017°, bei Abendm ilch 0,022°. Dieser W ert erscheint bei einem  D urchschnitt von 30— 40 
K ühen unerwartet hoch. D er Verlauf der Änderungen zeigte nach allg. bes. niedrigen 
W erten im Frühling 1941 ein Vorherrschen hoher W erte im Sommer u. H erbst. Im 
W inter u. im folgenden Frühling lagen die W erte nahe dem D urchschnitt, während im 
Sommer 1942 wiederum die Tendenz zu erhöhten W erten zu bem erken war. Der „Früh­
lingseffek t“ war also nur 1941, n icht aber 1942 zu beobachten. Es wird geschlossen, daß 
dieser nicht so sehr auf die Jahreszeit, als vielm ehr auf die Veränderung des Futters 
in  dieser Jahreszeit zurückzuführen ist: 1941 war das Gras genügend u. von guter Qua­
litä t, was ein F allen der A -W erte zur F olge hatte . Im  folgenden Jahr waren die Bedin­
gungen ungenügend m it nur geringem  Graswuchs. Der „F rühlingseffekt“ blieb daher 
aus. Auch für die hohen W erte im  Sommer u. H erbst 1941 werden Nahrungsfaktoren  
verantw ortlich gem acht. —  Der Unterschied zwischen Morgen-zl u. Abend-d war meist 
an einem  bestim m ten Tage bei allen oder den m eisten K ühen vom  gleichen Vorzeichen. 
In  der Zeit, wo die K ühe Tag u. N acht außerhalb des S talles waren, war A b e i der Mor­
genm ilch niedriger als bei der entsprechenden Abendm ilch. W ährend des W inters, 
wenn die K ühe nachts im Stalle standen, also nachts eine wärmere Temp. der Umgebung 
hatten  als tagsüber, waren die Verhältnisse um gekehrt. D ie höheren A -W erte wurden 
also immer gefunden bei der Milch, die nach der T ageszeit gewonnen wurde, bei der die 
Temp. der Um gebung die wärmere war. Als R egel übersteigt der größte Unterschied  
im  A zwischen Abend- u. zugehöriger M orgenmilch des gleichen Tieres nie 0,02°. Nur 
in  wenigen Ausnahm efällen war er höher. U m  auch den E infl. der Rasse zu prüfen, 
wurden auch einige G u e r n se y -K ü h e  derselben H erde in  die U nters, m it einbezogen. 
E s wurde eine geringe, aber doch deutliche Differenz in  den A -W erten bei den beiden 
R assen festgestellt, vor allem  in  der Zeit, wo die K ühe nachts im  Stalle  standen. Alter 
u. Lactationszustand spielten keine R olle. Auch zwischen M ilchm enge u. A bestand  
keine Beziehung. Nur eine geringe positive K orrelation bestand zwischen der fettfreien  
Trockenmasse u. A . — Ü berblickt m an die Ergebnisse im  H inblick auf den Nachw. 
von W. in Milch, so ergibt sich, daß die Jahreszeit bei der Festsetzung eines M inimum-d 
nicht ganz außer acht gelassen werden darf. Im  Frühling wurde A  bei der ganzen Herde 
niedriger gefunden, u. ein  W ert von  0,530° muß wohl zugestanden werden. Er wird 
auch durch das Vorhandensein zahlreicher K ühe in der H erde der Norm  nicht mehr ge ­
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nähert, da die K ühe alle  unter denselben Bedingungen stehen. Eine Berechnung des 
W .-Zusatzes so llte  von diesem  M inimum-d ausgehen u. dann als M indest-W .-Geh. aus­
gedrückt werden. —  D ie d -W erte aller nahezu 4000 Proben weichen m it 2 Ausnahmen  
um nicht mehr als 4,5% vom  M ittelw ert ab. (J. Dairy Res. 13. 267— 80. März 1944.)

O . B a u e r
R. Aschaffenburg, P. L. Temple und B. C. Veinoglou, Der Gefrierpunkt von M ilch.

III. E in  Überblick über die von den Produzenten an die M olkereien in  England und Wales 
abgelieferte M ilch . (II. vgl. vorst. Ref.) Es wurden insgesam t über 4000 Milchproben 
untersucht. Vor dem K riege enthielten etw a 6% einen Frem dwasserzusatz. Der H un­
dertsatz hat sich im  Lauf des Krieges nicht wesentlich erhöht. D ie Unterss. zeigten w ei­
terhin, daß ein niedriger Geh. an fettfreier Trockenmasse kein genügend sicheres K rite­
rium dafür ist, ob eine Milch verwässert ist oder nicht. U nter 67 von 447 Proben, die 
weniger als 8,2% fettfreie Trockenmasse enthielten, erwiesen sich nur 12 auf Grund der 
Gefrierpunktsdepression als gewässert. (J. Dairy Res. 13. 281— 86. März 1944. Rea- 
ding, U n iv ., N ational Inst, for Res. in D airying.) O . B a u e r

Constance Higginbottom, Bakteriologische Studien  über nach dem  Walzenverfahren 
getrocknete M ilch  u nd  B utterm ilch u nd  über nach dem  W alzen- u nd  dem  Zerstäubungs­
verfahren getrocknete M olke. Parallel m it den Unterss. über nach dem Sprühverf. ge­
trocknete Milch (vgl. N i c h o l s , C. 1939. II . 2594) wurden auch walzengetrocknete Milch 
u. Butterm ilch sowie nach beiden Verff. getrocknete Molke bakteriologisch geprüft. 
Die P lattenzahlen der W alzenm ilch waren w esentlich niedriger als die der Zerstäubungs­
m ilch. B ei einer Bebrütungstem p. v. 37° lagen bei'der ersteren weniger als 5% über 
100 0 0 0 /g ,, während b ei der letzteren 70— 80% diese Grenze überschritten. B ei 55° 
waren die D ifferenzen nicht so ausgeprägt, im m erhin lagen 15% gegenüber 45— 55% 
über 10 000. D ie M ittelwerte bewegten sich um 1000/g gegenüber 500 000— 2 500 000/g  
bei 37° und 10 000— 30 000 bei 55°. Ähnliche Differenzen gaben die % -Sätze für posi­
tive  Coliformproben. E in Vgl. der Trockenmolke u. der Trockenbuttermilch einerseits 
m it Trockenmager- u. -Vollmilch andererseits ergibt, daß bei 37° die K eim zahlen der 
ersteren größeren Schwankungen unterliegen und sie bei 55° höher liegen als bei le tz ­
teren. D as heißt, daß die therm ophilen Bakterien dort mehr am Leben bleiben u. die 
m esophilen weniger. Zwischen den Prodd. der einzelnen Trocknungsanlagen bestanden  
merkliche Differenzen. D ie Keim zahlen u. der Colititer steigen bei weiterer Behandlung 
(Sieben, Verpacken usw.) naturgemäß an. D ie beobachteten Schim m elzahlen geben  
keinen genügenden Aufschluß über eine nachträgliche Verunreinigung. Entgegen den 
Erwartungen wurde auch keine Beziehung zwischen dem Säuregrad u. der Keim zahl 
gefunden. D ie auf W alzen getrockneten Molken ergaben höhere W erte für die therm o­
philen Bakterien, verm utlich wegen der verlängerten Z eit des Vorwärmens bei der H er­
stellung. Zwischen dem Genußwert (bestim m t als die Zeit bis zum Gerinnen beim  K o ­
chen) u. der K eim zahl bestand keine Beziehung. Eine Prüfung der Rkk. der Original- 
Trockenprodukte u. von ¿etwa 600 ausgesuchten K olonien der P latten  auf Lackm us­
m ilch zeigte, daß der säurekoagulierende Typ vorherrschte, bes. bei den nach dem Sprüh­
verf. getrockneten Molken. Eine nähere Unters, der einzelnen Stäm m e ergab, daß von  
den aus W alzenm ilch isolierten K ulturen 51% M ikrokokken  bzw. Sarcinen, 38% sporen­
bildende Bacillen, 9% nicht sporenbildende Bacillen  (vor allem  Achromobacter) und nur 
2% Streptokokken  waren. Bei Molke waren 56% sporenbildende Bakterien. K ulturen  
von P latten  aus Zerstäubungsmolke nach Bebrüten bei 37° bestanden fast ausschließlich  
aus Str. therm ophilus u. Str. faecalis. B ei einer Bebrütungstem p. v. 55° gaben fast alle  
geprüften Prodd. ähnliche Typen der Flora, u. zwar hauptsächlich sporenbildende B a­
cillen. D ie für Zerstäubungsm ilch in Amerika angenommene Einstufung läßt sich für 
walzengetrocknete Prodd. nicht ohne weiteres einführen. Plattenzahlen, die 5000/g 
nicht übersteigen, dürften einstweilen ein annehmbarer Standard für Prodd. hoher Qua­
litä t  sein. (J. D airy  Res. 13. 308— 23. März 1944.) O. B a u e r

Constance Higginbottom, Die W irkung der Lagerung a u f die K eim zahlen von M ilch- 
und  M olkenpulver. (Vgl. vorst. R ef.) D ie schon bekannte Tatsache, daß die K eim ­
zahlen der Milchtrockenprodd. bei der Lagerung abnehmen, wurde durch zahlreiches 
M aterial im  großen u. ganzen bestätigt. D as Ausmaß der Abnahme variiert indessen 
m it der Art des Pulvers u. sogar zwischen verschied. Proben derselben Art. Manche 
Proben zeigten auch keine oder nur geringe Veränderungen oder auch eine Zunahme 
der K eim zahlen. Für die Bewertung eines Trockenpulvers ist es deshalb w ichtig, den 
Zeitpunkt nach der H erst. festzulegen, zu dem die K eim zahl bestim m t wurde. Es wird 
vorgeschlagen, die K eim zahlen innerhalb von 14 Tagen nach der H erst. zu bestimmen. 
(J . Dairy Res. 13. 324— 28. März 1944. K irkhill, Ayr, The Hannah Dairy Res. Inst.)

O . B a u e r
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Kathleen M. Henry, J. H ouston, S. K. Ko nund S. Y. Thompson, D ie W irkung  der 
handelsüblichen Behandlung und  der Lagerung a u f  einige N ährw erteigenschaften von M ilch . 
Vergleich von vollfetter gesüßter K ondensm ilch  u n d  von evaporierter M ilch  m it  der O riginal­
rohmilch. (Vgl. C. 1939. II . 2723.) Es m ir  den kondensierte gezuckerte u. evaporierte  
(also ungezuckerte) M ilch m it der R ohm ilch, aus der sie hergestellt waren, verglichen. 
Verss. an R atten  ergaben folgende Zahlen für den biolog. W ert (die wahre Verdaulich­
keit): R ohm ilch 85,6 (94,2), K ondensm ilch 84,6 (98,8), evaporierte M ilch 84,1 (93,7). 
D ie Verdaulichkeit der kondensierten M ilch war also m erklich höher als die der evapo­
rierten u. der Rohm ilch. D ie  U nterlegenheit der evaporierten gegenüber der konden­
sierten is t  n icht in  einer Verschlechterung durch das Evaporieren, sondern in  einer Ver­
besserung durch das K ondensieren zu erblicken. —  D er Geh. an V itam inen wurde auf 
ehem. W ege bestim m t. V ita m in  A ,  Carotin  u. R iboflavin  wurden durch keinen der b e i­
den Prozesse m erklich verändert. Der m ittlere Geh. an V ita m in  C  war bei kondensierter 
M ilch um  10% (bei evaporierter um  60% ) niedriger als bei der R ohm ilch. (D ie Zahlen 
wurden natürlich immer um gerechnet auf die gleiche Menge Trockensubstanz unter 
Abzug des zugesetzten Rohrzuckers). D er V erlust an V ita m in  B 1 betrug 3,5% (27%). 
— D ie kondensierte M ilch wurde bei 15° u. bei 37° längere Z eit gelagert. B ei 15° war die 
M ilch äußerlich in der Farbe unverändert, nach 12 M onaten entw ickelte sich ein un­
angenehmer Geruch, Schim m el b ildete  sich n icht. V itam in A, Carotin u. R iboflavin  
waren unverändert, bei V itam in Bj trat ein Verlust von etwa 30% , bei V itam in  C v o n  42% 
ein. B ei 37° waren die Veränderungen w esentlich stärker. Schon nach einem  Monat 
zeigte sich eine braune Verfärbung, die w eiter fortschritt. N ach 6 M onaten war die Milch 
Toffeefarben, u. es h atte  sich ein unangenehm er Geruch en tw ickelt. Schim m el trat 
schon nach 3 Monaten auf. D ie V itam inverluste waren ebenfalls w esentlich  höher als 
bei 15°. N ach 6 Monaten waren 64% V itam in C, 93% V itam in Bj u. 35% Riboflavin  
zerstört. V itam in A u. Carotin blieben unverändert. ( J. D airy  R es. 13. 329— 39. März
1944.J Reading, U n iv ., N ational Inst, for R es. in D airying.) ■, 0 .  B a u e r

Rees Davies und W m . Edwyn Isaac, E ine  Schnellmethode zu r B estim m ung  von 
Feuchtigkeit in  getrocknetem F isch . Aus dem zu untersuchenden M aterial wird das ent­
haltene W. durch K ochen m it A. extrah iert u. m it diesem  A .-W .-G em isch nach R o b e r t ­
s o n  die sehr bezeichnende Lösungswärme in  D icyclohexyl u. einem  Gem isch verschied. 
Die der S t a n d a r d  W h i t e  O i l  Co. o e  C a l i f o r n i a  bestim m t. Aus E ichkurven, die durch 
B est. der Lösungswärmen bekannter A .-W .-G em ische erhalten wurden, läß t sich der 
W .-G eh. ablesen. D ie auf diese W eise erhaltenen W erte stim m en gut m it solchen 
W erten überein, die durch Trocknen der Substanz b e i 100° oder durch Trocknen im 
Vakuum bei 70° erhalten wurden. (Nature [London] 1 54 . 211. 12. 8 . 1944. Low Tem- 
perature R es. Labor., Cape Town.) F r e t z d o r f f

W . Mohr und E. Eysank, D ie m ikroskopische P rü fu n g  der W asserverteilung in  der 
B utter, insbesondere der nach dem  Zentrifugierverfahren  (A lfa -V erfa h ren ) hergestellten 
B utter. Im  Gegensatz zu der nach dem B utterfertigerverf. hergestellten  B utter  enthält 
die nach dem Alfaverf. hergestellte  nur B utterm ilchtröpfchen bis zu 5 fi, vereinzelt 
bis zu 7 n  Durchmesser, wenn die H erst. richtig erfolgt ist. D ies is t  für die H altbarkeit 
von  großer Bedeutung. D as A lfaverf. besteht in  einer direkten Phasenum kehr. Es kann 
deshalb bei unrichtiger Handhabung Vorkommen, daß die Um kehr nicht vollständig  
ist u. D oppelem ulsionen entstehen. D iese können bei mkr. B etrachtung erkannt werden. 
E in Verf. wird beschriehen. Es wird in  Zählkam mern von  0,01 m m  T iefe m it plange­
schliffenen Spezialdeckgläschen nach bestim m ten Vorschriften für die H erst. der Präpp. 
durchgeführt. B eobachtet werden einerseits die B utter  an sich, andererseits in  geschm ol­
zenem  Zustand bzw. während des Schm elzens. Zum Schm elzen verw endet m an den 
Föhn, wobei das Präp. zur Erzielung einer v o n  allen Seiten  gleichm äßigen Erwärmung 
vorher m it einem  Al-Schutzdeckel überdeckt wird. E s werden 3 Präpp. b e i 150 u. 600- 
facher Vergrößerung untersucht. Doppelem ulsionen erkennt m an im  ungeschm olzenen  
Präp. am Vorhandensein größerer Tröpfchen m it zahlreichen F ettk ügelchen  (Sahne­
tropfen), besser noch im  geschm olzenen Zustand durch das A uftreten  großer unregel­
m äßiger Sahnetropfen, während beim  Schm elzen reiner B utter  ste ts nur sehr kleine  
runde Butterm ilchtröpfchen m it nur wenig F ettkügelchen entstehen. (F ette  u. Seifen  
5 1 . 267— 72. Juli 1944. K iel.) O. B a u e r

I. Smith, D ie Genauigkeit der Butterbestim m ung in  M ischungen von N aturbutter m it  
anderen F et arten. Beim  Vgl. der B est.-M ethodenvon B r o  u . V e r h a g e n ( I )  u . von  P l a t o n  
u. B e n g t s o n n  (II) an N aturbutter (III), Cocosfett, gehärtetem  F ett , Erdnußöl, M arga­
rine u. an daraus hergestellten  M ischungen m it III ergab die M eth. I gute R esu ltate  
bei der B est. kleiner M engen III in  M ischungen, erfordert jedoch große M engen U n ter­
suchungsm aterial u. lange Ausführungszeit. II verm eidet diese N ach te ile ; d ie Überein-
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Stimmung zwischen zugesetzter u. gefundener III ist jedoch weniger zufriedenstellend  
u. ergibt zu hohe W erte. D ie in den Tabellen angeführten Analysendaten wurden von  
Vf., K. Stromodden, R. Sörensen u. E. Gulbrandsen bestim m t. (Tidsskr. K jem i, 
Bergves. M etallurgi4. 83— 85. Nov. 1944. Oslo, Staatl. landwirtschaftl. K ontrollstation.)

_____________________  E . M a y e r

O Damrow Brothers Co., iibert. v o n : Edward C. Damrow, Fond du Lac, W is., V. St. A.,
Vorrichtung zu m  Pasteurisieren. Zeichnung. (A. P. 2 324 615 vom  18/8. 1941, ausg. 
20/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  20/7. 1943.) N o u v e l  

S. Orum-Hansen, K oge, Dänem ark. Vorrichtung zum  Pasteurisieren. Zeichnung. 
(Belg. P. 449 580 vom  11/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. Dän. Prior. 7/2. 1940.)

N o u v e l
Richard Graebener Nahrungsmittelfabriken, Karlsruhe, E ntfernung  der giftigen B e­

standteile aus den Preßlcuchen von PJicinussamen durch Extrahieren m it organ. Lösungs­
m itteln, wie A .,  M ethanol, A ceton  u. Chloroform. (Belg. P. 440 785 vom  7/3. 1941, 
Auszug veröff. 30/12. 1941. D . Prior. 18/3. 1940.) H e in z e

Richard Graebener Nahrungsmittelfabriken, Karlsruhe, Baden, Ungiftige E iw e iß ­
hydrolyseprodukte  aus den Rückständen der Rieinusölgewinnung durch Pressen oder 
Extraktion. D ie Rückstände werden unm ittelbar durch Säuren, A lkalien oder F er­
m ente hydrolysiert. (Belg. P. 440 950 vom  21/3. 1941, Auszug veröff. 30/12. 1941.
D . Prior. 10/5. 1940.) N o u v e l
O Herbert S. Polin, New York, N .Y ., V. St. A ., E xtrak tion  von K affee. A ls E xtrak­
tionsm ittel dient ein Gemisch von wenig Chlf. (zum Lösen des Coffeins) u. v ie l KW - 
stoff (zum Lösen der öligen Bestandteile). (A. P. 2 324 594 vom  10/5. 1941, ausg. 
20/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  20/7. 1943.) N o u v e l  

Kathreiner G. m . b. H ., Berlin (Erfinder: H. Beitter), Herstellung von coffeinhaltigem  
Getreidekaffee. Man unterwirft Malz zunächst einer teilw eisen Röstung, z. B. bei 170 
bis 190°, kühlt dann auf etwa 130° u. im prägniert m it Coffein, bes. in Form  einer 
Zuckerlsg., worauf die Röstung in  üblicher W eise beendet wird. D iese Röstw eise ist  
dem Coffein angepaßt, so daß es nicht zerstört wird. Vgl. Belg. P. 4-39 722; C. 1941.
II . 3138. (Schwed. P. 110 196 vom  15/10. 1940, ausg. 28/3. 1944. D. Prior. 27/2. 1940.)

J. S c h m id t
M. Petit, Berchem-Antwerpen, Anreicherung von V itam in  B  in  N ahrungsm itteln . 

Man versetzt die Nahrungsm ittel, z. B. K affee-E rsatz (getrocknete u. geröstete Rüben  
oder E icheln), m it m indestens 3% Hefe oder fl. H efeextrakt. (Belg. P. 441 167 vom  
15/4. 1941, Auszug veröff. 28/11. 1942.) 1 N o u v e l
O Fanet 0 . H. Chutjian, New York, N . Y ., V. St. A ., Behandlung von Tee. Teeblätter 
werden m it UV -Licht bestrahlt. Dadurch wird der Tanningeh. des Tees verm indert, 
ohne daß dessen sonstige Eigg. beeinträchtigt werden. (A. P. 2 325 370 vom  5/2. 1942, 
ausg. 27/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States Paten t Office vom  27/7. 1943.)

N o u v e l
R. Perry Howden, Aalesund, Norwegen, E xtra k t von Früchten. Man behandelt die 

zerschnittenen Früchte (Citronen, Äpfel oder Birnen) m it kochendem W ., trennt einen 
Teil des Extraktes durch Seihen ab, konz. ihn, erhitzt ihn auf eine Tem p., die zur E r­
zeugung einer tiefbraunen Farbe ausreicht, u. m ischt ihn m it dem übrigen Extrakt. 
Tee-Ersatz. (Belg. P. 449 843 vom  25/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. N . Prior. 
25/3. 1942.) " N o u v e l

Byk-Guldenwerke Chemische Fabrik A.-G ., Berlin, M elkfe tt, bestehend aus vaseline­
artigen künstlichen K W -stoffen, die bei der B zn.-Syth . erhältlich sind. (Belg. P. 
449 542 vom  9/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 12/3. 1942.) S c h w e c h te n  

Forschungsgemeinschaft Dr. Kremers G. m. b. H ., Stuttgart, H erstillung von E i ­
weißprodukten, die gut verquirlbar und  verbackbar sind . Man behandelt die E iw eiß­
stoffe te ils  m it alkal., te ils  m it sauren Q uellm itteln u. verm ischt dann beide Teile. 
Z. B. wird ein Teil M agermilch m it NaHCOs u. ein anderer Teil m it Na-Pyrophosphat 
vorbehandelt u. gegebenenfalls zur Trockene eingedampft, worauf beide im  Verhältnis 
von etwa 36:65  verm ischt u. auf K efir  verarbeitet werden. (N. P. 67 752 vom 26/3. 
1943, ausg. 17/4. 1944. D. Prior. 27/6. 1942.) J. S c h m id t

W . E. Gulbrandsen, Oslo, E rsatzstoff fü r  Schlagsahne. Man löst in 1,5 Liter W. 
2 g N a-A lginat als Pulver oder setzt eine entsprechende Menge Alginatlsg. zu u. rührt 
unter Schlagen 50 g Hühnereiweiß oder anderes Eiweiß zu. Dann wird ein Geschmacks­
stoff, z. B . Ananasaroma oder Himbeeraroma, zugegeben, worauf (nicht eh er!) nach 
u. nach 500 g Zucker eingeschlagen werden. (N. P. 67 451 vom  22/12. 1942, ausg. 
14/2. 1944.) J. S c h m id t
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XVII. Fette. Seifen. W asch- und R einigungsm ittel. W achse. 
Bohnerm assen usw.

K. H. Bauer und Young Yen-Hou, Untersuchungen über die L ip id e  des Sojaöls. 
E s wurden die Öle aus 1. ganzen ungekeim ten reifen Sojabohnen, 2. aus den Radicula 
(Keim lingen) der ungekeim ten Sojabohnen, 3. aus den W urzeln der gekeim ten Soja­
bohnen, 4. aus den K otyledonen der ungekeim ten Bohnen u. 5. aus den K otyledonen  
der gekeim ten Sojabohnen untersucht. E inzelheiten  der K ennzahlen vgl. Original! 
E s ergab sich, daß der Gesam tölgeh. sowohl der K otyledonen als auch der Wurzeln 
bei der K eim ung abnim m t, u. zwar bei den W urzeln um  78% , bei den K otyledonen  
nur um  16,3%. Aus den K ennzahlen geht hervor, daß bei der K eim ung eine geringe 
Veränderung in  der Zus. der Öle stattfind et. D as Öl aus 3 enthält mehr OlsäuTC u. 
weniger Linolsäure  als das aus 2, um gekehrt das Öl aus 5 weniger Öl- u. mehr Linol­
säure als das aus 4. N och deutlicher treten  die Verhältnisse zutage, wenn m an auf je 
100 g trockner K otyledonen bzw. W urzeln berechnet. D ie  W urzeln verlieren bei der 
K eim ung mehr Öl als die K otyledonen. Am  auffallendsten ist der U nterschied im 
U nverseifbaren. D essen Gesam tmenge is t  beim  Öl aus 3 am größten, bei dem aus 
1 am geringsten. D as Unverseifbare von  1, 3 u. 5 wurde näher untersucht. E s enthält 
Stigm asterin , a- u. ß-Sitosterin  u. K W -sto ff.  D ie  Menge Stigm asterin is t  gering, bei 
5 am größten, bei 3 am  geringsten. D ie Sitosterine ste llen  in allen  drei Proben des 
Unverseifbaren die H auptm enge dar. Der Gesam tgeh. an P hytosterin  im  U nverseif­
baren beträgt bei 1 70,8, bei 3 99, bei 5 92,4% . D ie K W -stoffe des Unverseifbaren  
sind zum T eil ungesätt., bei 1 sind sie fl., bei 3 u. 5 dagegen fest bzw. halbfest. Thre 
Menge ist bei 1 am größten. (F ette  u. Seifen 51. 301— 07. Aug. 1944. Leipzig.)

O . B a u e r

J .-P . Sisley, Sulfonierte Öle und  neuzeitliche Rein igungsm ittel. Zusammenfassende 
Ü bersicht über die bekannten R einigungsm ittel u. ihre H erstellung. (T eintex 9. 147 
bis 54. 15/6. 1944.) F r a n z

R. G. Aickin, Reinigen m it N atrium salzen  der sekundären A lk y lsü lfa te . Beim  
Reinigen der W olle wird die Öl entfernende Wrkg. der wss. Lsg. von  1 g Na-Salz 
eines sek. Alkylsulfats durch Zusatz v o n  E lek trolyten  (NaCl, KCl, N H 4C1, LiCl), 
3 g auf 1 Liter, wesentlich gesteigert. 10 g W olle absorbieren 0,05 g des N a-Salzes eines 
sek. A lkylsu lfats; die Menge w ird durch Zusatz von  Salz gesteigert. W ichtig 
ist die B eständigkeit der Dispersion des von der W olle entfernten Öles; wenn die D is­
persion unbeständig ist, geht das ö l  wieder auf die W olle. (T ext. M anufacturer 70. 
404. Sept. 1944.) F r a n z

O Allied Chemical & Dye Corp., New York, N. Y ., übert. v o n : Riewen Riegler, Buffalo,
N. Y ., V. St. A ., Sulfonierte  R einigungsm ittel. Man bringt eine lialbfl. Mischung des 
sulfonierten R einigungsm ittels, die 20— 50% feste B estandteile  enthält, auf eine er­
h itzte  Oberfläche, auf der sich unter teilw eiser Trocknung ein zusammenhängender 
F ilm  von höchstens 0,08 cm D icke m it einem  Geh. von  5— 12% an flüchtigen B estand­
te ilen  bildet, entfernt den F ilm  von  der Oberfläche u. bringt ihn m it im  Kreislauf 
geführten heißen Gasen in  Berührung. Zeichnung. (A. P. 2 330 922 vom  22/12. 1941, 
ausg. 5/10. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  5/10. 1943.)

N o u v e l

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Sülfonate  hochmolekularer P ara f­
finkohlenw asserstoffe . A lkylsulfoehloride, die durch Behandlung von  zwischen 230° 
u. 360° sd. aliphat. K W -stoffen m it S 0 2 u. Cl2, eventuell unter Bestrahlung m it kurz­
welligem  Licht, entstanden sind, werden m it Salzen von  F ettsäuren um gesetzt. R e in i­
gungsm ittel. (Belg. P. 449 767 vom  20/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D . Prior. 
20/3. 1942.) ' N o u v e l

— , Extraktionszentrifuge fü r  E xtra k tio n sm itte l, d ie  schwerer als die F ett- und  Öl­
bestandteile der zu  reinigenden Gegenstände sin d . Vorr. m it 1 Zeichnung. (D. R. P. 
748 923 K l. 23a vom  29/8. 1940, ausg. 11/11. 1944.) M ö l l e r u n g

— , P utzm itte l. Man verwendet den bei der H erst. von Gärungsmilchsäure aus stärke­
haltigen Rohstoffen nach dem Ansäuern der in Ggw. von CaC03 vergorenen M aische m it 
Schwefelsäure anfallenden F ilter- oder Preßkuchen. Das M ittel eignet sich zum Putzen  
von Plattenfußböden u. W andplatten , H olzfußböden, T ischplatten in  W irtshäusern, ge­
strichenen Möbeln, M etallen, K rystall, Glas bzw. Fenstern. D as M ittel greift d ie H aut 
nicht an. (D. R. P. 748 766 K l. 22 g vom  10/5. 1942, ausg 9/11. 1944.) S c h w e c h t e n
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XVIII. Faser- and Spinnstoffe. H olz. Papier. Cellulose. Kunstseide.
Linoleum  usw.

F. Kollmann, Sorption  und  Quellung des Holzes. Es werden zunächst betrachtet 
die m ol. Sorption (Chemosorption), die Adsorption u. die Capillarkondensation. D ie  
3 Erscheinungen laufen bei der W .-Aufnahm e durch H olz in w eiten Bereichen neben­
einander. Zwischen 0 u. etwa 6% F euchtigkeit liegt nur mol. Bindung des W ., also 
Chemosorption, vor, zwischen 6 u. 15%  findet in der H auptsache Adsorption statt, 
während oberhalb 15%  die Capillarkondensation von Bedeutung ist. D ie Sorptions­
isotherm en für verschied. H ölzer stim m en in  weitem  Bereich prakt. überein, was 
zurückgeführt wird auf die Tatsache, daß die m ittlere cliem. Zus. der Zellwandsubstanz 
verschied. H ölzer nur geringfügig schwankt. D ie H olzart hat auf Chemosorption u. 
Adsorption wenig Einfluß. W eiter wird die Fasersättigung untersucht. D ie Größen­
unterschiede in der Fasersättigungsfeuchtigkeit haben ihre Ursache in  der Verkernung 
durch Einlagerung von Harz, Gerb- u. Farbstoffen in die M icellzwischenräume, wodurch  
das hygroskop. Poten tia l verkleinert wird. Das Sorptionsgleichgewicht zeigt U nter­
schiede bei der Desorption u. Adsorption von W. an H olz, die K urven ergeben eine  
Sorptionsschleife. D ie dadurch auf tretende H ysteresis verschwindet bei sehr niedrigen  
Dam pfdrücken. Für die H ysteresis scheinen 2 getrennte Ursachen vorzuliegen, von  
denen die eine im  Bereiche der Chemosorption u. Adsorption, die andere im Bereiche 
der Capillarkondensation wirksam ist. Für höhere Feuchtigkeiten kann die H ysteresis  
m it H ilfe der Theorie von Z s ig m o n d y  (Z. anorg. allg. Chem. 71 . [1911.] 356) erklärt 
werden. W eiter werden betrachtet die Sorptionsenergie, der Quellungsdruck, die 
Vol.-K ontraktion, lineare u. räum liche Quellung bzw. Schwindung, die Quellung in  
Salzlsgg. u. organ. F ll., sowie der Quellungsschutz. Kennzeichnend für den Quellungs­
druck is t  das sehr rasche A nsteigen m it abnehmender Dampfspannung. Q uellungs­
schutz kann künstlich erzeugt werden durch Behandeln der Holzoberfläche m it hydro­
phoben Substanzen, die m öglichst in monomol. Schichten niedergeschlagen werden. 
N ach einem  anderen Verf. wird das H olz in gequollenem  Zustand festgehalten durch 
Verdrängen des W. durch eine geeignete F l., die alsdann durch Polym erisation oder 
Kühlung unter ihren F. zum Erstarren gebracht wird. Doch liegt die F estigkeit solcher 
Hölzer so tief wie die von grünem Material, was durch den N achteil dieser Verff. bedingt 
wird, daß die H olzm icellen in  einem Zustande fix iert werden, in dem die K ohäsions­
kräfte ein Minimum aufweisen. (Naturwiss. 32. 121— 39. April/Juni 1944.) B o y e

Holger Erdtman und Erik Rennerfeit, Der Gehalt des K iefernkernholzes an P in o ­
sylvinphenolen. Ihre quantita tive B estim m ung und ihre hemmende W irkung gegen 
A n g r iff  verschiedener F äuln isp ilze . (Vgl. C. 1944. II . 219 u. 543.) D as K ernholz der 
K iefer (P in u s  silvestris L .)  ist gegen Fäulnispilze widerstandsfähiger als Splintholz. 
Dies beruht in erster Linie auf der Ggw. giftiger Phenole -— P inosylv in  u. P in o sy lv in ­
monomethyläther. Es wurde eine Bestim m ungsm eth. für den Gesamtgeh. dieser Phenole  
ausgearbeitet. E xtrakte des K ernholzes wurden derart gereinigt, daß sich haupt­
sächlich die phenol. Verbb. anreichern. D ie Pinosylvinphenole  (I) liefern bei Oxydation  
m it K M n04 Benzoesäure, die leicht bestim m bar ist. Parallel m it dem Geh. an I läuft 
die durch bis-diazotiertes Benzidin erzeugte dunkelrote Färbung des K ernholzes 
(Splintholz nim m t eine gelbbraune Farbe an), worauf sich verm utlich eine colorimetr. 
Bestim m ungsm eth. für I gründen läßt. Der Geh. eines Baum es an I ist unterschiedlich: 
höher im W urzelteil (über 1%) u. in  den Zweigen (bis zu 3%) als im Stam m . Allg. 
enthält die Peripherie des Kernholzes mehr I als das Zentrum, häufig beträchtlich  
mehr (5— 6 mal). Analysenergebnisse u. vergleichende colorimetr. Unterss. scheinen 
auf zwei verschied. Typen der K iefer zu deuten: K iefern m it einem großen Unterschied  
des I-Geh. zwischen Peripherie u. Zentrum u. solche m it einer mehr gleichm äßigen  
V erteilung im  gesam ten K ern. In  diesem Zusammenhang ist die Feststellung von  
Interesse, daß die Fäulnispilze vorzugsweise den zentralen Teil des Kernholzes angreifen. 
K iefern m it einem  hohen u. gleichm äßigen Geh. an I sollten deshalb für die Forstw irt­
schaft w ertvoller sein. Es wurde die Fähigkeit verschied. Fäulnispilze zum Holzangriff 
an Splintholz, peripherem u. zentralem  Kernholz geprüft. Verschied. P ilze zeigten  
unterschiedliche Aggressivität. L en tinus squamosus ergab ungefähr gleichen Angriff 
bei Splint- u. K ernholz. Coniophora cerebella zeigte deutliche Unterschiede zwischen 
K ern- u. Splintholz. Polyporus vaporarius griff kaum das periphere K ernholz an. 
B ei all diesen Verss. m it K iefernholz aus Nordschweden zeigte sich ein deutlicher 
Unterschied im  I-Geh. zwischen Peripherie u. Zentrum des K ernholzes. B ei Verss. 
auf Agar wurde das W achstum  der untersuchten P ilze durch den gleichen I-Geh. ver­
hindert. Es bestand also keine P arallelität der Inhibitorwrkg. der I in  Agarkulturen 
u. natürlichem  Kernholz. Hierfür kann zur Zeit keine Erklärung gegeben werden.
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So v ie l scheint sicher zu sein, daß Volum engewicht u. H arzgeh. von  untergeordneter  
Bedeutung für die Schädigung von  K iefernholz durch die P ilze  sind. Tabellen, Abh. 
m it E inzelheiten  im  Original. (Svensk Papperstidn. 47. 45— 56. 15/2. 1944. Stock­
holm , Inst, für Cellulosetechnik u. H olzchem ie der K önigl. Techn. H ochsch. u. der 
Forstl. Versuchsanst.) W u lk o w

R . E. Dörr, D ie vollständige A u sn ü tzu n g  des Faserholzes als R ohsto ff im  Z usam m en­
hang m it Qualitätsverbesserung von Viscosezellstoffen. Vortrag. N ach Angaben über 
natürliche Cellulosequellen (F ichte, Buche, K iefer, Einjahrespflanzen) ausführliche 
Darst. der V orteile der sauren V orhydrolyse für den nach Sulfat- oder Sulfitaufschluß  
gewonnenen Zellstoff u. die daraus gefertigte  Faser. W eitere Angaben über die Ge­
winnung von  Sprit u. N ährhefe aus den V orhydrolysaten. T abellen. (Suomen 
Paperi- ja Puutavaralehti [Finn. Pap. Tim ber J .] 26. 19— 23. 37— 40. 49— 53. 1944.)

W u l k o w

Otto Kress und Peter Trucano, Beitrag zur Farbstoffäbsorption durch F üllstoffe  und  
ihre W irkung  a u f  die Farbe gefüllter P apiere. Vff. ste llten  fest, daß prim. Tone bessere 
Absorptionseigg. zeigten als die untersuchten sek. Tone. D ie Teilchengröße erwies 
sich bei B est. der Adsorption saurer oder bas. Farbstoffe als unw esentlich, beeinflußte  
aber die Adsorption direkter Farbstoffe. Inerte F üllstoffe (ZnO, ZnS) usw. adsorbieren 
direkte Farbstoffe vollständig, zeigten aber bei der untersuchten Farbstoffkonz, geringe 
oder keine A ffin ität für saure bzw. bas. Farbstoffe. D iatom eenerde oder Kieselsäure  
zeigte eine A ffin ität für bas., aber n icht für saure Farbstoffe; amorphe Kieselsäure  
h atte  eine größere Adsorptionskraft als krystallisierte. D ie U nters, der Spektraladsorp­
tionskurven verschied. Farbstofftypen ließ erkennen, daß der M echanism us der Farb­
stoffadsorption eine Ton-W .-Farbstoff-Orientierung oder -Bindung einschließt, wofür 
Vff. nähere Erläuterungen geben. D ie F olge der Zugabe der verschied. Kom ponenten  
ist von ausschlaggebender Bedeutung für die schließliehe Farbe des Papieres. Auf 
Grund ihrer Verss. schließen Vff. auf bestim m te optim ale Bedingungen für das Färben 
gefüllter Papiere zwecks Erzielung einer m axim alen F arbtiefe. T abellen u . Kurven  
m it weiteren E inzelheiten s. Original. (Paper-M aker B rit. Paper Trade J. 106. Nr. 5. 
Techn. Suppl. 42— 44. 45— 49. D ez. 1943.) W u lk o w

V. A. Larsson, D ie Forschungstätigkeit des Zentrallaboratorium s der Cellulose­
industrie  1943. Harzausbeute bei S u lfa tkochung . Vf. beschreibt die Ergebnisse seiner 
Unters, über die Gründe der unterschiedlichen Tallölausbeuten verschied. Fabriken. 
Vf. konnte feststellen, daß die U nterschiede nicht in  der teclm . Ausrüstung der Fabriken  
zu suchen sind. Durch Aussalzungsverss. wurde gezeigt, w ie nur der PA e.-lösl. A nteil 
des H arzes im  H olz als Seife abgeschieden wird. D er Geh. an PA e.-lösl. H arz schwankte  
beträchtlich in verschied. H olzsorten. Er war höher in  frisch gefälltem  u. in  W . ge­
lagertem  H olz als in an der Luft gelagertem  H olz. D ie  H öhe der T allölausbeute war ab­
hängig vom  jew eiligen Geh. an P A e.-lösl. Harz zur Zeit der K ochung. T abellen u. 
Diagram me. (Svensk Papperstidn. 47. 281— 88. 30/6. 1944.) W u lk o w

N. J. ögland, D ialyse von Sulfitablauge. (Vgl. vorst. Ref.) D ie Veredlung von  
Sulfitablauge (Hydrierung, plast. Massen usw.) ha t ein  w eitgehend von  K ohlenhydraten  
befreites Lignin zur Voraussetzung. D ie  B estandteile  der Ablauge können durch D ialyse  
getrennt werden. Vf. untersuchte die Trennung kontinuierlich in  einer Glasapp. m it 
Allophanmembran, wobei die Einlaufgeschwindigkeit der Ablauge u. des W ., die Konz, 
der Ablauge sowie die Temp. variiert wurden. D ie  größte D ialysen-W rkg. —  auf eine 
bestim m te Membranfläche bezogen —  wurde erreicht, w enn die G eschw indigkeit des 
W. das dreifache der Laugengeschw indigkeit betrug, die Ablauge lconz. u. die Temp. 
hoch war. Diagram me u. Tabellen. (Svensk Papperstidn. 47. 288— 91. 30/6. 1944.)

j  W u lk o w
Hilding Bergström und K. G. Trobeck, Trockendestillation von Sulfatablauge (B T -  

Sto ff). Vff. suchten die Ausbeuten bei Verkohlung des Stoffes zu erm itteln, der b e i E in ­
dampfung von Sulfatzellstoffablauge lau t BT.-M eth. gewonnen w ird. Je  Tonne Zell­
stoff wurden etwa 101 kg Öl u. wasserlösl. Prodd. erhalten, letztere  betrugen rund 10% 
des Öles D ie Zus. der gewonnenen Prodd. wird näher untersucht werden. Abbildungen, 
Schema, Tabelle. (Svensk Papperstidn. 47. 463— 66. 15/10. 1944.) W u lk o w

H. Järnefelt, Die A bw ässer der Z e llsto ffabnken  und unsere Gewässer. (Vgl. C. 1937.
I. 1222.) Überblick über die Beeinflussung der Fischereibelange durch Abwässer der 
H olzveredelungsindustrie infolge von  Faserablagerungen auf Bodenschlam m  u. L aich­
plätzen u. durch Zers, von Zellstoff ab wässern unter 0 2-Schwund u. H 2S-Entwicklung. 
(S.-B . finn. Akad. W iss. 1938. 176— 86. 1941.) M a n z

Heinz Zak, Die E rfassung  der Ablauge unter Berücksichtigung neuzeitlicher E in ­
dam pfsystem e. Vortrag. Verschied. V erff., ausführlicher' die von  B r o b e k  u . R a iv len ,
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werden m it H inweisen aus der Praxis besprochen. Schema u. Diagram me. (Papier­
fabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 194— 98. Juni.) W u lk o w

K. Schwabe, Physikalisch-chem ische Untersuchungen an Sulfitablauge. Vortrag. 
Vf. bespricht eine R eihe von U nterss., die die Frage der E insatzfähigkeit von e in ­
gedickten Ablaugen in Abhängigkeit von dem Eindickverf. klären sollen. B ei Erhitzen  
von Sulfitablauge (I) in  Lsg. oder trocken ist eine Verfärbung nach tiefen  braunen 
Farbtönen zu beobachten, der Vorgang wurde m it dem lichtelektr. Colorimeter von  
L a n g e  verfolgt. D ie  L ichtabsorption änderte sich ziem lich genau proportional m it 
der K onz, auch in einem  verhältnism äßig hohen K onzentrationsgebiet. Absorptions­
messungen in verschied. K ochstadien zeigten, daß die Absorption m it zunehmender 
Kochtem p. bei gleichem  pH-W ert auf über das Dreifache stieg. Der Einfl. der Verdün­
nung u. des pH-W ertes wurde ebenfalls untersucht. Zum Vgl. kamen vergorene Fichten-, 
aber unverhefte Buchenablauge. Der E infl. des pH-W ertes war bei niedrigen Konzz. 
wesentlich größer als bei höheren K onzentrationen. Der E infl. des Erhitzens in  Lsg. 
auf die Lichtabsorption ergab z. B. bei 4 Stdn. Erhitzen am Rückflußkühler bereits 
eine erhebliche Zunahme, u. zwar zum T eil um beinahe 1 0 0 % . D abei war es ziem lich  
gleichgültig, bei welchem  pH-W ert das Erhitzen durchgeführt wurde. Auch bei der 
trockenen Erhitzung von Ablaugenpulvern stieg die Absorption m it zunehmender 
Erhitzungstem p. u. -dauer erheblich an. Ferner wurden die K ugelfallviscosität in  cp 
m it dem HÖPPLER-Viscosimeter (Industriem odell) u. der Einfl. von Temp. wie pH-W ert 
erm ittelt. D ie V iscosität stieg m it sinkender Temp. außerordentlich an, war ziem lich  
unabhängig vom  pjj-W ert, wenigstens bei höheren Tem pp., während bei niedrigeren  
Tempp. m it zunehm endem  pH-W ert ein  schwacher Anstieg zu beobachten war. Das 
Mol-Gew. wurde nach der schon früher verw endeten D ialysenm eth. bestim m t; m it 
zunehmender Erhitzungstem p. u. -dauer der I-Proben stieg das Mol.-Gew. an. Theoret. 
Deutung der Vorgänge, wonach die Veränderungen der physikal.-chem . Eigg. beim  
Erhitzen verm utlich auf eine Polym erisation zurückzuführen sind. Ausführliche Tabellen  
u. Diagramme. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 115-—23. April.) W u lk o w  

Otto Wurz, Betrachtungen zur Erfassung von Ablaugen bei Sulfitzellstoffkochern. 
Vf. bespricht die M öglichkeiten einer w irtschaftlichen ATS-Ausbeute aus Sulfitkochern  
u. entwickelt als Vergleichszahl verschied. Arbeitsverhältnisse den Begriff der spezif. 
Kocher-ATS-Ausbeute. H inw eise auf Verff., um  die Urlaugen vornehm lich aus dem  
oberhalb des R ohzellstoffes befindlichen Raum  abzuleiten, während die Restm engen  
durch übliche Verdrängungsarten gewonnen werden. Diagramme, Schema. (Papier­
fabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 230— 32. Ju li.) W u lk o w

Otto Wurz, Die Bedeutung des A TS-G ehaltes von Sulfitablaugen fü r  deren W eiter­
verarbeitung. Vf. w ill m it seiner Darst. lediglich auf den technolog. Sinn der ATS- 
Best. hinweisen u. dam it zu w eiteren Studien anregen. B ehandelt werden: E rm itt­
lung der ATS-W erte in Abhängigkeit von Fichtenholzzellstoff-Aufschlußgraden nach 
BjÖRKMAN-Zahlen, Zusammenhänge zwischen ATS-Ausbeute, Zellstoffaufschlußgrad  
u. Spriterzeugung. W eiterhin sind kurz W erkseigenheiten in  ihrem Einfl. auf die  
Spritausbeuten genannt. K urven u. Tabellen. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat.
1944. 356— 58. N ov.) ' W u lk o w

0 .  Wurz und O. Swoboda, Der C 0 2-Gehalt von Sulfitkocherabgasen. Vf. hat eine App. 
zur Feststellung der C 0 2-Mengen, die in  Sulfitkocherabgasen bei direkter Kochung 
auftreten, entw ickelt. Auf Grund der gefundenen, im  Verlauf einer Kochung stark  
schwankenden C 02-Mengen wurden Kochsäuren u. H olzschnitzel auf C 0 2-Geh. unter­
sucht. D abei wurde die neue Erkenntnis gewonnen, daß Kochsäuren C 0 2 enthalten, 
das durchwegs während der Ankochperiode abgegeben wird. In  abgelagerten H olz­
schnitzeln konnte kein C 0 2 erm ittelt werden, dieses war nur in  frischem H olz eines 
lebenden Baum es enthalten. Der C 0 2-Geh. der Abgase sinkt im weiteren K ochverlauf, 
um bei der später beginnenden, schon früher festgestellten  Zers, von H exosanen, Pento- 
sanen usw. wieder anzusteigen. Beim  Endabgasen fallen die W erte wiederum ab. 
D ie auftretenden C 02-Mengen sind im  Rahm en üblicher K ochtem pp. von 126— 145° 
unabhängig von diesen Aufschlußtem peraturen. Tabellen u. Zeichnungen. (Papier­
fabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 48— 51. Febr. Gratwein bei Graz.) W u lk o w

F. W ultsch, M angan im  Zellsto ff und  dessen E in flu ß  a u f die Vorreife bei der Viscose- 
lierstellung. D ie Beanstandung einer Erzeugung war die Ursache der Erm ittlung des 
Mn-Geh. im  Zellstoff. Der Geh. an Fe u. Cu im  Zellstoff u. der Einfl. dieser Aschen­
bestandteile auf die Vor- u. Nachreife im  Viscoseprozeß wurden schon früher eingehend 
untersucht (vgl. L o t t e r m o s e r  u . W u l t s c h ,  C. 1938. II . 1515). Vf. kom m t zu folgen­
den Ergebnissen. Das im  Zellstoff enthaltene Mn stam m t aus dem H olz, Träger des 
Mn sind die M arkstrahlen (Mehlstoff). Durch Entfernen des M ehlstoffes kann das
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Mn im Zellstoff beträchtlich red. werden, D as Auswaschen des M ehlstoffes wird w irt­
schaftlicher aus dem ungebleichten Zellstoff vorgenom men. D er M ehlstoff des g e ­
b leichten Stoffes setzt sich hauptsächlich aus Fasertrüm m ern (Tracheiden) zusammen, 
die nur Spuren Mn enthalten. Mn wirkt bei der Vorreife als K atalysator. Mengen 
von 0,1 mg M n/100 g Zellstoff u. weniger sind prakt. ohne E infl. auf den Abbau des 
Cellulosemol. bei der Vorreife. E rst b e i 0,28 mg M n/100 g Zellstoff is t  ein  meßbarer 
u. in  der Produktion störender E infl. zu beobachten. D iese F eststellung wurde bei 
einer Vorreifetem p. von  25° u. einem  Polym erisationsgrad des Z ellstoffes von  972 DP. 
getroffen. Tabellen u. K urven. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 354— 56. 
N ov.) W tj lk o w

W . Brecht und R. Süttinger, Über die K la ssifiz ieru n g  von H olzschliffen. Vff. haben 
m it dem für die Prüfung von  H olzschliffen entw ickelten  Verf. des M erkblattes 201 
90 N adelholzschliffe der techn. Praxis untersucht. D ie  bem usterten Schliffgruppen  
entsprachen den aufzustellenden Qualitätsnorm en. D ie  zwischen den bem usterten  
Schliffen vorhandenen E igenschaftsunterschiede wurden durch das Prüfverf. 
scharf erfaßt. Im m erhin war eine deutliche K ennzeichnung nur bei Raffineurstoffen, 
„H olzfaserstoffen“ u. den Grobschliffen gegenüber den anderen Schliffgruppen sichtbar. 
Dagegen konnte bei der subjektiven B eurteilung der w ichtigen Gruppen der Feinst-, 
Fein- u. Norm alschliffe keine ausreichende, einheitliche Abgrenzung erzie lt werden. 
Der deutsche Begriff von  Fein- u. Norm alschliffen deckte sich nicht m it dem  skandina­
vischen. Vff. schlagen für die angestrebte Norm ierung zweckbedingte Schliffklassen  
an Stelle  von  Q ualitäten vor. Erläuterung der technolog. Erfordernisse für die E in­
stufung der verschied. K lasseneigg. u. Abgrenzung der einzelnen K lassen. E ine sichere 
Gewähr für die zweifelsfreie Einordnung bietendes u. m eßtechn. zuverlässig arbeitendes 
Syst. wird vorgeschlagen. Tabellen. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 
96— 103. März. D arm stadt, Techn. H ochsch., Inst, für Z ellstoff- u. Papiertechnik.)

W u l k o w
W . Brecht und H. Schröter, Über die N aßsortierung  (Feipsortierun g) von Faser­

stoffen in  der P apierindustrie . D ie Bedeutung der Naßsörtierung wird dargelegt. Vff. 
suchen durch m ethod. Bearbeitung der hauptsächlichsten Sortierverff. zur Kenntnis 
der Beziehungen einen Beitrag zu liefern, die zwischen den angewandten Arbeits­
bedingungen u. den Ergebnissen des Prozesses bestehen. Der bis je tz t behandelte  
theoret. T eil der Arbeit befaßt sich im  wesentlichen m it der Schaffung eindeutig defi­
nierter Kenngrößen für die Beurteilung der Mengen- u. G üteleistung des Sortierpro­
zesses. Als allgem eine M engenleistung wird die absol. trocken gedachte Gewichts­
menge bzw. Suspensionsm enge genannt, die als A ufgabegut/Z eiteinheit zur Verarbei­
tung gelangt, als spezielle M engenleistung die auf 1 qm freie Sortierfläche bezogene 
Menge des Aufgabegutes. A ls K ennzeichnung der G üteleistung wurden die prozentualen  
Gehh. des Aufgabe-, des Fertig- u. des Grobgutes an U nreinheiten u. als bes. deutliche  
K riterien zwei Gütegrade festgelegt. Sowohl für die Mengen- w ie für d ie G üteleistung  
werden die in B etracht kommenden M eßverff. genannt u. dabei festgestellt, daß sich 
für die m it m eßtechn. M itteln erschöpfend erfolgende Erfassung der G üteleistung bis 
je tzt nur bei der Sortierung von  H olzschliffen ein  gangbarer W eg b ietet. Tabelle, 
Diagramme, Mikrophotos. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 259— 68.
Aug. Darm stadt, Techn. H ochsch., Inst, für Zellstoff- u. Papiertechnik.) W u lk o w

A. G. Arend, Autom atische pH -W ert-K ontrolle  in  neuzeitlichen P apierm ühlen. Allg. 
Ausführungen über die V orteile einer kontinuierlichen, autom at. K ontrolle des pjj- 
W ertes u. kurze H inweise a u f verschied. Ausführungsformen. (Paper M akine Printer 
61. 5— 7. 1943.) W u lk o w

A. G. Arend, Verbesserte m ikroskopische P rü fung  in  der P apierfabrika tion . Alig. 
Ausführungen über den Einsatz von  UV- u. polarisiertem  L icht sow ie des Elektronen- 
mikroskopes. (Paper Making Printer 62. 12— 14. 1944.) W u lk o w

August Noll, Z u r K en n tn is  der m ikroskopischen Untersuchung gefärbter Papiere. 
Vf. beschreibt zur mkr. Unters, ein  einfaches Verf., das unter Benutzung verschied. 
Sulfoxylatpräpp. \E ongalit C, Decrolin (I), 1 lösl. conc. u. I A Z A  ] ein Abziehen der m it 
Teerfarbstoffen hergestellten Färbungen von der Papierfaser ohne Angriff gestattet. 
(Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 228— 29. Ju li.) W u lk o w

S. R. H . Edge und Helen M. M cKenzie, Farbm essung f ü r  die Ü berprüfung und  
Forschung in  der Papierfabrikation . Vff. besprechen E inzelheiten  der A rbeitsweise  
m it dem Blancom eter sowie der dabei erhaltenen Versuchsergebnisse. Tabellen. (Paper- 
Maker B rit. Paper Trade J. 106. Annual Num ber. 21— 59. 1943.) W u l k o w

August Noll, Das Doppelreaktiv fü r  die Federstrich- und  Schwim mprobe bei der P a ­
pierprüfung. Vf. befaßt sich m it der Entw. eines sowohl für die Federstrichprobe zur
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Feststellung der Beschreibbarkeit als auch für die Tintenschwimmprobe zur Beurteilung  
der sogenannten L eim festigkeit von Papieren in gleicher W eise geeigneten D oppel­
reaktives. In  der Sem igallus-D oppeltinte Nr. 101/10 (E . M e r c k , Darm stadt) wurde 
ein allen Erfordernissen der Papierprüfung hinsichtlich Reaktionsschärfe usw. in jeder 
W eise Rechnung tragendes, ehem. einheitlich zusam m engesetztes Doppelreaktiv  
für die Federstrich- u. Schwimmprobe geschaffen. (Papierfabrikant, W bl. Papier­
fabrikat. 1943. 298— 301. N ov.) W u l k o w

Konrad Agahd, Die Benetzungs- und. Saugfähigkeit von Zellstoffen u nd  Papieren. 
Vf. bestim m te die B enetzungsfähigkeit von Zellstoff durch Erm ittlung der „N etzzeit“ . 
An drei Zellstoffbogen wurden nach K lim atisierung je 10 Bestim m ungen an der Ober- 
u. U nterseite vorgenom m en, wobei aus der bekannten DALEN-Bürette aus 2 cm Höhe 
ein Tropfen einer 0 ,l% ig . wss. M ethylenblaulsg. aufgetropft u. die Z eit vom  Auf­
fallen des Tropfens b is zum Verschwinden des glänzenden Spiegels —  sehr genau fest­
stellbar —  m it der Stoppuhr in  Sek. gem essen wurde; das M ittel ergab die N etzzeit. 
Die B est. der N etzzeit läß t sich nur bei Zellstoffbogen, nicht aber bei dünneren saug­
fähigen Papieren wegen der m angelnden, für das Eindringen des Tropfens erforder­
lichen B ettie fe  anwenden. D ie N etzzeit is t  abhängig von  der Art u. V iscosität der 
Prüf-Fl., deren Tem p., der Porosität der Oberflächen, der Capillarität der Faser, auch 
vom  Mahlgrad u. dem Geh. an benetzungswidrigen B estandteilen . D ie N etzzeit der 
Oberseite liegt infolge Abfilterung der Inkrusten bei der Entwässerung in  der R egel 
beträchtlich höher als die der U nterseite der Zellstoffbogen. Nur bei gut u. sehr sorg­
fältig gewaschenen, sehr reinen Zellstoffen näherten sich die W erte, können sich auch  
völlig decken. Als Prüf-Fl. können neben W. auch andere Lsgg., bes. solche, deren  
Einw. ein Stoff bei seiner späteren Behandlung unterworfen werden soll, angewandt 
werden. Schon bei der Verwendung von W. ergaben sich M ittelw erte zwischen 0,2 Sek. 
u. mehreren M inuten. W eiterhin entw ickelte Vf. eine App. zur B est. der „Durchschlags­
zeit“ , gem essen in  Sek. u. bezogen auf ein 100 g/qm  schweres B latt, wobei die Gesam t­
heit des Prüfblattes m aßgebend ist. D ie Zellstoff-, Gewebe- oder Papierprobe wird 
zwischen 2 Siebplatten aus Zn eingeklem m t, die untere ruht auf einer K ohleelektrode. 
Je  nach Bedarf wird ein saurer, neutraler oder alkal. E lektrolyt verwandt. D ie Zeit 
vom  Em porschnellen des Voltm eters auf ca. 1,3 V olt bis zum plötzlichen, ruckartigen  
Rückgang wird abgestoppt u. diese Zeit in  Sek. auf 100 g/qm  um gerechnet. W eitere  
E inzelheiten  m it Schema im  Original. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1943. 
302— 03. N ov. Seltm ans.) W u l k o w

August Noll, Nachweis des Salpetersäure-Holzaufschlusses im  Zellstoff. N eue em p­
fin d lich e  N achw eisform en der salpetrigen Säure. Vf. suchte sich bei Schaffung eines 
analyt. Nachw. für nach dem Salpetersäureverf. des H olzaufschlusses hergestellten  
Zellstoff auf die Ggw. geringer Mengen N-haltiger B egleitstoffe (Nitrolignine) an Hand  
der Prüfung m it der Quarzlampe (ungebleichte Stoffe) u. auf den Nachw. von  Elem entar - 
N  sowie auf den N itritnachw. zu stützen. Im  Verlauf der Verss. wurde eine größere 
Anzahl bisher hierfür noch nicht verwendeter prim, aromat. Am ine, sowohl ungefärbte 
Substanzen als auch Farbstoffe verschied. K lassen, m it der Diazo-Rk. auf ihre V er­
wendungsm öglichkeit geprüft. D abei fand Vf. neue Reagenzien für den Nachw. der 
salpetrigen Säure m it gesteigerter Em pfindlichkeit. Beschreibung der Arbeitsweise, 
die nach Vororientierung m it der Quarzlampe (ungebleichte Stoffe), durch Nachw. 
von Elem entar-N  sowde m ittels der N itrit-R k. (Abdampfrückstand des wss. Auszuges) 
die Erkennung eines nach dem Salpetersäureverf. hergestellten Stoffes ermöglicht. 
Reagenzientabellen. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 331-—36. Okt.)

W u l k o w
K. Schwabe und E. Hahn, Vorschlag fü r  eine Einheitsmethode zur B estim m ung der 

reduzierenden Substanz in  Sulfitablaugen und  Vorhydrolysaten. D a die B est. des vergär - 
u. verhefbaren Zuckeranteils in  Ablaugen u. Substraten der VorhycLrolyseverff. nur 
durch einen verhältnism äßig langwierigen Gärvers. m öglich ist, hat man sich zur raschen  
Betriebskontrolle der Ablaugen m it der B est. der reduzierenden Substanz begnügt, 
obwohl der so erhaltene W ert n icht in einem  konstanten Verhältnis zum A nteil der 
vergär- oder verhefbaren K ohlenhydrate steht. In  der Zellstoffindustrie hat sich nur 
die BERTRANDsche Meth. m it FEH LiN G scher Lsg. eingeführt. Da bei Großverss. über 
neue, zuckerreiche Laugen dieselbe Meth. in verschied. Betrieben erhebliche A b­
weichungen ergab, haben Vff. die bisherigen Ausführungsformen der F e h l in g -B e r t r a n d - 
B est. verglichen u. einen Vorschlag für eine E inheitsm eth. ausgearbeitet. Als Material 
dienten die genauen Arbeitsvorschriften sowie analysierte Ablaugen u. Vorhydrolysat- 
proben von 6 Firm en. D ie Reduktionswerte dieser Proben wurden dann sowohl nach  
der Meth. des betreffenden Betriebes als auch nach den Verff. der anderen Firmen  
nochm als erm ittelt. Ausführliche Angaben über die allen M ethoden gem einsam en
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Merkmale sowie U nterschiede. D urch eingehende U nterss. wurde der E infl. der ein­
zelnen Faktoren: Cu-, A lkali-, Tartrat- u. Zuckerkonz., G lucosequalität, Tem p., Lignin­
konz. u. T itration, erm ittelt. Folgende Grundsätze für eine E inheitsm eth. zur Best. 
der reduzierenden Substanz in  Sulfitablaugen wurden aufgestellt. 1. Vorbest. u. 
laufende Betriebsschnellbest, m it 1 ccm Ablauge w ie bisher. 2. K ontrollbest. bei 
m öglichst 40 mg G lucosewert, Berechnung unter Verzicht auf um ständlich zu eichende 
K urven u. T abellen m it nur einem  leich t kontrollierbaren Faktor. 3. 50 ccm Gesamt- 
vol. der K ochfl., 3 Min. K ochzeit. 4. T itration bei Zim m ertem p. m itte ls n /10 K M n04 
u. Ferroin als Indicator. 5. L ösungskonzz.: 20 ccm  F e h l i n g  I: 60 g C uS04 • 5 H 20 , 
F e h l i n g  II : 100 g NaO H  +  200 g K -N a-T artrat, F errisu lfatlsg .: 50 g F err isu lfa t+  
HO ccm H 2S 0 4 conc., jew eils im  L iter (genorm te Lsgg. nach FAK -M erkblatt 8 zur 
Cu-Zahlbestimmung). D ie A rbeitsvorschrift lau tet: D ie zu untersuchende Ablauge 
wird m ittels M eßkolben auf das 10 fache Vol. verd. (vergorene Ablauge wird ent­
sprechend weniger oder gar n icht verdünnt). 10 ccm dieser Lsg. werden m ittels Pipette  
in einen 200 ccm - E r l e n m e y e r  eingem essen, m it derselben P ip ette  noch je 20 ccm 
F e h l i n g  I  u. I I  zugegeben u. so a lle  Ablauge q u antitativ  in  den E r l e n m e y e r  gespült. 
Dann erhitzen u. vom  Beginn des K ochens ab (Siedeperle) 3 Min. bei m äßigem  Schäumen 
kochen. N ach kurzem Absetzen des Cu20  wird durch eine G lasfritte 3 G 4 in  eine 
250 ccm -Saugflasche filtriert. D as im  K olben befindliche Cu20  u. die Kolbenwandung 
werden dreim al m it wenig heißem  W. nachgewaschen. N ach  W echseln der Saugflasche 
wird das im  F ilter  befindliche Cu20  m ittels 20 ccm der schwefelsauren Ferrisulfatlsg., 
die m it 1 oder 2 Tropfen Perm anganatlsg. zuvor auf sehwaehrosa gebracht wurde, 
gelöst u. mehrmals m it wenig W. nachgesaugt. Der In halt der Saugflasche wird in 
den E r l e n m e y e r  zum H auptanteil des Cu20  gegossen, drei Tropfen Ferroin zugegeben 
u. im  E r l e n m e y e r  bei Zimmertemp. m it n/10 K M n04-Lsg. bis zum  plötzlichen Um­
schlag in  B laßblau titriert. M it der austitrierten Lsg. urird die Saugflasche ausgespült, 
wobei der eintretende Farbum schlag 1— 3 Tropfen N achtitration  erfordert. D ie ver­
brauchten ccm n/10 K M n0 4 werden auf Glucosewert um gerechnet (Angabe der Fak­
toren dazu bei 20— 100 mg Glucose); bei 40 mg Glucose u. 12,.75 ccm  n/10 K M n04- 
Verbrauch beträgt der Faktor 3,14. N ach dem gefundenen G lucosewert kann eine 
K ontrollanalyse m it jenem  A blaugenvol. ausgeführt werden, das m öglichst 40 mg 
Glucose entspricht. Das hierfür erforderliche Vol. wird m itte ls genau graduierter 
10 ccm -Pipette entnommen, letztere m it dem zu 10 ccm  fehlenden W. u. den beiden 
FEHLING-Lsgg. nachgespült u. im  übrigen wie zuvor gearbeitet. An H and eines prakt. 
Beispieles wird gezeigt, daß selbst in  einem  B ereich  höherer Reduktionswerte als 
40 mg noch befriedigende W erte bei Verwendung angepaßter Faktoren zu erhalten 
sind. W eitere E inzelheiten im Original. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944. 
351— 53. N ov.) W u lk o w

Gustav Ulrich, Reutenhau, Verfahren zu m  Beuchen u nd  B leichen von Bastfasern, 
dad. gek., daß man auf die Fasern nach vorangegangener Beuche derselben m it K alk­
m ilch unter Belassung der hierbei auf ihnen gebildeten unlösl. organ. Kalkverbb. 
Chlorgas einwirken läßt u. die beim  Beuchen u. B leichen entstandenen unlösl. Verbb. 
nach der B leiche durch Behandlung m it einer Sodalsg. in  Lsg. bringt. Der Vorteil 
dieses Verf. lieg t in dem äußerst geringen Chemikalienverbrauch u. in  der kurzen 
Einwirkungsdauer. (D. R. P. 745 621 K l. 8 i vom  7/9. 1938, ausg. 18/11. 1944.)

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., B le i­
chen von B astfasern , w ie L e in , H a n f oder J u te .  D ie zuvor einer Brühbehandlung 
unterworfenen Fasern werden m it einer N a-C hlorit -Lsg., d iezw eckm äßig  sauer ist, in 
der ersten Stufe des Bleichverf. behandelt, worauf in der zw eiten Stufe eine Behandlung 
m it einer alkal. P eroxyd- Lsg. odereiner alkal. H ypochlorit-Lsg . vorgenom m en wird. H ier­
auf kann nochmals eine Bleichbehandlung m it P eroxyd, H ypochlorit oder Chlorit er­
folgen. (Belg. P. 450 992 vom  8/ 6 . 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D . Prior. 8/ 6.
1942.) S c h w e c h te n

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Erhöhen des W eißgrades von orga­
nischen S to ffen , wie Geweben, P apier und  dergleichen. Man verw endet hierzu Salze der

S c h w e c h t e n

so ,h allgem einen nebenste henden Form el, 
in  der R  g leich  CO-R' oder-CO-O- 
R' u. R " gleich H oder C O -O -R 'u . 
R' gleich  A lkyl oder Aryl ist. (Belg. 
P. 451 216 vom  23/6. 1943, Auszug 
veröff. 29/2. 4944. D. Prior. 18/6.
1942.) S c h w e c h t e n

so3h
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I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Gebrauchswertsteigerung von Fasern  
und von natürlicher oder künstlicher Seide oder von F äden und  Geweben daraus. Man b e­
handelt das T extilgu t m it a-H alogenalkyläthern von Diolen. D er die H ydroxyl­
gruppen tragende K W -stoff kann aliphat., arom at., cycloaliphat. oder heterocycl. 
Natur sein, er kann ein- oder mehrfach substituiert oder verzweigt sein. D ie C-K ette  
kann auch durch H eteroatom e, wie O, S u. NR , oder durch Heteroatom gruppen, wie 
€ 0 0 ,  S 0 2N H , NHCONH, NHCOONH, unterbrochen sein. Es kommen z. B. die 
folgenden Verbb. in Frage: Hai— CH2— O— (CH2)4— 0 — CH2— H ai, H ai— CH,— 0 —  
CH2-C H (C H 3)— (CH2)4- 0 - C H 2— H ai, H a l-C H 2- 0 - ( C H 2)2- 0 - ( C H 2) , - 0 - C H 2-  
Hal, H ai— CH2— 0 — (CH2)2— S— (CH2)2— 0 — CH2— H ai, H ai— CH2— O— (CHA,—N
(C4H 9)— (CH2)2— 0 — CH2— H ai, H ai— CH2— O— (CH2)2N H — CO— CO—N H — (CH2)2—
0 — CH2— H ai, H al-N (C 6H 5)— CH2— 0 — (CH2)4— 0 — CH2— N(C6H 5)-H al. Zwecks B e­
handlung des T extilgutes löst man den a-H alogenalkyläther in  organ. Lösungsm itteln. 
N achE inw . trocknet man die T extilien  u. erh itzt hierauf auf Tempp. oberhalb 80°, vor­
zugsweise auf solche zwischen 100 u. 130°. Falls das E inwirkungsm ittel saure Rk. besitzt, 
setzt m an eine Pufferungssubstanz an, um eine Neutralisation zu bewirken. Man kann 
aber auch zwecks Erhöhung der A cidität Säure zufügen. So behandelt man z. B. 100 g 
Zellwolle ausViscose durch Tauchen in eine L sg., die 100 g CI—CH2—0 —(CH2)4—O—CH2—CI 
in  100 g Bzn. enthält, trocknet hierauf bei 60°, nachdem man zuvor das Gut vom  
Überschuß dieser Lsg. durch Abquetschen befreit hat, u. erh itzt schließlich 1 Stde. auf 
110°. (F. P. 890 141 vom  14/1. 1943, ausg. 28/1. 1944. D . Prior. 15/1. 1942.) P r o b s t  

— , Wasser- und reibechte Überzüge a u f  Faserstoffen. Überzüge aus Pigm enten, 
Farbstoffen, W eichm achern usw. auf Leder, K unstleder, Pappe, V ulkanfiber  usw. 
werden fix iert durch eine Nachbehandlung m it den Verbb. A u. B. -—• Mit einer Casein­
farbe gedecktes Leder wird m it einer 5% ig. Lsg. von B, wobei R 2 die Gruppe —  (CH2)6 —  
bedeutet, nachbehandelt. —  900 (Tellen) einer Farbstoff-Schellack-Boraxlsg. zum  
Färben von  Pappen setzt man 100 einer 5% ig. B-Lsg. zu, in der R 2 =  ■— (CH2)4 —  ist.

OH
A: R 4N H — CO—n / I

X ÜH2
h 2( \  c h 2

B: | ) N — CO— N H — R 2— N H — CO— N <  |
h 2c /  X CH„

(Rj u. R 2 =  aliphat. oder cycloaliphat. R este.)
<D. R. P. 748 886 K l. 81 v o m  28/9. 1939, au sg . 13/11. 1944.) M ö l l e r i n g

Metzeier-Gummiwerke A .-G ., München, Vereinigung von K autschuk m it Textilfasern. 
D ie T extilfasern werden in  Ggw. eines Stabilisators m it Butadienpolym erisaten oder 
-m ischpolym erisaten behandelt. D ie Prodd. werden vor der Aufbringung des weichen  
K autschuks einer O xydation unterworfen. (Belg. P. 449 745 vom  19/3. 1943, Auszug 
veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 19/3. 1942.) N o u v e l

Dr. Alexander W acker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G. m . b. H. (Er­
finder: Robert stöbe), München, Entfernen kautschukartiger Im prägnierm ittel, wie Poly- 
isobutylen, von W eb- u. W irkwaren m ittels organ. Lösungsm ittel, z .B .  Bzn., B zl., 
Tri- oder Perchloräthylen, dad. gek., daß man die W are in  Vorr. zur Trockenreinigung 
von T extilgut, die eine unterteilte  W aschtrom m el besitzen, m it den Lösungsm itteln  
behandelt, hierauf die Lösungsm ittel aus der ausgeschleuderten W are m ittels W .-Dam pf 
entfernt u. gegebenenfalls die Lösungsm ittel von den gelösten Im prägnierm itteln durch 
E inleiten von W .-Dam pf abtrennt. Durch die Verwendung einer unterteilten W asch­
trom m elw ird die Bldg. von Rollen u. K lum pen in  der sich drehenden Trommel vermieden. 
D ie Entfernung des Lösungm. aus dem Gut wird durch das Ausblasen m it direktem  
Dam pf erheblich erleichtert u. beschleunigt. Das vom  Lösungsm. befreite Imprägnier­
m ittel wird in  Form eines lockeren, schwammigen Rückstandes wiedergewonnen.
(D. R. P. 748 794 K l. 8 i vom 3/12. 1941, ausg. 10/11. 1944.) S c h w e c h te n

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M., Veredlung von Faserstoffen. Man
It C CH

behandelt N aturseide m it Verbb. der Form el | N n — CO— N H — R —N H — CO(^ I ,
H 2C/  -  \ j h 2

in der R  einen aliphat. oder isocycl. R est, deren H om ologe oder D erivv. bedeutet, 
worauf diese im Anschluß an die Behandlung polym erisiert werden. Z. B. wird N atur-

H 2Gv A 112
seide m it einer 10% ig. Lsg. von | \ N — CO— N H — (CH2)6— N H — CO'—N<^ I im-

H 2c /  \ j h ,
22
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prägniert, zentrifugiert, getrocknet u. dann zur P olym erisation des adsorbierten T eiles 
10 Min. auf 140° erhitzt. D ie Seide neigt nicht mehr zum A ufspalten in einzelne Capillar- 
fasern. (N. P. 67 390 vom  26/10. 1942, ausg. 7/2. 1944. D . Prior. 4/11. 1941.) J. S c h m id t

W ilhelm Schüler G. m . b. H ., Filtriersteinfabrik, D eutschland, E rsatz f ü r  a u f saug­
fähiges P apier, bestehend aus einer hydrophilen therm oplast. porösen M ., w ie sie 
unter dem Nam en „F lex igum “ im  H andel ist. Sie besteht im  w esentlichen aus dem 
M ethacrylsäurem ethylester. D as Prod. wird in  die Form  eines dünnen Blättchens 
gebracht. (F. P. 890 258 vom  19/1. 1943, ausg. 3/2. 1944. D . Prior. 21/1. 1942.).

M . F . M ü l l e r
Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., B lei­

chen von natürlicher u nd  regenerierter Cellulose. D as B leichgut wird zuerst m it einer 
heißen sauren Chloritlsg. u. hierauf m it einer alkal. Peroxydlsg. behandelt. D iese beiden 
Behandlungen können in  dem selben B ade durch Zugabe des P eroxyds nach der ersten 
Bleichbehandlung vorgenom men werden. (Belg. P. 449 839 vom  24/3. 1943, Auszug 
veröff. 7/12. 1943. D . Prior, 26/3. 1942.) . S c h w e c h te n
O Anton Wunderer, W iesbaden-Biebrich, Herstellung von B ändern  m it glatter Ober­

fläche aus hochviscosen Celluloselösungen. Man le ite t  eine hochviscose, höchstens 10° 
warme P aste aus Cellulose, gelöst in  H 2S 0 4 oder H 3P 0 4, zu einer Spinndüse, erwärmt 
die an der D üse befindliche M. außen auf 30— 300°, w obei nur an der Oberfläche eine 
Verflüssigung eintreten soll, u. läß t die aus der D üse heraustretende M. in  ein Fällbad 
fließen. (A. P. 2 325 574 vom  26/8. 1939, ausg. 27/7. 1943. D . Prior. 29/8. 1938. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  27/7. 1943.) N o u v e l

Kodak S. A ., Brüssel, Belgien, Herstellung von Produkten a u f Celluloseestergrundlage. 
D ie Prodd. (B lätter, Film e, H äute) werden durch versch ied., besondere Behandlungs­
maßnahmen erhalten, die ihnen hohe Z ugfestigkeit, große G eschm eidigkeit u. eine 
geringe Quellungs- u. Schrum pfungsam plitude zu verleihen bezwecken. (Belg. P. 
440 942 vom  20/3. 1941, Auszug veröff. 30/12. 1941. A. Priorr. 10/12. 1930, 10/12. 1938 
u. 25/5. 1939.) ' D o n le
O W alther H. Duisberg, New York, N . Y ., V. St. A ., übert. von: Paul Esselmann, 
W olfen, Karl Kösslinger und Joseph Düsing, Dessau, M it H arz imprägniertes 
Cellulosematerial. Man im prägniert Cellulosem aterial m it Ä th y len im in ,  entfernt den 
Überschuß des letzteren, läß t C S2 auf das zurückgebliebene Ä thylenim in einwirken 
u. wäscht das Cellulosematerial m it kochendem  W asser. (A. P. 2 261 240 vom  29/12. 
1937, ausg. 4/11. 1941. D . Prior. 5/1. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom  4/11. 1941.) N o u v e l
O American Cyanamid Co., New York, N . Y ., übert. von: Donald G. Patterson, Stam- 
ford, Conn., V. St. A ., K unstharz f ü r  linoleum artige Belagstoffe. Man erhitzt einen 
nicht konjugierte Bindungen besitzenden Terpen-K W -stoff aus der R eihe C10H ]6, 
einen m ehrwertigen Alkohol u. M alein- oder Fumarsäure in  Ggw. von 0,3— 0,6 Teilen 
p-Toluolsulfonsäure je Mol Säure, setzt Leinölfettsäuren m it einer JZ. von über 200 
hinzu u. erhitzt so lange, bis sich die Fettsäuren um gesetzt haben. (A. P. 2 322 542 
vom  28/3. 1940, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  
22/ 6 . 1943.) S c h w e c h t e n

— , Quaternäre A m m onium verbindungen. Das Verf. des H auptpatents (Umsetzung 
von niedrigmol. aliphat. oder araliphat. a-H alogenm onocarbonsäuren m it aliphat. 
tert. Aminen oder Oxyam inen u. anschließende Verseifung oder Überführung in Säure­
amide) wird in  der W eise abgeändert, daß andere niedrigm ol. Halogencarbonsäure- 
ester als Ausgangsstoffe verwendet werden. D ie Endprodd. sollen m indestens einen 
aliphat. R est m it m indestens 11 C-Atomen enthalten. Z. B. w ird $-Chlorpropionsäure- 
m ethylester m it P alm kernöld im ethylam in  um gesetzt u. das Reaktionsprod. verseift 
( W aschm ittel), oder y-Chlorbuttersäuremethylester w ird m it O ctodecyldim ethylam in  u. 
dann m it D ibu tylam in  um gesetzt [W eichm achungsm ittel der Form el CwH z l -N (C H f)- 
(CHf) (CT)-C//2-OH2-OH2-CO-A(Cl4.H'9)2], oder [h-Chlorpropionsäureäthylester wird m it 
T rim ethy lam in  u. dann m it O leylam in  um gesetzt (W eichmacher). (D. R. P. 748 543 
K l. 12q vom  17/11. 1935, ausg. 17/11. 1944. Zus. zu D. R. P. 713 276; C. 1942. I. 3281.)

N o u v e l
O American Cyanamid Co., New York, N . Y ., übert. von: Kathryn L. Lynch, River-
side, Conn., V. St. A ., D ialkylester N -substitu ierter A sparaginsäure. M aleinsäuredialkyl- 
ester, bei denen jeder A lkylrest m indestens 4 C-Atome enthält, werden m it prim. 
Am inoalkoholen oder -phenolen kondensiert. D ie entstehenden N -O xyalkyl- oder 
N-O xyarylam inobernsteinsäuredialkylester dienen als N etz- u. Reinigungsniittel. (A. P. 
2 324 712 vom  25/9. 1940, ausg. 20/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t  
Office vom  20/7. 1943.) N o u v e l
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Aktiebolaget Thors Kemiska Fabriker, U lvsunda, Schweden, Wasch- und R ein i­
gungsm ittel, bestehend aus etwa 25 (G ewichtsteilen) Na-M etapliosphat, 50 Salmiak, 
20 Trinatrium phosphat u. 5 Seifenpulver oder Fettalkoholsulfonate. (Schwed. P. 
110 591 vom  12/9. 1940, ausg. 16/5. 1944.) j .  S c h m id t

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Seifenartiges Hautwaschmittel, be­
stehend aus dem Reaktionsprod. aus Fettsäurechloriden* m it oxäthansulfonsauren  
Salzen oder aus Sulfonierungsprodd. von höhermol. Stoffen m it Zusätzen fein verteilter  
wenig lösl. Salze von höhermol. Carbonsäuren. (Belg. P. 451 227 vom  2 4/6 . 1943, 
Auszug veröff. 2 9 /2 . 1944. D. Prior. 5 /6 . 1940.) S c h w e c h t e n

Fichtel & Sachs A .-G ., Schweinfurt, Bremsbelag fü r  Fahrzeuge, besonders f ü r  F rei­
laufbremsen. Man überzieht eine oder beide Brem sflächen auf ehem. oder mechan. 
Wege m it einem Phosphatüberzug, so daß sich P-Verbb. des Grundmetalls bilden. 
Derartige Überzüge neigen auch beim  Erwärmen u. beim  Fehlen von Schm ierm itteln  
nicht zum Festbacken. (Dän. P. 62 276 vom  13/1. 1943, ausg. 22/5. 1944. D. Prior. 
1/4. 1940.) J. S c h m id t

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
C. Genninger, Die chemische A ufbereitung  von Braunkohle unter Berücksichtigung  

eines eigenen Verfahrens. N ach zusammenfassender Besprechung der gegenwärtig üb­
lichen Aufbereitungsverff. für Braunkohle (Schwelung, Extraktion, Hydrierung) wird 
ein neuer W eg m itgeteilt, der darin besteht, daß der grubenfeuchte Rohstoff in  fein  
verteiltem  Zustand m it einem  K atalysator u. einem  Aufschlußm ittel bei 100— 105° 
aufgeschlossen wird. D ie Grvmdsubstanz der Braunkohle geht in  wss. Lsg., aus der sich 
Farbstoffe, Präparate für die Nahrungsm ittelindustrie, Landwirtschaft, K osm etik, 
M etallaufbereitungsindustrie (Flotation), H eiltherapie u. im allgem einen neue wissen­
schaftliche Präparate gewinnen lassen. Eine zweite Gruppe von Erzeugnissen des Auf­
schlusses bilden Kohlensäure u. flüchtige organ. Stoffe (Aldehyde). E ine dritte Gruppe 
besteht aus Rohm ontanwachs u. Asche. Durch D est. oder Extraktion können drei 
W achssorten gewonnen werden, die durch ehem. Um setzung zu M ineralölen, Fetten  
u. Fettsäuren führen. (Kolloid-Z. 107. 56— 61. April 1944. München.) S c h u s t e r

Fritz Schuster, Über die Erweiterung der Kohlengrundlage fü r  die Erzeugung von 
Versorgungsbrenngasen und  die d a m it verbundenen Veränderungen in  der Kolcs- und  
Teererzeugung. Für Mischgase aus Kohlengas u. Kokswassergas m it Unterfeuerung 
durch K oksgeneraiorgas wurden über den ganzen Bereich der flüchtigen Bestandteile  
von Ruhrkohlen u. alle möglichen Verbrennungswärmen des Mischgases folgende 
W erte erm ittelt: Zus., D. u. Ausbeute des Mischgases, A nteile an Kohlengas u. K oks­
wassergas im  Mischgas, Ausbeute an verfügbarem Rohkoks sowie Energieausbeute 
in Form von Gas u. Koks. Es wurden ferner untersucht der Einfl. der Bzl.-Abscheidung 
aus dem Gas, von Kohlenmischungen, von verschied. Betriebsw eisen (Kohlengas. 
K ohlenwassergas, Kokswassergas, Braunkohlengeneratorgas, Koksgeneratorgas in 
verschied. Kom bination) u. der Heizwertanreicherung durch M ethankatalyse. Für alle  
betrachteten F älle  werden die aufzuwendenden Kohlenm engen, geordnet nach Arten, 
u. die erzeugten Teer- u. Koksmengen angegeben. (Gas- u. W asserfach 87. 121— 36. 
2 /10 . 1944. Berlin.) S c h u s t e r

J. D. Doherty, Kohle f ü r  dieNebenproduktenkokerei. L u . II. Gewinnung von Kohle 
für Nebenproduktenkokereien. Aufbereitung. Physikal. Eigg. dieser K ohlen. Feuchtig­
keitsarten u. Körnungen der K ohle. Lagerung u. Belüftung. Untersuchung. Ausbeuten 
an den einzelnen Erzeugnissen. Verkokungseigenschaften. K okskohlen m it hohem  
Geh. an flüchtigen Bestandteilen. Mischung verschied. Kohlen. Scheinbare D ichte. 
Ausdehnung der K ohlen bei der Erhitzung. Plastizitätseigenschaften. (Colliery Engng. 
20. 73— 78. 93— 96. 1943.) S c h u s t e r

E. W . Smith, Technische Entw icklungen in  der Gasindustrie. Geschichtlicher Über­
blick der Entw . der Gasindustrie, vor allem  in England. Laboratoriumsmäßige For­
schung über K ohle u. K oks. Auswahl einer Verkokungseinrichtung. Zwischenstaat­
licher Erfahrungsaustausch. Kokserzeugung durch Gaswerke oder restlose K ohlen­
vergasung. (Gas J. 244. (96.) 535— 38. Engineering 158. 317. 356. 364. 1944.)

S c h u s t e r
H s. Deringer, Die Veränderung von Gasausbeuten, Kohlen- und  Koksverbrauch als 

Folge von Konvertierungen von Gasbestandteilen. Nachtrag. (Vgl. C. 1945. I. 248.) 
Erweiterung der Berechnungsformeln auf die Fälle, bei denen gleichzeitig mehrere K on­
vertierungen verschied. Art im Gas durchgeführt werden. (Schweiz. Ver. Gas- u. Wasscr- 
fachm ännern, Monatsbull. 24. 244. Okt. 1944. W interthur.) S c h u s t e r

22*
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E. M. Brown, Betrachtungen über den Gasgeneratorbetrieb. R ohstoffe (Anthrazit u. 
Koks) u. ihre Zusam m ensetzung. Anforderungen an das W. bei Anwendung von  
D am pfkesselm änteln . G asqualität. W aschung von  Generatorgas. Rkk. zwischen 
N H 3 u. H 2S. Korrosionserscheinungen. Inhibitoren zur Verhinderung des Angriffs 
durch das am m oniakal. Gaswasser. (Ind. Chemist ehem. M anufacturer 20. 552—57.

— , Holzkohle f ü r  Gasgeneratoren. Ü bersicht der H erstellungsverfahren. Anforde­
rungen an die Q ualität der Generatorholzkohle u. erreichte E igenschaften. (Ind. 
Chemist ehem. Manufacturer 20. 616— 18. N ov. 1944.) S c h u s t e r

H. Gradin, Berechnung der Tem peraturen in  der Reduktionszone bei Holzgaswerken, 
besonders bei Fahrzeuggaserzeugern. D ie  vom  Vf. durchgeführten Berechnungen der 
Tem pp. in H olzgaserzeugern ergaben auch unter Berücksichtigung des W .-Dampfes 
keine befriedigenden W erte. H ieraus ergibt sich, daß eine E instellung der ehem. 
Gleichgewichte in  der Reduktionszone n icht erzielt wird. (Tekn. Tidskr. 73. Nr. 12. 
Autom obil- och M otorteknik. 22— 23. 20 /3 . 1943 . Schweden.) J. S c h m id t

E. Hubendick, Chemisches Gleichgewicht im  Gaserzeuger. Bem erkung zum vorst. 
R ef. von  G r a d in . (Tekn. Tidskr. 73. Nr. 12. Autom obil- och M otorteknik. 23. 20/3.
1943.) J. S c h m id t

Andre Pignot, Steinkohlengas als Treibstoff. Ü bersicht über den heutigen Stand 
der Anwendung von  hochverdichtetem  K ohlengas als Treibstoff für Motorfahrzeuge. 
(V ie autom obile 37. Nr. 1200. 82— 85. 1941. Sep.) S c h u s t e r

— , Ersatztreibstoffe. 1. A ce ty len . Ausführliche Zusam m enstellung der an Acetylen 
als Treibstoff zu stellenden Anforderungen, w ie sie in der Schweiz eingeführt sind. Vor­
gänge bei der Zündung, App. zur Entw . des A cetylens, Anbringen dieser App. an die 
Fahrzeuge, Schalteinrichtungen am  Fahrersitz, Verwendung von  Flaschenacetylen  
als Zusatz zu anderen Brennstoffen, K leinstflaschen für M otorräder. (Automobile 
Engr. 33. 299— 307. Aug. 1943.) R o se n d a h l

— , Verwendung von B u ta n  in  Untertagem aschinen. Vf. erörtert zunächst die 
verschied. Gefahren, die sich beim  Gebrauch von B utan ergeben können, u. 
vergleicht sie m it denjenigen, die beim  Gebrauch von  Bzn. auftauchen. D ie Explo­
sionsgefahr, die durch das E ntw eichen aus U ndichtigkeiten entsteht, is t  beim Bu­
tan  ungleich größer als beim  Benzin. W enn es auch m öglich ist, die Verbrennung 
des Butans so zu leiten , daß nur geringe M engen an CO entstehen, so ist das doch nicht 
ein  K ennzeichen für die Butanm aschine, sondern kann nur durch sorgsame Überwa­
chung des Motors erreicht werden. W eiterhin besteht der Ü belstand, daß auch bei ganz 
geringen Mengen an CO noch so v ie l Stickoxyde gebildet werden, daß die Luft untertage 
stark verdorben wird. Es wird daher der Gebrauch von Butanm otoren in  Untertage­
betrieben abgelehnt. (Min. Mag. 71. 121— 2g. Aug. 1944.) ' R o s e n d a h l

H. Schildwächter, Beiträge zur Lagerfähigkeit von K ra ftsto ffen . III. M itt. (II. vgl. 
C. 1941. II . 3268 .) B ei der Lagerung von Bzn. zeigte  sich, daß die Einw. von UV- 
L icht nur sehr gering ist, u. zwar gleichgültig , ob oxydationshem m ende Stoffe (m-Pke- 
nylendiam in) oder oxydationsfördernde Stoffe (Cu-Salze) zugesetzt wurden, solange 
0 2 ferngehalten wird. B ei Anwesenheit von  0 2 erhält m an analoge Ergebnisse wie bei 
langer Lagerung ohne UV-Licht. Vergleichende Verss. m it d isubstitu ierten aromat. 
Verbb. als Inhibitoren ergaben völlige W irkungslosigkeit b e i Toluidinen, Nitrophenolen 
u. m -Kresol, geringe Wrkg. bei p-Kresol, gute bei o-K resol u. D ioxybenzolen, sehr gute 
bei p-Pkenylendiam in u. die beste bei p-Am inophenol. E s wird w eiter der Einfl. von 
korrodierenden Verunreinigungen untersucht. K orrosion u. geringe Lagerbeständigkeit 
gehen H and in  Hand. D ie bei der Lagerung von Benzinen gebildeten H arze wurden 
näher untersucht. Sie enthalten etwa 6 0 ,7%  C, 7 ,7 3 %  H  u. 27 ,0 7 %  O. Sie wurden 
in  verseifbare, nicht verseifbare ätherlösl. u. acetonlösl. Fraktionen zerlegt, die eben­
falls durch Elem entaranalysen näher charakterisiert werden. (Oel u. K ohle 38. 1199

Georg W illfang und Erika W illfang, Beiträge zur K e n n tn is  von Motorbetriebsstoffen.
II . M itt. Anforderungen an d ie Zusam m ensetzung von H ochleistungskraftstoffen und neue 
Gesetzmäßigkeiten zu ihrer B eurteilung. Auf Grund des vorliegenden Schrifttum s u. 
auf Grund prakt. u. theoret. Erkenntnisse wird vom  Standpunkt des organ. Chemikers 
das Problem der H ochleistungskraftstoffe angegangen. U nter Anwendung der der 
organ. Chemie eigentüm lichen M ethodik werden neue Gesichtspunkte u. vermehrte 
H inweise für aufzustellende Forderungen u. neue G esetzm äßigkeiten aufgedeckt, die 
eine vergleichende krit. Bewertung physikal. u. ehem. Eigg. des K raftstoffanteils er­
lauben. (Oel u. K ohle Gemeinsch. Brennstoff-Chem. 40. 664— 72. 1 /10 . 1944. Frei­
burg i. Br.) R o s e n d a h l

Okt. 1944.) S c h u s t e r

bis 1206. 15 /10 . 1942.) J. S c h m id t
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> Flugm otorenbenzin. I .—III . Übersichtsbericht über die Bedeutung der Brenn- 
stofforschung für' die Entw . der Flugm otorenindustrie; im einzelnen VerbrennuDgs- 
vorgänge, Octanzalil u. ihre M eßmethoden, A ntik lopfm ittel u. physikal. u. ehem. 
Eigg. der K W -stoffe in Flugm otorenbenzinen. (Aeroplane 67. 422— 25. 443— 44. 
471-—-72. Okt. 1944.) P o e t s c h

W . Klempt und W . Moll, Die Herstellung von hochgereinigtem Motorenbenzol. Durch 
Überleiten des m it Natronlauge u. HjSOi vorgereinigten Bzl. bei 300° über stark alkal. 
Luxmasse wurde im Labor, ein wasserhelles D estilla t von reinem Geruch erhalten, 
das frei von H 2S, a-Schw efel u. M ercaptanen war. Der Geh. an Gesamtschwefel betrug 
0,3— 0,5 g/1, der H arzbildnertest 1 mg u. die Bromzahl 0,22. B ei Verss. im halbtechn. 
Maßstab wurde im  Dauerbetrieb ein ebenfalls von H 2S, a-Schwefel u. Mercaptanen 
freies D estilla t erhalten, dessen Gesam tschwefelgeh. zwischen 0,2 u. 0,5 g/1, dessen  
Harzbildnertest zwischen 2 u. 3 mg u. dessen Bromzahl zwischen 0,3 u. 0,5 lag. (Ber. 
Ges. K ohlentechn. 5 . 263— 72. Jan. 1942. Dortm und-Eving.) S c h u s t e r

K. T. Arter, Motorenöle f ü r  schwere M aschinen. Ausführliche Betrachtungen u. 
Darst. der an die Öle zu stellenden Anforderungen. (J. Instn. Autom obile Engr. 12. 
13— 30. Dez. 1943.) R o s e n d a h l

A. S. Ford, N otnogram m  zur B estim m ung von M ineralm engen. Zur Erm ittlung der 
aus einer gegebenen Fläche gewinnbaren Menge eines Minerals (Kohle, Erz usw.) wird 
ein Nomogramm angegeben, aus dem sich die Menge aus der F lözdicke, der D . des 
Minerals u. der prozentualen Ausbeute errechnen läßt. (Colliery Engng. 18. 163. Juli 
1941.) S c h u s t e r

R. Beicher und C. E. Spooner, Neue schnelle Methode fü r  die A na lyse  von Kohle. 
Inhaltlich ident, m it der C. 1943. II. 201 referierten Arbeit. (Vgl. auch C. 1941.
II. 1812.) (Electr. Tim es 100. Nr. 2594. 19— 20. 1941. Sep.) F r e t z d o r e f

J. G. Bennet, W ie weit is t die Im m ediatanalyse  ein M a ß  fü r  das Verhalten von 
Kohle?  Vgl. hierzu die C. 1943. I. 1126. II. 1253, 2032 referierten Arbeiten. (Gas 
Times 27. Nr. 340. 5 Seiten . 1941. Sep.) S c h u s t e r

R. H. Parsons, Der Heizwert von Kohle aus der Im m ediatanalyse. Der Heizwert von  
Reinkohle wird nach einer Form el vom  allgem einen T yp H  =  a -— b F - — c F ! errechnet 
u. graph. wiedergegeben, wobei H  den H eizwert der R einkohle, F  den Geh. der Rein- 
kohle an flüchtigen Bestandteilen u. a, b, c K onstanten bedeuten. (Colliery Engng. 21. 
236. Okt. 1944.) S c h u s t e r

H. B. Lammers und E. B. W oodruff, Verbrennungsanalyse in  einer modernen Kessel­
anlage. Ausführliche Besprechung der an einer Kesselfeuerung vorzunehm enden Mes­
sungen u. gasanalyt. Bestim m ungen u. der dafür geeigneten Geräte u. ihrer graph.
Anzeigen. (Edison Electr. Inst. Bull. 9. Nr. 8. 343— 50. 1941. Sep.) S c h u s t e r

—, Gasanalyse. Besprechung neuerer App. für die L u t er s. von Brenngasen u. 
Zusammenstellung der Reagenzien zur B est. der einzelnen B estandteile. (Colliery 
Engng. 20. 222— 25. 1943.) , S c h u s t e r

Oskar Knublauch, Über Feuchtigkeitsbestim mung im  Leuchtgas. Das m it Feuchtig­
keit untersättigte Gas wird bei fester Temp. durch Zuführung von W. vollgesättigt 
u. aus dem dadurch hervorgerufenen Druckanstieg die ursprünglich vorhandene W .- 
Menge im Gas errechnet. (Chemiker-Ztg. €8 . 167. 13/9. 1944. Siegburg.)

S c h u s t e r
Ben Braae, E in  Vergleich zwischen verschiedenen Methoden fü r  die Wasserbestimmung  

in Teeren. Vf. versuchte, eine Meth. zu finden, welche die N achteile  des Xylol-Verf. (I) 
bei H olzteeren (Löslichkeit anderer flüchtiger Bestandteile in der W asserphase, E intritt 
von ehem. Rkk. bei Erwärmung auf 140°, da B-Teere bereits bei 100° nachweisbare 
ehem. Veränderungen erleiden) verm eidet. Nach I, der M agnesiumnitrid-(II) ( D i e t r i c h  
u. C o n r a d ) ,  der Acetylchlorid-(III) (S m ith  u . B r y a n t ) ,  der Jod-M eth. (IV) ( F i s c h e r )  
wurden verschied. Teersorten unter Mitwrkg. von O. Sundberg, Olga Hansson u. 
R. Petterson analysiert u. das Ergebnis in  Tabellen zusam m engestellt. I ergab 
die höchsten, IV die niedrigsten W asserwerte. Zusammenfassend wird gesagt, daß 
durch IV das „freie“ W ., durch III das „freie“ +  etwas „R eaktions“-W. u. durch I 
das „freie“ +  mehr ,,R eaktions-“W. bestim m t wird. (IVA 1944. 230— 38. 15/11. 
Stockholm , Ingen. W issenschaftsakadem ie.) E . M a y e r

Fr. Schwietring, Über die Untersuchung der Erdgase m it der M ethode von W. J .  D. 
van D ijck . D ie Meth. von v a n  D i j c k  (C. 1932. II . 572) zur Unters, von Gemischen 
gasförmiger K W -stoffe g ibt auch für Erdgas gute Trennungswerte m it einer Meß­
genauigkeit von  etw a ±  0,5— 1,0 Vol.% , u. die aus der Analyse errechneten D ichten  
stim m en gut m it direkt gemessenen D .-W erten überein, solange Pentan u. höhere
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K W -stoffe nicht vorhanden sind. Sind diese vorhanden, so kann deren D . aber in  Verb. 
von Analyse u. einer genauen Messung der G esam tdichte erm ittelt werden. (Oel u. 
K ohle 38. 1194— 98. 15/10. 1942.) J- S c h m id t

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M ., R einigung von saure V erunrein i­
gungen enthaltenden Oasen. D ie Reinigung erfolgt m ittels N d . -E lektroden, die aus 
einem  Gewebe aus säurebeständigem , synthet. M aterial, z. B. P olym erisaten von V inyl­
chlorid, bestehen. (Belg. P. 449 653 vom  15/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 
7/12. 1939.) G r a s s h o f f

De Directie van de Staatsm ijnen in Limburg, Heerlen, und Dr. C. Otto & Comp., 
Bochum , E ntfernung  von Schw efelw asserstoff und  C yanw asserstoff aus Gasen. Der 
W aschfl. wird laufend soviel Eisensalz zugesetzt, w ie durch den Cyanwasserstoff in 
eine Ferrocyanverb. um gesetzt worden ist. (Belg. P. 449 650 vom  15/3. 1943, Auszug 
veröff. 7/12. 1943. D. Priorr. 11/6. 1937 u . 6 /6 . 1942.) G r a s s h o f f

O Standard Alcohol Co., übert. von: Ciayton M. Beam er, E lizabeth , N- J-, V. St. A., 
Waschen von Kohlenw asserstoff gasen. D iese werden zunächst m it A lkalilauge, dann 
m it H 2S 0 4 unter S 0 2-Entw. u. dann m it der in  der 1. Stufe verw endeten Alkalilaugo 
gewaschen, wobei aus dieser H 2S freigem acht wird. (A. P. 2 176 196 vom  16/6. 1937, 
ausg. 17/10. 1939. Ref. nach 0"ff. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  17/10. 1939.)

J .. S c h m id t

O Sun Oil Co., Philadelphia, P a ., übert. von: Minor Plecker Andrews, Brooklyn, N. Y.,
V. St. A ., Öl zu m  Behandeln von Gasleitungen, u m  ein  Undichtwerden zu  vermeiden. 
Es soll ein Gemisch aus lösl. Erdöl u. p-K resol zum B efeuchten u. Q uellen der T extil­
fasern der D ichtungen u. hochsd. Solventnaphtha zum Beschränken der Ablagerung 
von schweren Teeren u. H arzen verw endet werden, das mehr Erdöl als Solventnaphtha  
u. weniger als J/ 6 der Gesam tmischung an p-K resol enthält. (A. P. 2 261 669 vom 
5/5. 1937, ausg. 4/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  4/11. 
1941.) J . S c h m id t

J. Johnsson, Abrahamsberg, Schweden, Verkohlung von B rennsto ffen . D iese er­
folgt in  einem  Ofen, in  den das Verkohlungsgut in  einzelnen W agen eingeführt wird. 
D iese werden oben durch ein  D eckelstück verschlossen, in  dem ein  Gebläse eingebaut 
ist, das die entstehenden Gase im  K reislauf um  den W agen herum führt, wobei sie 
unten wieder in den W agen eingeführt werden. B eim  D urchstreichen der seitlichen 
Räum e an den W agenseiten werden diese Gase durch e in  H eizm edium  indirekt auf- 
geheizt, u. so wird die zur Verkohlung erforderliche W ärm e zugeführt. (Schwed. P. 
110 127 vom  22/10. 1940, ausg. 4 /4 . 1944.) J. S c h m id t

C.-G. Lamme und A. Petersson, V äxjö, Schweden, Verkohlung von Holz, Torf 
oder dergleichen. Man führt die Verkohlung in  einer stehenden R etorte  m it einem 
zentralen Rohr durch. D ie Verkohlungsgase werden unten abgezogen, außerhalb der 
R etorte aufgeheizt, zur indirekten Beheizung durch das zentrale Rohr von  unten nach 
oben ge le ite t u. dann oben in  das Verkohlungsgut zwecks Durchführung der Verkohlung 
m it Spülgasen eingeführt. (Schwed. P. 110 218 vom  27/9. 1941, ausg. 4 /4 . 1944.)

J . S c h m id t
Brie S. A., Schweiz, Holzverkohlung. D ie H olzverkohlungsretorte wird m ittels eines 

Schm elzbades auf die Arbeitstem p. erh itzt. B ei Verwendung einer Salzm ischung wird 
diese unter Ausschluß von Luft auf die Erliitzungstem p. gebracht. Zeichnung. (F. P. 
891 067 vom  9/9. .1942, ausg. 25/2. 1944.) H a u sw a l d

Combustibles et Carburants Ligneux, S. A ., Frankreich, Holzverkohlung. D ie Be­
heizung der Füllung einer senkrechten, m etall. u. gu t wärm eisolierten R etorte  erfolgt 
zentral durch Einbau eines Doppelrohres, durch dessen Ringraum  die von  der darunter 
liegenden Feuerung kom m enden H eizgase abwärtsziehen. D ie  Abführung der D estil­
lationserzeugnisse erfolgt durch im Boden des Ofens vorgesehene Öffnungen. D ie  H eiz­
gase  werden von dem Ringraum  m ittels K rüm m en in  den dem Feuerungsraum  benach­
barten Raum  ge le ite t u. von da zur E sse geführt. (F. P. 891 199 vom  12/10. 1942, 
ausg. 29/2.' 1944.) H a u sw a ld

Antony Vila und Raoul Desalm e, Frankreich, G ewinnung der Nebenprodukte bei der 
Holzverkohlung. D ie flüchtigen Erzeugnisse werden fraktioniert kondensiert. Zunächst 
werden oberhalb 110° die schweren H olzteere, hierauf die L eichtteere zusam m en mit 
dem  Rohholzessig u. den übrigen in  W. lösl. B estandteilen  kondensiert. Schließlich  
werden die nichtkondensierten Gase durch einen m it Füllkörpern beschickten Turm  ge­
le itet, wo sich die freien im  Gas noch vorhandenen L eichtölbestandteile  abscheiden. 
(F. P. 892 341 vom  24/11. 1942, ausg. 4/4. 1944.) H a u sw a l d
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M. Lefrancq, Frankreich, Holzdestillation. Die bei der D est. des H olzes en tste­
henden flüchtigen B estandteile werden einer fraktionierten Kondensation unterworfen. 
Ein T eil der hierbei freiwerdenden W ärme wird zur D est. der gewonnenen M ethyl- 
alkohollsg. verwendet. D ie bei der getrennten K ondensation der Essigsäuredämpfe 
anfallende Lsg. wird m it BaCOs neutralisiert u. das Ba-A cetat zum Tränken der H olz­
kohle u. des K okses im granulierten Zustand benutzt. D ie getränkten Granalien 
werden einer trocknenen D est. unterworfen zwecks Gewinnung von Aceton u. ö l  u. 
zwecks Bldg. von B aC 03, das in  der K ohle v erte ilt ist u. diese für die Stahlzem en­
tierung geeignet m acht. (F. P. 888 912 vom  12/8. 1942, ausg. 27 /12.1943.) H a u sw a ld  

Olivier-Adrien Pom m ellet, Frankreich, Gewinnung flü ssiger und gasförmiger K oh­
lenwasserstoffe aus holzartigen S to ffen . D ie D est. erfolgt in geschlossenen, vorzugsweise 
elektr. beheizten Öfen. D ie Gase u. Däm pfe eines Ofens werden zunächst zur Trock­
nung u. Vorerhitzung der Füllung eines zweiten Ofens benutzt. H ierm it werden durch 
Dephlegm ieren W ., Essigsäure u. Teere u. durch K ondensation M ethylalkohol u. 
Aceton abgeschieden. D ie nicht kondensierten D estillationserzeugnisse werden g e­
gebenenfalls nach einer Reinigung auf 200 kg/qcm  verd ichtet. Aus den verdichteten  
Gasen kann die C 02 durch teilw eises Entspannen entfernt werden. (F. P. 891 821 
vom  20/11. 1942, ausg. 21/3. 1944.) H a u sw a ld

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., A ce­
tylengew innung aus Calciumcarbid und  W asserdam pf oder feijiverteiltem  Wasser in  einer 
von einem feststehenden M antel um gebenen Drehtrom m el. D iese ist als Spiraltrommel 
ausgebildet u. der Trommelboden auf der Drehachse befestigt. Aus dem umgebenden  
Mantel wird das Carbid geschöpft. An einem  dem beweglichen Trommelboden gegen­
überliegenden, m it dem festen M antel verbundenen Rohr sind die Düsen zum E in ­
führen des W. oder Dam pfes in  den Spiralgängen angeordnet.—-Zeichnungen. (Schwz. P. 
231 218 vom  13/10. 1942, ausg. 1/6. 1944. D. Prior. 28/1. 1942.) H a u sw a ld

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M., A ce­
tylenerzeugung aus Carbid un ter Gewinnung von praktisch trockenem K alkhydra t. Für die 
Vergasung sind mehrere untereinanderliegende Kam m ern vorgesehen, in denen Schleu­
derscheiben zum Verteilen des Gutes angeordnet sind. D iese befinden sich jeweils 
unter dem trichterförmigen Boden der Kammer. —  Zeichnung. (Schwz. P. 231 462 
vom  6/1. 1943, ausg. 16/6. 1944. D . Prior. 11/2. 1942.) H a u sw a ld

Paul Verola, Frankreich, Gasmischung aus A cety len  und  A m m oniak . Zur Herst. 
eines solchen Gemisches wird ein Acetylenentwickler bekannter Art verwendet, der 
m it einem innigen Gemisch von CaC2 u. einer Ca-Verb,. die durch die Einw. von W. in  der 
Lage ist, Ammoniak zu bilden, wie Calciumcyanamid oder Calciumnitrid, beschickt ist. 
CaCN2 wird z. B. m it CaC2 zusammengeschmolzen u. die Schm elze in entsprechende 
Stücke zerkleinert. Die H erst. dieses Gemisches kann auch bei der Fabrikation des 
Cyanamids erfolgen; es wird dann das Ü berleiten von N 2 über das CaC2 in  dem Augen­
blick unterbrochen, wo ein T eil des Carbids in  Cyanamid um gewandelt ist. (Schwz. 
P. 231 040 vom 2/4. 1942, ausg. 1/5. 1944. F. Prior. 4/4. 1941.) H a u sw a ld

Georg Stern, Belgrad, B rennstoffm ischung fü r  M otoren. Acetylengas wird über
einen Gasregulator m it der in einem Carburator erzeugten Mischung von vernebeltem  
Alkohol u. Luft gem ischt. D iese Mischung wird dann dem Motor zugeführt. Das Ver­
mischen des A cetylens m it dem Alkoholluftgem isch kann im Carburator oder in einer 
dem Carburator nachgeschalteten Kammer oder in der Saugleitung erfolgen. (Schwz. P. 
233 258 vom  3/7. 1940, ausg. 2/10. 1944. Jugosl. Prior. 13/3. 1940.) H a u sw a ld

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M., A btrennen von festen S toffen aus 
ölhaltigen Rückständen, besonders von der D ruckhydrierung von Kohlen. Man verm ischt 
die Rückstände m it auf etwa 50— 75% Feststoffe eingedickter Sulfitablauge, erhitzt 
auf etwa 100°, wobei sich die H auptm enge des W. abscheidet oder verdam pft. Dann  
wird, vorteilhaft in  der W ärme, von den Feststoffen abfiltriert. Durch den Sulfit- 
ablaugezusatz wird die F iltriergeschw indigkeit auf etwa das 10 fache erhöht. (F. P . 
887 958 vom  17/11. 1942, ausg. 29/11. 1943. D. Prior. 1/12. 1941.) J. S c h m id t  
O Texas Co., New York, übert. von: Claude W . W atson, Tuckahol, N . Y ., V. St. A ., Iso ­

merisieren von n-P araffinkohlenw asserstoffen. D iese, bes. Butan, werden über K on ­
takten unter Zusatz von aktivierenden Stoffen isom erisiert. D ie Konz, des Aktivators 
wird während des Durchström ens durch die K ontaktzone erhöht. (A. P. 2 314 297 
vom  29/3. 1941, ausg. 16/3. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P atent Office
vom  16/3. 1941.) J . S c h m id t

O  Sinclair Refining Co., New York, N. Y ., übert. von: Stanley C. Haney, Chicago, Hl., 
V. S t. A ., H ydrieren  von Olefinen. Das Gemisch aus Olefinen u. H 2 wird zunächst
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etwa bei H ydriertem p. über einen Cu-Trägerstoffkontakt zur E ntfernung v o n  0 2 
geleitet u. dann über N i hydriert. (A. P. 2 314 142 vom  10/3. 1939, ausg. 16/3. 1943. 
R ef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  16/3. 1943.) J* S c h m id t

O Standard Oil Development Co., übert. von: Eger. V. Murphree, Sum m it, und Edward
B. Peck, E lizabeth1, N . J ., V. St. A ., Kohlenwasserstoffsynthese aus K o h lenoxyd  und  
W asserstoff. Man le ite t  die Gase durch mehrere K ontaktsch ichten, zw ischen denen 
Kühlzonen angeordnet sind, in  denen die Gase direkt durch F ll. geküh lt werden. (A. P. 
2 256 622 vom  29/5. 1940, ausg. 23/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom  23/9. 1941.) J- S c h m id t

O Standard Oil Co. (Ohio), übert. von: Everett C.Hughes, Cleveland H eights, 0 . ,  V. St. 
A., Herstellung von O xydkatalysatoren fü r  die A rom atisierung  von Kohlenwasserstoffen. 
Man verm ischt eine Chromsalzlsg. m it einer A lum inatlsg., s te llt  auf einen p^-W ert 
von m indestens 10 ein u. fä llt dann. (A. P. 2 323 868 vom  31/8. 1940, ausg. 6/7. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  6/7. 1943.) J. S c h m id t

O Standard Oil Development Co., übert. von: Thomas V. Moore und Stuart E. Buckley,
H ouston, T ex ., Y. St. A ., B en zin extra k tio n  aus O asm . D ie  Gase werden unter Druck 
bis in  die N ähe der Tem p., bei der unter dem gew ählten Druck eine Abscheidung von 
Gashydraten beginnt, gekühlt, dann m it einem  leichten  Öl zur E ntfernung der Gas­
hydrate bildenden A nteile  gewaschen u. schließlich weiter gekühlt, um  Restanteile  
des W aschöles zu entfernen. (A. P. 2 261 927 vom  11/5. 1940, ausg. 4/11. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  4/11. 1941.) J. S c h m id t

— , R einigung von Benzolm rerzeugnis. Das Benzolvorerzeugnis (98% bis 180° sd.) 
wird in  Vorlauf, Rohbenzol, R ohtoluol u. Lösungsbenzol fraktioniert. R ohtoluol u. 
Lösungsbenzol werden gem einsam  m it konz. H 2S 0 4 gewaschen. D ie  abgetrennte  
Säure wird in  einem  Scheidegefäß von  der H auptm enge des Säureschlam m es befreit 
u. dient dann zur R affination des Rohbenzols. H ierbei w ird zunächst nur ein Teil 
des Rohbenzols, z. B. 1/4, m it der gesam ten Abfallsäure, dann nach Abtrennung des 
Säureschlamms wie oben ein weiterer T e il,.z .B . wieder 1/4, usw. behandelt. Man erzielt 
bes. gute Raffinationsergebnisse bes. im  H inblick auf die w eitere Verwendung des 
Rohbenzols als M otortreib m ittel. (D. R. P. 748 700 K l. 12r, Gr. I 04 vom  9/3. 1935, 
ausg. 8/11. 1944.) J. S c h m id t

O Sinclair Refining Co., New York, N. Y ., übert. von: Matthew Fairlie und Leonard
E. Beare, Hammond, Ind., V. St. A ., Schm ierverfahren. E in Erdölschm ieröl, das eine 
Erdalkaliseife enthält, wird im K reislauf über die Schm ierstellen in  eine Reinigungs­
patrone, die ein Erdalkalim etall u. anorgan. Erdalkaliverbb. enthält u. auf 60— 150° 
geheizt ist, geleitet. (A. P. 2 262 526 vom  15/7. 1938, ausg. 11/11. 1941. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  11/11. 1941.) J . S c h m id t

O Sinclair Refining Co., New York, N . Y ., übert. von: Matthew Fairlie und Leonard
E. Beare, Hammond, Ind., V. St. A ., Schmierverfahren. E in  Erdölschm ieröl wird im 
Kreislauf über die Schm ierstellen u. einen Reiniger, der ein E rdalkalim etall u. eine  
anorgan. Erdalkaliverb, enthält u. auf 115— 150° geheizt ist, geleitet. (A. P. 2 262 527 
vom  15/7. 1938, ausg. 11/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  
11/11. 1941.) J . S c h m id t

O Standard Oil Development Co., übert. von: Arnold J. Morway, Clark Township, 
Union County, und John C. Zimmer, U nion, N . J ., V. St. A ., Schm ierfett. Man ver­
m ischt bei erhöhter Temp. ein Schmieröl, eine A l-Seife  einer gesätt. F ettsäure m it
10— 24 C-Atomen u. eine kleine Menge eines G em isches aus einem  arom at. Am in u. 
einem  K ondensationsprod. der allg. Form el Ar-CH—N -R -N = C H -A r. In  dieser Formel 
bedeutet R  einen aromat. R ing oder einen ungesättigten  heterocycl. R ing m it 5-— 6 C- 
Atomen, dessen H eteroatom  N  ist, oder einen aliphat. R est m it 2 N -A tom en, die an 
verschied. C-Atome der offenen K ette  gebunden sind. D as M engenverhältnis zwischen 
Amin u. K ondensationsprod. soll 2 zu 1 betragen. (A. P. 2 339 873 vom  26/12. 1942, ausg. 
25/1. 1944. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  25/1. 1944.)

S c h w e c h t e n
— (Erfinder: Hermann Kaufmann, Leuna, Kr. Merseburg, Alfred W oerner, Mann­

heim , und Horst Dietrich Frh. v . d. Horst, Leuna), G rundstoffe f ü r  Starrschm ieren  
oder vaselinartige M assen. Man verw endet hierfür Prodd., die aus Druckhydrierungs­
rückständen von K ohleextrakten m ittels aliphat. K W -stoffe m it weniger a ls 10 C- 
Atomen herausgelöst wurden. —  Aus einem  durch Druckhydrierung eines B raun­
kohledruckextraktes erhaltenen Prod. werden die unter 200° (bei 30 m m  Hg-Druck) 
sd. B estandteile abdestilliert. 100 (Teile) des Rückstandes werden m it 300 Gasbzn. 
bei 50° digeriert. Aus der Lsg. erhält m an nach A bdest. des Gasbzn. 52 gelbbraune



wachsartige Masse, die durch Verrühren m it 75% ihres Gewichts Schmierseife in  der 
W arme eine gute Starrschmiere für Drucklager ergibt. (D. R. P. 748 479 K l. 23c vom  
21/8. 1937, ausg. 3/11. 1944.) Sc h w e c h t e n

Henkel & Cie., G. m . b. H ., Düsseldorf, Bohrölem ulsion, enthaltend neben dem  
Schmieröl geringe Mengen von Alkalisalzen von Phosphorsäuren, die wasserarmer als 
Orthophosphorsäure sind, Alkalin itrate u. gegebenenfalls Alkalicarbonate. (Belg. P. 
449 533 vom  8/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D . Prior. 21/3. 1942.)

SCHWECHTEN
A. Lenz, Berlin-Spandau, Schneide- und K ühlem ulsion. Man rührt 90 g W asser- 

glaslsg. bei 90° u. etw a 15— 20 g Graphit unter Zusatz von 5 g Mineralöl oder einem  
anderen fettartigen  Em ulgator zu einer Em ulsion an. Der fertigen Em ulsion kann  
noch ein W .-Enthärtungsm ittel zugesetzt werden. (Schwed. P. 110 820 vom 1/4 . 1943, 
ausg. 6/ 6 . 1944. D . Prior. 11/3. 1943.) J. S c h m id t

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Brems- und  K ühlflüssigkeit, be­
stehend aus Mono- oder D ich lord eriw . des Tetrahydronaphthalins. Ferner können  
Schmieröle zugesetzt werden. (Belg. P. 451 290 vom" 30/6. 1943, Auszug veröff. 17/7.
1944. D . Prior. 4 /5 . 1939.) S chw e c h t e n

Gewerkschaft Keramchemie-Berggarten, Siershahn-W esterwald, Verbesserung der 
Eigenschaften ton  B itu m en .  B itum en wird m it V in y ld er iw ., Acrylsäure oder D ienen  
polymerisiert. Das so behandelte B itum en ist  gegen ehem. Rk. sehr beständig. (Belg. P. 
440 821 vom  11/3. 1941, Auszug veröff. 30/12. 1941. D . Prior. 23/2. 1940.) S c h w e c h t e n  

— , H erstellung von B itu m en  m it höherem  bzw. niedrigerem  Penetrationsindex  
aus von Mineralölen oder M ineralölerzeugnissen stam m enden asphalt. B itum ina m it 
niedrigerem bzw. höherem  Penetrationsindex, dad. gek., daß die asphalt. B itum ina, 
zweckmäßig b e i erhöhter Tem p., m it vorzugsweise geringen Mengen aromat. Sulfon­
säuren oder arom at. Sulfohalogenide, welche Säuren oder Sulfohalogenide jedoch  
keine Xitro- oder Xitrosogruppen als K ernsubstituenten enthalten, behandelt werden. 
Die Behandlung w ird bei Tempp. über etwa 100°, vorzugsweise n icht über etwa 250°, 
durchgefühxt. H ierbei sind als Sulfonsäuren bzw. Sulfohalogenide verwendbar N aph-  
tfialinsulfonsäure  oder -disulfomsäure, Chlorbenzolsulfcnsäure, Toluolsulfochlorid, A m in o ­
bemolsulfonsäure. D iese Stoffe werden im  allgem einen in  geringen Mengen, z. B . bis zu 
5% , je nach der W irksam keit der Stoffe u. der Art des asphalt. B itum ens, zugesetzt. Für 
das Verf. in  B etracht kommende asphalt. B itum ensorten sind sogenannte asphalt. 
Destillatbitum ina, Bitum ina aus der Spaltung von M ineralölen, Bitum ina, die aus 
Mineralölen durch Fällung m it z. B . Propan erhalten sind, sowie Bitum ina, die aus E x ­
trakten hergestellt sind, welche aus Mineralölen m it H ilfe selektiver Lösungsm ittel ge ­
wonnen sind. —  E in  beim  Spalten von Mineralöl erhaltenes asphalt. B itum en vom  F. 
(Ring u. K ugel) =  50°, P en .^ = 4 3 , Penetrationsindex =  —  1,5 wird 4 Stdn. m it 
4 Gewichts-% ß-Xaphthalinsulfonsäure auf 200° erh itzt. Es wird ein Bitum en erhalten  
m it einem F. (Ring u. K ugel) von 65°, P en .25 =  6 u. einem  Penetrationsindex =  ■— 1,8. 
(D. R. P. 748 830 K l. 22h  vom  7/10. 1941, ausg. 10/11. 1944. H oll. Prior. 8/11. 1940.)

Sc h w e c h t e n
RÜtgerswerke A .-G ., Berlin, Verbesserung der Eigenschaften von Steinkohlenteer­

pechen. Bitum inöse oder ölige Stoffe, die auf Teerharze ausflockend wirken, werden  
mit Steinkohlenteerpechen (I) in  einer Menge verm ischt, daß die H om ogenität der 
entstehenden Gemische n icht beeinträchtigt wird. D ie I haben einen hohen Geh. an  
in Bzl. unlösl. Steinkohlenteerharzen u. besitzen eine Tem p.-Spanne von mehr als 30° 
zwischen Erweichungspunkt u. Brechpunkt. (Belg. P. 452 822 vom  22/10. 1943, 
Auszug veröff. 28/6. 1944. D . Prior. 22/10. 1942.) S c h w e c h t e n

O Standard Oil Co., Cleveland, übert. von: Robert E. Burk, Cleveland H eights, O., 
V. St. A ., Erhöhen der Gebrauchsdauer von A sp h a lt. Asphalt, der M etalle enthält, die 
bei seinem  Gebrauch zerstörungsbeschleunigend wirken, werden als Antikatalysatoren  
kleine Mengen P -S u lfid e , S  oder Aminomercaptobenzothiazol e inverleibt. (A. P. 2 340 640 
vom  2/5 . 1940, ausg. 1/2. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Paten t Office vom  
1/2. 1944.) S c h w e c h t e n

G. Zinn, Frankfurt a. M., Verringerung der B rennbarkeit von Asphaltgußm assen. 
Man fügt auf 10 V ol.-T eile Asphalt 2,5 (Teile) S u. 2,5 fein  verteiltes Fe20 3 hinzu. 
D iese MM. werden zur H erst. von  B auteilen , als Belagmassen  für Straßen u. dgl. ver­
w endet. (Belg. P. 450 938 vom  4/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D . Priorr. 3/6. 
u. 31/12. 1942 u. 29/4. 1943.) S c h w e c h t e n

k O Colprovia Roads, Inc., Rochester, X. Y ., übert. von: Adrian B. Talbot, Darien,
Conn., V. St. A ., Straßenbaum aterial zur H erst. eines Straßenbelages aus zerkleinertem
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Steinm aterial, gepulvertem  B itum en u. einem  nicht flüchtigen Öl, das als „flux o il“ 
bezeichnet wird. (A. P. 2 340 779 vom  28/12. 1940, ausg. 1/2. 1944. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. States P aten t Office vom  1/2. 1944.) M. F. M ü l l e r

— , Gasabsaugevorrichtung fü r  selbsttätige Geräte zur Sauersto ffrestbestim m ung in  
Feuerungsabgasen, gek. durch die K om bination eines im  Rauchgaskanal untergebrachten  
u. am freien Ende des Entnahm erohres angeordneten keram. F ilters, m it einer sich an 
das Entnahm erohr unm ittelbar anschließenden W asserstrahlpum pe. In  der Rauch­
gasentnahm eleitung is t  zwischen dem  keram. F ilter u. der W asserstrahlpum pe ein 
Vakuum meter angeordnet. ■— Zeichnung. (D. R. P. 748 610 K l. 421 vom  31/5. 1938, 
ausg. 6 / 1 1 .  1 9 4 4 .)  M .  F .  M ü l l e r

— (Erfinder: Otto W idmaier und Ludwig Nenninger, S tu ttgart), B estim m ung des 
Bleigehaltes in  verbleiten K ra ftsto ffen  durch Zugabe einer Lsg. von  Brom in  CC14 zum 
K raftstoff, Behandlung des gebildeten  B leibrom ids m it H N 0 3, N eutralisation der 
salpetersauren Lsg. m it N H 3 u. Fällung des B leis in  essigsaurer Lsg. m it K 2Cr20 7 als 
Bleichrom at, dad. gek., daß das nach der Behandlung des K raftstoffs m it der Bromlsg. 
gebildete Bleibromid m it heißer verd. H N 0 3 extrahiert, dann die salpetersaure Lsg. 
kurze Zeit gekocht u. hierauf die N eutralisation  m it N H 3 u. Fällung des B leis mit 
K 2Cr20 7 in  essigsaurer Lsg. vorgenom men wird. (D. R. P. 748 328 K l. 421 vom  30/9. 
1 9 3 9 ,  ausg. 1 7 / 1 1 .  1 9 4 4 . )  M .  F .  M ü l l e r

XX I. Leder. Gerbstoffe.
O Frank H. Lee Co., Danbury, Conn., übert. von: Constantine F. Fabian, Brookfield,
Conn., V. St. A ., K räuseln  von Pelzwerlc. Man behandelt das Pelzw erk 15— 30 Min. 
m it einer 75— 80° warmen wss. Lsg. eines gegen Säure beständigen N etzm ittels , deren 
pH-W ert nicht über 7,3 liegt, entfernt die Lsg. u. w äscht m it W. von  75— 80°, bis der 
pH-W ert des W aschwassers 5,5— 6 beträgt. (A. P. 2 325 236 vom  23/4. 1942, ausg. 
27/7. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  27/7. 1943.) N o u v e l

O American Cyanamid Co., New York, N . Y ., übert. von: Herbert J. W est, Old Green­
wich, Conn., V. St. A ., Gerbverfahren. Man im prägniert H äute m it wss. Lsgg. von 
Dim ethylolharnstoff, dessen beide OH-Gruppen durch einw ertige A lkohole veräthert 
sind, u. bewdrkt die Verharzung des Äthers durch Zusatz von  Säuren. (A. P. 2 322 959 
vom  25/10. 1941, ausg. 29/6. 1943. R ef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office 
vom  29/6. 1943.) N o u v e l

— , Gerben von H äuten  u n d  F ellen. Man verw endet als G erbm ittel die Um setzungs­
erzeugnisse polym erer M etaphosphorsäuren m it solchen arom at. O xyverbb., die zuvor 
m it kernbindenden M itteln, wie z. B. H 2S 0 4, u. bzw. oder HCHO behandelt sind. — 
Ameisensauer gepickelte Ziegenblößen gerbt m an m it 75% K ondensat, das durch 
E rhitzen von D io xyd iphenylsu lfon  u. anhydr. Phosphorsäure (P20 5-Geh. 87% ) auf 
240— 260° erhalten worden ist. —  Schafblößen werden in  gleicher W eise m it dem 
K ondensat aus Hexam etaphosphorsäure  u. D io xyd iphenylm ethan  gegerbt. Kondensiert 
m an die Prodd. noch m it 40% -iger HCHO-Lsg., so erhält m an vollere Leder. (D. 
R. P. 747 874 K l. 28a  vom  16/4. 1939, ausg. 18/10. 1944. Zus. zu D. R. P. 671 019;
C. 1939. I. 3299.) M ö l l e r in g

Kristian Bendixen, Kopenhagen, Gerben von H äuten  von Großwalen. Man entfernt 
zunächst die weiche Öberhaut (Epiderm is), ohne daß die H aut vorher m it starken  
Chemikalien, wie Alkalisulfid- oder NaO H -Lsg., behandelt wurde, led iglich  durch 
Abschaben, solange die H aut noch feucht ist. Dann wird die H aut vor oder nach dem 
Gerben in  der K älte  lotrecht zur Oberfläche gepreßt, wobei die Fasern jedoch ihren 
natürlichen Zusammenhang behalten sollen. (Dän. P. 62 160 vom  19/11. 19Ö8, ausg. 
17/4. 1944.) J. S c h m id t

C. F. Roser G. m . b. H ., Stuttgart (Erfinder: Hans Roser, Leonberg), H altbar­
machen und  Verbesserung zuckerhaltiger Gerbmittelauszüge. D ie  Vergärung der Zucker 
zu Essigsäure —  nicht jedoch zu A. u. C 0 2 —  wird durch Zusatz geringer Mengen solcher 
quaternärer N H ^V erb b . unterbunden, die einen B enzylrest enthalten. G eeignet ist 
ein Zusatz von z. B. 0,01% Lauryld im ethylbenzylam m onium chlorid  oder quaternärem  
salzsaurem A m m o n iu m sa lz des D im ethylbenzylam inoessigsäuredodecylam ids  zu den E x ­
trakten oder zu dem Extraktionsw asser. (D. R. P. 747 825 K l. 28a  vom  14/8. 1941, 
ausg. 16/10. 1944.) M ö l l e r in g

Rudolph Koepp& Co. Chemische Fabrik A.-G. (Erfinder: Hermann Sutter), Oestrich, 
Rheingau, H erstellung von Gerblösungen. M it Soda gerein igte Sulfitablauge  (1) wird 
m it Chröm sulfat (II) um gesetzt u. durch Abkühlen N a triu m su lfa t  (III) als D ekahydrat
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u ‘ akSeschleudert. Es werden so wesentliche Mengen B allast entfernt. —  
450 (kg) emer I-Lsg. der D . 1,5 werden m it 960 II bei 40° verrührt u. auf 6° abgekühlt. 
250 III werden abgeschleudert. (D. R. P. 749 080 Ivl. 28a vom  18/4. 1939, ausg. 18/11.
1944.) M ö l l e r in g

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: G. Mauthe, M. Meisert 
und H. Noerr), Entschwefeln und  Abbauen von L igninsulfonsäuren. Man dam pft L ignin­
sulfonsäuren zunächst zur Trockne ein u. behandelt sie wasserfrei therm . m it n ich t­
flüchtigen Alkalien, z. B. zunächst 6 Stdn. bei etwa 150° u. dann noch 3 Stdn. bei 
200°. Man erhält körnige oder pulverförm ige braune MM., die sich leicht durch K onden­
sation m it Aldehyden zu Gerbmitteln  verarbeiten lassen. (Schwed. P. 110 154 vom  
8/11. 1941, ausg. 28/3. 1944. D. Prior. 20/1. 1941.) J. S c h m id t

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Wasserlösliche K ondensationspro­
dukte. Brenzcatechin wird m it Arylsulfonsäuren u. A ldehyden kondensiert. Gerbstoffe. 
(Belg. P. 449 810 vom  23/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 23/3. 1942.)

N o u v e l
O Tanide Products Inc., W atertown, M ass., übert. von: Raymond C. McQuiston, W est 
Newton, Mass., V. S t. A ., Lederersatz. Man sä ttig t faserige Cellulose m it einer Lsg. 
von hydrolysiertem  Protein u. m it G erbm itteln, in  denen K autschuklatex gleichm äßig  
verteilt ist, läßt einige Z eit stehen u. behandelt m it einem  K oagulationsm ittel, das die 
Bestandteile der Imprägnierlsg. in  unlösl. Form  in  u. zwischen den Fasern fix iert. 
(A. P. 2 327 540 vom  18/2. 1939, ausg. 24/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States  
P atent Office vom  24/8. 1943.) N o u v e l

Tufide Products Corp., Portland, Cumberland, V. St. A ., H erstellung von porösem  
Kunstleder oder dergleichen, wobei Pflanzenfasern, z. B. H olzstoff- oder Zellstoff-Fasern, 
in  trockener, loser, nicht verfilzter Schicht durch Besprühen m it einem  B indem ittel, 
z. B. Latex, im prägniert, dann gepreßt u. schließlich getrocknet werden, dad. gek., 
daß die Faserbahn unm ittelbar nach dem Im prägnieren u. ohne w eitere Zufuhr von  
B indem itteln durch aufeinanderfolgende, sich stufenweise steigernde Preßdrucke auf 
einen B ruchteil ihrer ursprünglichen Dicke zusammengepreßt wird. —  Zeichnung. 
(D. R. P. 749 138 K l. 8 h vom  30/10. 1936, ausg. 16/11. 1944.) M. F. M ü l l e r  

Bata A.- G., Böhmen-Mähren, Herstellung von Preßmassen fü r  Schuhabsätze undderglei- 
chen. Man geht aus von den h.a,Tza,TtigenDimethylolverbb.des H arnstoffs, Thioharnstoffs oder 
D icyandiam ids  oder von D e r iw . davon. D ie D im ethylolverbb., welche etwa 20% W. 
enthalten, werden m it 85— 90% eines Füllstoffs aus Faserm aterial, z. B . Holzm ehl 
oder Lederabfall, gem ischt u. nach Zusatz von 1— 3% Phthalam id oder Phthalim id  
heiß verpreßt. Das Formprod. wird m it einem  Überzug des Dim ethylolkunstharzes 
versehen. Die erhaltenen Form stücke haben den Vorteil eines geringen Gewichtes. 
(F. P. 889 368 vom  3/12. 1942, ausg. 7/1. 1944. D . Prior. 20/12. 1941.) M. F. M ü l l e r  
O Atlas Shoe Products Corp., Lowell, Mass., übert. von: Hym en Shrager und Barney 
Shinberg, Lawrence, M ass., V. St. A ., Thermoplastische Schuhkappe. D ie Schuhkappe 
besteht aus einer Fasermasse, die m it einer Mischung aus K olophonium  u. geringen 
Mengen K opal u. Kautschuk im prägniert ist," wobei der K autschuk 7% der Mischung 
ausm acht. D ie Schuhkappe wird klebrig, wenn sie während der H erst. des Schuhes 
m it Dam pf behandelt wird. (A. P. 2 262 970 vom  12/2. 1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  18/11. 1941.) N o u v e l

C. F. Roser G. m . b. H ., Stuttgart-Feuerbach, Festkleben von K autschuksohlen a u f  
Schuhen. D ie Verbindungsflächen werden zunächst m it einem  dünnen Überzug aus 
M ischpolymerisaten aus Vinylchlorid u. anderen V inylverbb., bes. V inylacetat, ver­
sehen, worauf man m it H ilfe  von N itrocelluloseklebstoffen die Sohlen, die auch aus 
K unstkautschuk bestehen können, aufklebt. E in  vorheriges Aufrauhen der U nter­
lagen ist nicht erforderlich. (Dän. P. 62 238 vom  29/7. 1942, ausg. 8/5. 1944. D. Prior. 
2/3. 1942.) J. S c h m id t

XXIII. Tinte. Hektographenmassen u. a. Spezialpräparate.
W . Brecht und E. Liebert, Über das Beschreiben von P apier m it T in te. (Vgl. C. 1944.

II . 706.) Vff. berichten über Arbeiten, die sich m it den W irkungsunterschieden der 
T inten, die bei einem  bestim m ten, im  Labor, gefertigten u. dabei verschiedenartig 
geleim ten Papier beobachtet wurden, befassen. W eiterhin werden die Ergebnisse bei 
Verwendung mehrerer, sich vor allem  in  ihrer Stoffzus. unterscheidender H andels­
papiere m itgeteilt. Allgem eines über Schreibtinten. Verss. m it einem im  Labor, 
gefertigten  Papier: Versuchsm eth., Ergebnisse, Besprechung der einzelnen Tinten. 
Verss. m it Papieren des H andels: Papiere, T inten, Gang der Üntersuchungsergebnisse.
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W ahl der T inte für eine genorm te Beschreibbarkeitsprüfung von  Papieren. Zusam m en­
fassend kom m en Vff. bei Verwendung von 7 E isengallustinten, 6 F arbstofftin ten  u. 
2 Blauholztinten zu der Feststellung, daß man sieh für Beschreibbarkeitsprüfung von  
Papieren als Prüftinte auf eine E isengallustinte, am besten die P elikan-Füllhaltertinte, 
einigen sollte. E inzelheiten im Original. Tabellen u. pH-W erte der untersuchten  
Tinten. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1943. 289— 98. N ov. 1943. Darm ­
stadt, Techn. H oehsch., Inst, für Zellstoff- u. Papiertechnik.) W u l k o w

M. Schnetka, A n a lyse  und  A lte r  der Schrift. Zur B est. des M engenverhältnisses 
zwischen gallus- u. gerbsaurem F e erwies sich die Behandlung der Schrift m it heißer 
N a 4P 20 7-Lsg. als geeignet, die im  wesentlichen nur das gallussaure F e herauslöst. Bei 
farbstoffreicher Schrift werden etw a vorhandene Fe-Verbb. der Gerbsäure durch Aus­
ziehen des Farbstoffs m it pyridinhaltigem  60% ig. A. festgestellt. In  tanninhaltiger  
am moniakal. N a 4P 20 7-Lsg. setzen sich nicht gebundenes Fe u. Fe-G allat zu schwer lösl. 
gerbsaurem Fe umT Aus dem Vgl. des so erhaltenen G esam t-Fe ist zu ersehen, ob es sich 
um eine Fe-G allusschrift m it n. Fe-G eh. oder um  eine unter U m ständen Fe-haltige  
Farbstoffschrift handelt. Bei Behandlung der Schrift m it feuchten S 0 2-Dämpfen 
gehen die Fe-Verbb. in  Lsg. u. verteilen sich im  Papier, während der Farbstoff im 
Schriftzug verbleibt. Auch in sauren Lösungsm itteln ist Fe-Tannat schwerer lösl. 
als Fe-G allat. Da es möglich ist, den Geh. an Fe-Tannat zu schätzen, läßt sich die 
schwerere Löslichkeit gealterter Schrift mehr als bisher zur Beurteilung des Schriftalters 
heranziehen. Die Fe-Verbb. u. der Farbstoff werden in  heißer wasser dampf haltiger Luft 
schnell schwerer lösl. (künstliche Alterung). Aus dem Vgl. des Ablösungsgrades einer 
Schrift m it dem einer künstlich gealterten Probe derselben Schrift ergeben sich charak­
terist. Merkmale für gealterte Schriften (Beispiele). Zur Freilegung unkenntlich ge­
machter Schriften m it Tinten ähnlicher Zus. erwies sich die verd. Lsg. eines Gemisches 
von 1 Teil H 20 2. 1 Teil gesätt. (NH 4)2C 0 3-Lsg. u. 10 Teilen W . als vorteilhaft. W eitere  
Einzelheiten”u.” 12 Abb. im Original. (Z. Lebensm ittel-Unters, u. -Forsch. 86. 253— 60. 
Sept./O kt. 1943. Berlin-Charlottenburg, Reiohsänst. für Lebensm ittel- u. Arzneim ittel­
chemie.) E c k s t e in

O Harold R . Dalton, Teaneck Township, Bergen County, N. J ., V. St. A ., P apier fü r  
Durchschriften und  A ufzeichnungen. E in  gefärbtes Papier ist m it einer wachsartigen  
Schicht überzogen, die hauptsächlich aus einer Schw erm etallseife besteht u. die Eig. 
hat, durch den Druck einer Type oder Feder an den D ruckstellen  durchsichtig zu 
werden, so daß die Farbe des Papiers sichtbar wird. (A. P. 2 313 808 vom  26/2, 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  16/3. 1943.) K i t t l e r

O Harold R . Dalton, Teaneck, N . J ., V. St. A ., P apier zu m  Durchschreiben und  A u f ­
zeichnen, gek. durch einen Überzug aus Schw erm etallseife, der ein B indem ittel u. ein 
Farbstoff einverleibt ist. (A. P. 2 313 810 vom  8/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P aten t Office vom  16/3. 1943.) K i t t l e r

W . Koreska, W ien, Vervielfältigungsschablonenblatt. D ie R ückseite ist m it einem  
Überzug versehen, der heller ist als die Druckfarbe, aber dunkler als der Unterlags­
bogen u. auf diesen durch den Typenschlag übertragbar. (Belg. P. 452 281 vom  13/9.
1943. Auszug veröff. 24/7. 1944.) K i t t l e r

W ilhelm Koreska, W ien, Mehrschichtige Vervielfältigungsschablone. Zwischen zwei 
2 hellpräparierten Schichten ist, zwecks besserer Erkennungsm öglichkeit der E in­
schnitte des Schablonierungswerkzeuges, eine dunklere Schicht angeordnet. D ie  dem  
Schablonierungswerkzeug (Schreibm aschinentype, Schablonierungsgriffel) abgewendete  
helle Schicht wird zweckmäßig m it einer, z. B . roter, Farbe versehen, d ie m it der später 
verwendeten Vervielfältigungsfarbe kontrastiert. D iese Farbe g ib t beim  Schablonieren  
einen gut lesbaren Durchschlag auf dem E in lageb latt oder dem  Unterlagsbogen. (N. P. 
67 731 vom  12/1. 1943, ausg. 17/4. 1944.) J .  S c h m id t

Fides Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen Schutz­
rechten m . b. R ., Berlin, Herstellung von Schreibtafeln aus A l  oder A l-Legierungen. Man 
überzieht die mechan. oder ehem. aufgerauhte Oberfläche elektrolyt. m it einem  O xyd­
überzug in einem sauren Bade unter Schaltung der A l-P latte  als Anode. Anschließend  
wird die P la tte  durch K ochen m it W. oder E intauchen in Salzlsgg. (Alkalichrom at, 
Alkalibichrom at) gedichtet. Man kann die P latte , falls z. B. m it K reide geschrieben  
werden soll, vor dem Dichten auch m it einem Farbüberzug, z. B . schwarz, überziehen. 
(Dän. P. 62 115 vom  30/8. 1940, ausg. 3/4. 1944. D. Prior. 19/9. 1939.)

J .  S c h m id t
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XXIV. Photographie.
J. Longfield, Gesteigerte E m p find lichkeit durch Entw icklung bei höherer Tem peratur. 

I  f. untersucht die Entw . von Brom silberpapieren u. P latten  m it Amidol- u. Metol- 
H ydrochinon-Borax-Entwickler bei Tempp. zwischen 1,5  u. 3 5 °. Es wird festgestellt, 
daß zur Erzielung des gleichen B ildes (bei optim aler Entw .) bei der 35°-Entw. nur 
halb so lange belichtet zu werden braucht wie bei der 10°- bzw. 15°-Entwicklung. (Brit. 
J . Photogr. 8 8 . 348— 50. 354— 55. 8 / 8 . 1941.) K ttrt M e y e r

Richard B. W illcock, Chemie anorganischer und  organischer A lka lien . D ie Wrkg. 
der A lkalien in photograph. Entw icklern wird m it besonderer Berücksichtigung von  
Puffersubstanzen besprochen. (Brit. J. Photogr. 8 8 . 516— 17. 26/12. 1941.)

K u r t  M e y e r
R. M. Fanstone, Feinkornentw ickler. Vf. te ilt  seine Erfahrungen m it Feinkorn­

entw icklern m it. Am zweckm äßigsten ist die Verwendung m ittelem pfindlicher Film e  
u. deren Entw . m it einem  Feinkornentwickler vom  D  76-Typ. (Brit. J. Photogr. 91. 
179. 19/5. 1944.) K u r t  M e y e r

Richard B. W illcock, K ontrastentw ickler f ü r  photomechanische und  D okum entations­
zwecke. Rezepte für hart arbeitende Ein- u. Zweibadentwickler. (Brit. J. Photogr. 90. 
384— 86 . 1943.) * * *  K u r t  M e y e r

Richard B. W illcock, E in  Tankentw ickler f ü r  die P raxis . N ach einem  allg. Über­
blick über die Abhängigkeit der Entwicklungseigg. von der Zus. u. dem Alter des 
Entwicklers g ib t Vf. für einen Tankentwickler u. für einen Ergänzungsentwickler 
(dessen Zahlen in  Klam m ern) folgende Zus. an: M etol 7 g (7 g), H ydrochinon 12 g 
(7 g), N a2S 0 3 226 g (200 g), N a 2C 0 3 50 g (70 g), K -M etabisulfit 15 g (-—), K Br 0,5 g (— ), 
W. 3000 ccm  (2000 ccm). D ie  Entw icklungszeiten betragen bei 20° je nach den ver­
wendeten F ilm sorten zwischen 11 u. 22 Minuten. (Brit. J. Photogr. 8 8 . 269—-70. 
6/ 6 . 1941.) K u r t  M e y e r

Richard B. W illcock, E in  E ntw ickler fü r  Bram silberpapier zur E ntw icklung nach Zeit. 
Zur Entw . von  Brom silberpapieren m it konstanter Entw icklungszeit em pfiehlt Vf. 
die W ahl des K odak D 163-Entwieklers u. dessen Ergänzung während des Verbrauchs 
m it  K odak D 73-Entwickler. (Brit. J. Photogr. 89. 133— 34. 10 /4 .1942 .) K u r t  M e y e r  

T. H. Jam es, Der M echanism us der norm alen Schleierbildung in  Hydrochinonentwick­
lern. W ie Vf. bei früheren Unterss. festste llte  (vgl. C. 1943. I. 1544) gibt es zwei grund­
sätzlich unterschiedliche R kk., die zu Schleiern führen, u. zwar (1) einen direkten Angriff 
der Entwicklersubstanz auf Ag-Ionen in  Lsg. oder auf der nicht m it K eim en versehenen  
Kornoberfläche u. (2) die katalyt. Wrkg. der durch den Reifungsprozeß gebildeten  
Ag2S-K eim e (m it oder ohne m etall. Ag). (1 ) liefert im Verlaufe einer n. Entw. nur wenig 
Ag. Durch Bldg. von Ag-K eim en hoher katalyt. Wrkg. kann dann aber doch ein b e ­
m erkenswerter Schleier entstehen. D ie Rk. (2) führt zu erheblichem Schleier, wenn das 
Verhältnis des Ag2S zu AgBr größer als 1 : 50 000 ist. Zu den Unterss. verwendet Vf. 
drei verschied. Em ulsionen, u. zwar eine ungereifte reine AgBr-Em ulsion m it inerter  
G elatine (A), eine reine AgBr-Em ulsion, die bei Ggw. eines S-haltigen Sensibilisators 
(vom  Thioharnstofftyp) sow eit gereift war, bis sie bei n. Entw. einen deutlichen Schleier 
ergab (B), u. ein handelsübliches K inepositivm aterial (C). Zur Entw . wurde H ydrochinon  
m it oder ohne Sulfit unter Ausschluß von  0 2 u. gegebenenfalls unter Zusatz von KBr, 
Chinon u. Resorcin bei einem pn von 8,9—9,4 (gepuffert) verwendet. Zur Verstärkung 
der bei A u. C entstehenden sehr schwachen u. bei genügend kurzen Entw .-Zeiten noch 
unsichtbaren Schleier wurde nach der Entw. m it W. gewaschen u. 5 Min. durch Baden  
in einer Lsg. von  0,3 g M etol, 40 g N a 2S 0 3, 6,0 g H ydrochinon, 20 g N a2C 03, 2,0 g 
N aH C 03, 1 g K Br u. 1000 ccm W. verstärkt. Bei der Em ulsion B wird die Schleier - 
entw. durch Ggw. von  N a 2S 0 3, Resorcin oder Bromid verzögert. Zufügung von Chinon 
verkleinert die Induktionsperiode. B ei den Em ulsionen A u. C dagegen erhöhen Sulfit 
u. Resorcin die G eschwindigkeit der Schleierbildung. Bromid wirkt verzögernd, w e n n  
auch nicht so stark w ie bei der Em ulsion B. Durch Verwendung von Hydrochinon- 
derivv. m it anderem  R edoxpotential (Gentisinsäure, G entisinsäurem ethylester, Brom-, 
Chlor-, Dichlor-, Tolu- u. p-Xylo-hydrochinon) w irdfestgestellt, daß beider Em ulsion A ein 
linearer Zusammenhang zwischen R edoxpotential u. Schleierbildungsgeschwindig­
keit besteht. D ie Verss. zeigen, daß es sich bei der Em ulsion B um die katalyt. Rk. (2), 
bei A u. C um die nichtkatalysierte Rk. (1) handelt. D ie Schleierentw. bei B verläuft 
völlig  analog der Entw . eines latenten Bildes, wenn auch die Ag2S-K eim e von B eine 
geringere kata lyt. W irksam keit als Ag-K eim e besitzen u. die Rk. eine größere Em pfind­
lichkeit gegen Bromid auf weist. (J. Franklin Inst. 234. 371— 83. Okt. 1942. Rochester, 
K odak-Forschungslabor., M itt. 865.) K u r t  M e y e r
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A. Southgaie Quittenton, Der Farbvergleich durch einfarbige Wiedergabe. Farbton­
verschiedenheiten können durch Schwarzweißaufnahmen nur unter bestim m ten Ar­
beitsbedingungen wiedergegeben werden. Vf. geht dazu folgenderm aßen vor: D ie  zu 
vergleichenden Farbtöne werden zusammen m it einer Grauskala aufgenom m en, u. zwar 
zuerst m it einem  den Farbton ausschaltenden F ilter (bei B lautönen z. B . G elbfilter  
in  Verb. m it panchrom at. Aufnahmem aterial) u. dann m it einem  F ilter, das die Farb- 
verschiedenheiten auf das Äußerste steigert (bei B lautönen z. B. B laufilter u. unsensi- 
bilisiertes Aufnahm em aterial). D ie N egative  werden dann so kopiert, daß die Grau­
skalen beider P ositive ident, werden. D ie Farbtonfelder können dann direkt verglichen  
werden. D as eine P ositiv  zeigt die Grau-, das andere d ie Farbwerte. (Brit. J . Photogr. 
8 8 . 291— 92. 20/6. 1941.) K tort M e y e r

Oliver F. Drury, Einfarbige Wiedergabe m ehrfarbiger Vorlagen. Vf. schildert seine 
Erfahrungen bei der photograph. Schwarzweißreproduktion von  G em älden u. gibt 
Anleitungen für die W ahl der Aufnahm em aterialien, F ilter, relative  B elichtungszeit für 
die verschied. Arten farbiger Vorlagen. (Brit. J. Photogr. 88 . 442— 43. 450— 52. Okt. 
1941.) K u r t  M e y e r

André Page, Negativaufbew ahrung u n d  Schutzlackierungen. Vf. g ib t Ratschläge  
zur Aufbewahrung von Film en. Als M ittel gegen Verkratzung em pfiehlt er das Badfen
der N egative  in  einer Lsg. folgender Zus.: 35 g Chloralhydrat, 7 g G elatine u. 300 ccm
W asser. (B rit. J. Photogr. 8 8 . 323-—24. 11/7. 1941.) K u r t  M e y e r

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Verfahren zu m  Herstellen von 
K olloiddruckform en. U nter Um gehung des üblichen photograph. N egativs erfolgt die 
Aufnahme auf eine Schicht, die unm ittelbar ein P ositiv  beim  E ntw ickeln  ergibt, das 
entfärbt u. m it F ettfarbe eingefärbt wird. (Belg. P. 450 846 vom  29/5. 1943, Auszug 
veröff. 7/3. 1944. D. Prior. 30/5. 1942.) K it t l e r

D f. Bekk & Kaulen Chemische Fabrik G. m . b. H ., L övenick , Bez. K öln , Verfahren 
zu m  Herstellen von D ruckformen a u f  photomechanischem Wege. Zum Erzeugen der Bild­
elem ente werden Lsgg. von  K unstharzen verw endet, die glasharte Schichten ergeben. 
(Belg. P. 450 689 vom  18/5. 1943, Auszug veröff. 7/3. 1944. D . Prior. 24/7. 1942.)

K it t l e r
O W illiam  CraigToland, übert. von: W illiam  CraigTolandund Ellis B ass ist,Brookline, 
M ass., V. St. A..,Flachdruckplatte  m it einer lichtem pfindlichen Schicht aus einer Mischung 
von  wasserhaltigem , wasserunlösl. P olyvinyla lkohol u. einem  F ü llm itte l sow iefetthaltigen  
Stoffen, in denen von gehärteter G elatine um gebene T eilchen einer Silberverb, verteilt 
sind, die beim  Belichten unter einer Vorlage den P olyvinylalkohol stellenw eise härten. 
(A. P. 2 313 848 vom  24/1. 1940. Ausg. 16/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States 
P aten t Office vom  16/3. 1943.) K it t l e r

0 .  A. Ringleb, Berlin, Lichtsetzverfahren. Der Satz wird durch Photographieren 
durchleuchteter positiver oder negativer T ypen erhalten, die aus einem  durchsichtigen 
K unstharz m it opt. trübenden Teilchen bestehen. D iese T ypen sind in  eine undurch­
sichtige, m it Ausnehmungen versehene P latte  gesetzt. (Belg. P. 451 649 vom  27/7. 1943, 
Auszug veröff. 12/5 1944. D . Priorr. 30/7. u. 27/10. 1942.) K it t l e r

1. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellen von D ruckform en. In 
einer belichteten  H alogensilberschicht wird während des E ntw ickelns das unbelichtete, 
den positiven B ildstellen  entsprechende Halogensilber, z. B. m ittels N a-H yposulfit in 
Lsg. gebracht. D ie gelösten Silbersalze läß t man in  eine K oll.-Sch icht diffundieren 
u. bringt sie in  dieser zur Ausfällung. Das erhaltene P ositiv  wird gehärtet. (Belg. P. 
451 346 vom  3/7. 1943, Auszug veröff. 12/5. 1944. D . Prior. 3/7. 1942.) K it t l e r

Société Lumière, Frankreich, Elektrolytische Gewinnung von Silber aus seinen Sa lz­
lösungen, besonders auS verbrauchten F ixiersalzlösungen. A ls K athoden d ienenP latten  oder 
Folien aus nichtleitenden Stoffen, wie Cellulosederivv., die nach A rt der Verspiegelung 
m it einer dünnen A g-Schicht überzogen sind. Man kann z. B. eine A g-Folie auf einer 
Spiegelglasplatte niederschlagen u. das Ag auf Celluloid, C elluloseacetat u. dgl. über­
tragen, auf denen es fest haftet. Man kann diese P la tten  auch auf ehem. W ege unm ittel­
bar versilbern. N ach dem Niederschlagen des Ag verbrennt man das Cellulosederivat. 
D as zurückbleibende Ag erfährt keinerlei Verunreinigung durch die U nterlage. Zur 
Verbesserung der H aftfähigkeit des aus dem E lek trolyten  niedergeschlagenen Ag wird 
die Celluloidplatte o. dgl. vor Aufbringen der Ag-Folie aufgerauht. Zum gleichen Zweck 
kann man auch auf die Ag-Folie einen für Ag-Ionen durchlässigen Stoff aufbringen, z. B. 
einen porösen Lack oder eine G elatineschicht. (F. P. 888 016 vom  30/1. 1942, ausg. 
30/11. 1943.) G e is s l e r
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Jacques Quaglia, Frankreich, Elektrolytische W iedergewinnung von Silber aus ge­
brauchten F ix ierbädern . Unter Verzicht auf Stromzufuhr von außen wird ein Paar E lek­
troden angewandt, von denen die eine aus einem Stoff besteht, der m it dem Fixierbad  
auch bei der E lektrolyse nicht reagiert, z. B. G raphit, rostfreier S tah l oder m etall. Silber. 
Diese wird in das F ixierbad eingesetzt; die andere E lektrode besteht aus einem  M etall 
der Eisengruppe u. taucht in eine Borsäure-Lsg. ein , die vom  Fixierbad durch eine po­
röse oder sem iperm eable W and getrennt ist. An Stelle  von Borsäure kann auch eine an­
dere schwache Säure verwendet werden, die m it den genannten Metallen bei der E lektro­
lyse einen unlösl. N d. bildet. D ie beiden Elektroden werden ohne W iderstand m itein­
ander verbunden. D as abgeschiedene Ag ist ziem lich rein u. frei von Ag2S. D as Verf. 
kann während der Benutzung des Fixierbads ausgeführt werden. (F. P. 888 128 vom  
9/5. 1942, ausg. 3/12. 1943.) K a l i x

— , A uffrischen  von photographischen Bildschichten. D ie B ildschicht wird kurze Zeit 
der Einw. von überhitztem  oder gesätt. W .-Dam pf ausgesetzt. H ierdurch werden ober­
flächliche mechan. Schädigungen der Bildschicht ausgeglichen. Der Vorteil dieses Verf. 
gegenüber den bisher bekannten besteht darin, daß die so behandelte Schicht sehr schnell 
trocknet. (D. R. P. 748 427 K l. 57 b vom  22/10. 1940, ausg. 2/11. 1944.) K a l ix

Kalle & Co. A .-G ., W iesbaden-Biebrich, Entw ickeln von D iazolichtkopien. Man ver­
wendet als Entwickler organ. Basen, bes. Mono-, Di- oder Triäthanolam in in wss. 
Lsg., die außerdem noch bekannterweise A zoverbb., Thiosulfat oder Thioharnstoff 
enthalten kann. Hierdurch werden die Schwierigkeiten, die sich beim  Entw ickeln  
derartiger Schichten, die als Träger wasserabstoßende Stoffe, bes. Celluloseester, ent­
halten, m it wss. A lkalien zeigen, überwunden. (N. P. 67 722 vom  19/1. 1943, ausg. 
11/4. 1944. D. Prior. 19/2. 1942.) J. S c h m id t

Technicolor Motion Picture Corp., V. St. A ., Farbfilm aufnahm en m it H in tergrund­
projektion. Das Verf. arbeitet m it Abdeckkulissen für die eine Bildebene, während die 
Szenen der anderen aufgenommen werden, u. benutzt zwei Aufnahmefilm e. D ie B ild ­
ebene, auf der keine Aufnahme erfolgen soll, wird dabei so stark beleuchtet, daß die 
Intensität noch über der der hellsten Aufnahmedetails liegt. Von Vordergrund u. H in­
tergrund werden zunächst Teilfarbenauszüge hergestellt (nach einem beliebigen Verf.) 
u. diese dann paarweise kom biniert auf den Positivfilm  kopiert. Für die Aufnahme 
werden zweckmäßig zwei getrennte Kameras benutzt. (F. P. 888 308 vom 11/1. 1941, 
ausg. 9/12. 1943. A. Prior. 1/5. 1940.) K a l ix

O Italo Ferrigufo und Alessandro Moauro, Rom , Farbenkinematographie. Es werden 
drei schwarzweiße Teilbilder aufgenommen, das erste auf einer korrigierten („isopan- 
chrom at.“ ) Schicht m it K orrekturfilter, das zweite durch ein orangefarbenes u. das 
dritte durch ein purpurfarbiges F ilter. Von allen drei Teilnegativen werden Positive  
hergestellt u. diese,zu Paaren zusammengefaßt, die gemeinsam durch F ilter projiziert 
werden. Das erste Paar besteht aus den P ositiven vom  Panfilm  u. von der Aufnahme 
hinter dem Orangefilter, das zweite Paar aus dem Panfilm -Positiv u. dem Positiv  der 
purpurfiltrierten Aufnahme. B eide Paare werden abwechselnd unm ittelbar nachein­
ander, u. zwar das Orangehild durch ein orangefarbiges u. das Purpurbild durch ein 
violettes F ilter projiziert. Durch die rasche Aufeinanderfolge der verschiedenfarbigen 
Bilder bei der Projektion soll der physiolog. Eindruck eines Mehrfarbenbildes entstehen. 
(A. P. 2 258 380 vom  19/9. 1938, ausg. 7/10. 1941. I t . Prior. 27 (?)/8 . 1938. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. States P atent Office vom  7/10. 1941.) K a l ix

André Zenatli, Frankreich, M ehrfarbenkinem atographie. Vom Gegenstand werden 
unmittelbar aufeinanderfolgend drei Aufnahmen hinter R ot-, Gelb- u. B laufilter g e ­
macht u. davon Schwarzweißpositive hergestellt, die in der gleichen W eise nachein­
ander projiziert werden, wobei jedes E inzelbild m it derjenigen Lichtfarbe durchstrahlt 
wird, m it der es aufgenommen wurde. W esentlich hierbei ist, daß Aufnahme u. W ieder­
gabe m it der dreifachen der üblichen Film geschwindigkeit erfolgen müssen. Nach d ie­
sem Verf. können auch Zweifarbenfilme hergestellt werden, wobei die doppelte der 
üblichen Laufgeschwindigkeit des Film s angewandt werden muß. (F. P. 888 391 vom  
25/4. 1942, ausg. 10/12. 1943.) K a l ix

O Eastman Kodak Co., Rochester, übert. von: Leopold D. Mannes, New York, N. Y ., 
Leopold Godowsky jr., W estport, Conn., und Lot. S. Wilder, Rochester, N . Y ., V. St. A ., 
M ehrfarbenaufnähme. Es wird ein M ehrschichtmaterial benutzt, dessen Schichten für 
die einzelnen Grundfarben sensibilisiert sind u. das eine blauempfindliche Hilfsschicht 
u. davor ein Gelbfilter besitzt. Nach der Belichtung werden die Schichten zunächst 
farbig entwickelt u. dann ein Silberbild an den farbstofffreien Stellen hervorgerufen. 
D as Silber wird wieder entfernt u. dann die blauemnfindliche Schicht durch das Blau-
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bild hindurch m it blauen Strahlen belichtet. D ie Schw arzweißentwicklung dieser 
Schicht ergibt dann die gewünschte Maske. (A. P. 2 258 187 vom  15/5. 1941, ausg. 
7/10. 1941. E. Prior. 15/1. 1940. R ef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom  
7/10. 1941.) K a l ix

O Gevaert-Photoproducten, N. V., Oude God b. Antwerpen, übert. von : Honore Ver­
hinderen, M ortsel b. Antwerpen, E ntw icklung  von M ehr schichtm aterial. E s wird ein 
lichtem pfindliches M aterial m it 3 Schichten benutzt, die verschied. Farbenem pfindlich­
keiten  besitzen. Zunächst belich tet m an die beiden äußeren E m ulsionsschichten nach­
einander m it sehr kurzwelligen U V -Strahlen , die n icht bis zur M ittelschicht durch- 
dringen, dann werden beide Schichten in  den entsprechenden Farben entw ickelt. Es 
fo lgt die Belichtung der M ittelschicht durch eine der beiden äußeren Schichten hindurch 
u. weiterhin ebenfalls ihre farbige Entw icklung. (A. P. 2 251 965 vom  11/3. 1938, ausg. 
12/8. 1941. Oe. Prior. 30/3. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t Office vom 
12/8. 1941.) K a lix

W lodzimierz Daniewski, Solec-Zdröj (zugleich Erfinder), M ehrfarbige Papierbilder 
nach dem  Beizverfahren. Es wird ein verbessertes B leichbad für das Ch r is t e n s e n - 
Verf. vorgeschlagen, das darin besteht, daß es außer den üblichen B estandteilen  noch 
Silbersalze enthält. Es wird z . B . ,  w ie fo lgt, angesetzt: Man löst 40 g C u S0 4 u. 60 g 
K alium citrat in  800 ccm W ., gibt 30 g E isessig u. 20 g Am m onrhodanid in  100 ccm W. 
gelöst hinzu u. zum Schluß noch 1 g A g N 0 3 in  100 ccm  W asser. Durch den Silber­
zusatz zum Bleichbad wird die L öslichkeit des bei der B ilderzeugung entstehenden 
Silberrhodanids im  Bleichbad herabgesetzt, wodurch schärfere Bildum risse u. Details 
entstehen. (D. R. P. 747 892 K l. 57b vom  5/12. 1940, ausg. 20/10. 1944.) K a lix  
O Optikotechna, übert. von: Kam illo Kallusch, Prerau, Böhmen-M ähren, Kopierlicht 

f ü r  farbige B ilder und  Vergrößerungen. Es wird eine elektr. Glühlam pe benutzt, die 
so eingerichtet ist, daß nur die von ihr direkt ausgehenden Strahlen, durch eine Kon­
densorlinse verein igt, benutzt werden u. n icht auch das von  ihr ausgesandte diffuse 
Licht. H ierzu ist die obere H älfte der Glühlam pe so lackiert, daß sie nur nichtaktin. 
Strahlen hindurchläßt u. außerdem von der unteren H älfte, die in  das Kondensor­
gehäuse hineinragt, vollständig abgeschlossen ist; es wird dauernd m it L uft gekühlt. 
(A. P. 2 258 014 vom  20/4. 1939, ausg. 7/10. 1941. Tschech. Prior. 20/4. 1938. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  7/10. 1941.) K a lix

O Radio Corp. of America, übert. von: Arthur C. Blaney, Los A ngeles, Calif., V. St. A., 
Tonfilm kop ien . Der F ilm  enthält im  Tonspurbereich eine R eihe parallel zur Längs­
kante laufender gleichstarker schwarzer Linien in  gleichen Abständen, so daß die Breite 
der durchsichtigen u. undurchsichtigen Stellen  etwa den entsprechenden Maßen der 
üblichen Tonspuren entspricht. Er wird benutzt, um  die Eignung von lichtem pfind­
lichen Schichten für das Aufkopieren von Tonspuren zu prüfen. (A. P. 2 255 644 
vom  5/8. 1939, ausg. 9/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom 
9/9. 1941.) K a lix

O Chromogen Inc., übert. von: Walter M ichaelis, B rüssel, H erstellung einer Ton­
sp u r  a u f M ehrfarbenfilmen. D as Verf. geht von einem  F ilm  aus, der bereits fertige 
mehrfarbige Bilder u. an Stelle  der Tonspur einen gleichm äßigen N d . von feinver­
teiltem  Ag enthält. D ieses wird erfindungsgem äß in ein  lichtem pfindliches Ag-Salz 
um gewandelt, eine Tonaufzeichnung darauf kopiert u. in der üblichen W eise entwickelt 
u. fix iert. H ierbei wird so  gearbeitet, daß die Bilder in keiner W eise beeinflußt werden. 
(A. P. 2 320 0C5 vom  12/7. 1939, ausg. 25/5. 1943. D . Prior. 13/7. 1938. R ef. nach 
Off. Gaz. U n it. States P aten t Office vom  25/5. 1943.) K a lix

K. W enschow, München, Photographische Verbesserungen von  plastischen Dar­
stellungen, besonders von Relieflandkarten. D ie  Oberfläche des R eliefs wird m it Diazo- 
verbb. lichtem pfindlich gem acht u. dann senkrecht zur „ B a s is“ des R eliefs belichtet. 
Anschließend wird in der üblichen W eise entw ickelt u. fix iert. (Belg. P. 449 976 vom 
1/4. 1943, Auszug veröff. 13/1. 1944. D. Prior. 28/3. 1942.) K a lix


